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Super Telefunken 054 GWK, der nur 5,85 kg wiegt. (Werkbüd)
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Mitten im Kriege hat die deutlche Rundfunkinduftrie eine völlig neue Empfänger­
Gattung entwickelt: Leiftung'fähige Allftrom-Superhets, klein, leidit (unter 6 kg) 
und preiswert, stellen sie ideale Exportempfänger dar. Die deutfdie Rundfunktech­
nik kommt damit den gelteigerten Anlprüdien entgegen, die von den europäildien 
Exportmärkten geftellt werden. Unfer Bild zeigt den Auflehen erregenden Allftrom-
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Aktuell und gründlich, zeitschnell und zuverlässig, die wertvollen Eigenschaften von Zeit­
schrift und Buch in sich vereinigend: das ist die KFT Eine umfassende Darstellung des 
funktechnischen Wissens - Theorie und Praxis unter besonderer Berücksichtigung 
der zeitwichtigen Gebiete, für Funkhändler und Rundfunkmerhaniker, Amateure und 
Bastler, Studierende und Schüler von Abend- und Fernkursen, das olles bietet die

KARTEI für FUNKTECHNIK
unter Mitwirkung namhafter Fachleute herausgegeben

Die KFT erscheint in Form von Karteikarten mit sinnfällige1" Gliederungsbezeichnung Die 
1.Lieferung umfaßt 96 Karten, ein ausführliches Inhalts-u. Stichwortverzeichnis und einen 
stabilen Karteikasten für etwa 300 Karten zum Preise von RM. 9.50 zuzüglich 40 Pfennig 
Porto. Weitere Lieferungen erscheinen drei- bis viermal jährlich im Umfang von je 32 Karten 
zum Preise von etwa RM. 3.-. Die 1. Lieferung wurde kürzlich ausgegeben. Prospekt mit 
Musterkarte sowie ein ausführliches Inhaltsverzeichnis stellen wir gern zur Verfügung.

FUNKSCHAU-VERLAG, MÜNCHEN 2, LUISENSTRASSE 17
Postscheckkonto: München 5758 (B oy e r i s ch e R a d i o - Z e i t u n g )

Technlsdie Auskünfte Über Ver­

wendung der »Harmonischen 
Röhren« durch Telefunken Ge­

sellschaft für drahtlose Tele­
graphie m. b. H., Kunden­
dienstabteilung, Berlin SW 11, 

Hallesches Ufer 30, Ruf 195091

Schal tungs Vereinfachung
und damrt Ver.b111igung des Auf baus ermögirchen die neuen Vß'r bu ndrohr.en der Har mönischen Ser ।e

EC1 11 oder UC l H
So kann z B. der Vollsupei <etzT in Verbindung mit den Verbundröhren bBF I I bzw UBF I' mit nur 3 Verstärker 
röhren aufgebaut werden, da die gesamte NF-Versfarkung im gemeinsamen Kolbe« der Triode Endtetrode 

ECL 11 bzw UCL 1 l unferyebracht ist.
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Der neue Empfänger-Jahrgang, der fidi in Leipzig auf der Rund- 
funk-Exportmuftertdiau wrilellte, hat den Blick auf Europa ge­
richtet. Es ift ein Jahrgang von Export-Empfängern, aus- 
fdiließlidi für die Ausfuhr beftimmt; auf dem deutfehen Markt 
w erden diefe Geräte nicht erfcheinen. Trotzdem find fie technifdi 
natürlich von größtem Intereffe, ftellen fie doch vorausfichtlich den 
Grundftock der Empfängerreihe dar. die nadi Beendigung des 
Krieges dem deutfehen Hörer zugänglich werden wird.
Im Rundfunkempfänger-Exportprogramm 1940/41 find die aus 
dem Baujahr 1939/40 übernommenen Typen zahlenmäßig über­
wiegend, vor allem, wenn man die nur in Kleinigkeiten geänder­
ten Geräte hinzuzählt. Daneben gibt es aber auch einige grund­
fätzlidie Neukonftruktionen. Mit diefen wollen wir uns heute 
fkizzenhaft befchäftigen (fiehe audi den Auffatz in Heft 8 der 
FUNKSCHAU „Empfängerentwicklung für den Export“).
Am interefianteften ift ohne Zweifei der .A11 ft r o m f u p e r T e 1 e - 
f unken 054 GWK (4 Röhren, 5 Kreife), der auf extrem niedriges 
Gewicht und kleine Abmeflucigen hin entwickelt wurde, damit er 
auch in Länder mit hohen Zöllen Eingang finden kann. Der Emp­
fänger, der in einem überaus foimfchönen fdiwarzen Ifolierftoff- 
gehäufe geliefert wird, ift nur 36 x 24 x 22,5 cm groß und nur 
5,85 kg ichwer. Er hat Kurzwellenbereidi, permanentdynamifchen 
Lautfpredier, zweiftufigen Sdiwundausgleidi. Gegenkopplung, Baß­
anhebung, ZF-Saugkreis, verbraucht bei 220 Volt nur 39 Watt und 
liefert eine überrafdiend gute Wiedergabe. Er ift — darauf fei 
fdion heute hingewiefen — tiadi dem Krieg der gegebene 
zweiteEmpfänger, den fidi vieleRundfunkhörcr neben ihrem 
(»roßgerät zulegen werden, fei es für Veranda, Schlafzimmer oder 
Küche, für die Kinder oder für den Gaft. — Von Siemens wurde 
ein Gerät gleidier Sdialtung und gleichtu' Eigenlchaften als Sie­
rn e n s 20 GW auf den Markt gebracht.
Nora hat in dieiem Julie den typifdien Kleinfuper weiter 
entwickelt, den im Vorjahr von Telefunkeii gebauten vierkreifigen 
Superhet mit drei Röhren (einfchließlich Netzgleichrichter; Typen: 
ECH 11, ECL 11, AZ 11); es ift der Nora W40, der als Export­
empfänger ebenfalls Kurzwellenteil befitzt, ferner zweiftufigen 
Bandbreiten- und Klangfarbenregler, elektrodynamifchen Laut- 
fpredier mit Baßkonus von 20 cm Durdimeffer, Gegenkopplung, 
damit alfo die wichtigften Eigenfdiaften des Standardiupers. über 
feine Leiftungen heißt es, daß er an einer guten Außenantennc 
eine beachtenswerte Auswahl von Senderprogrammen im Kurz-, 
Mittel- und Langbereich zu empfangen geftattet, wobei feine 
Trennfdiärfe dank der angewandten vier Kreife allen berechtigten 
Anfprüchen genügt. — Man erkennt alfo deutlich: Der Superhet 
macht dem Geradeaus-Mehrkreifer, audi billigfter Ausführung, 
endgültig den Garaus, eine Entwicklung, die bei diefen Geräten 
nicht zuletzt dem geforderten KW-Bereidi zu danken ift.
Nora geht auch mit einem zweiten Gerät neue Wege: Der Reifc- 
iuper KOO ift ein Empfänger, der fowohl aus den eingebauten 
Trockenbatterien, als audi aus einem 220-Volt-Gleidi- oder -Wedi- 
felftromnetz gefpeift werden kann, einfadi nach Betätigung eines 
kleinen Umfchalters. Er ähnelt alfo den Kofferempfängern von 
Blaupunkt und Radione, unterfcheidet lieh von diefen aber dodi 
dadurdi, daß der Batteriebetrieb nidit an die Autobatterie gebun­
den ift, fondern ein normales Heizelement und die üblidie Ano­
denbatterie verwendet. Das erftere w ird dank der Beftückung mit 
D-Röhren nur wenig beaniprudit und erreidit deshalb eine große 
Lebensdauer. Für den Netzbetrieb ift ein Allftrom-Netzteil mit der 
UY 11 als Gleichrichterröhre eingebaut; die Heizung der Röhren 
wird am Netz in Reihcnldialtung vorgenommen.
Unter den Neukonftruktionen ift ferner ein Blau punkt-D r uek­
le nopf-Super 6 W 640 zu erwähnen, der nicht das von Blau­
punkt bisher ausfdiließlidi benutzte elektrifdie Syftem der Druck- 
taftenabftimmung, fondern das von Siemens in den deutfehen Emp­
fängerbau eingeführte medianifche Syftem anwendet, das bei 
Blaupunkt auch ganz ähnlich wie bei dem Siemens-Drucktaftcti- 
empfänger konftruiert ift, fidi in den Einzelheiten aber dodi von 
ihm unterfcheidet (durdi den Druck auf die Tafte wird über ein 
einftellbares Segment mit entfprechenden Anichlagflädien eine den 
Kondenfator drehende Traverfe iu die dem Sender entiprechende 
Lage gedreht). Dieier neue, auch im Gehäufeftil von dem Alther­
gebrachten abweichende Empfänger, mit deflen Taften man fedis 
beliebige Stationen im KW-, MW- oder LW-Bereidi wählen kann, 
ftellt den preiswerteften Blaupunkt-I)ruckknopf-Super dar; er hat 
5 Röhren und 6 Kreife und ift für Wedifelftrom beftimmt.

Eine Neufchöpfung ift der AEG-Druckknopfiuper D 440, 
ein fechskreifiger 5-Röhren-Empfänger. der mit elektrifdier Druck­
tafteneinrichtung für fechs Sender ausgeftattet ift. Letztere zeichnet 
fich vor den bisher benutzten Einrichtungen diefer Art dadurdi 
aus, daß man mit ihr audi auf zwei Kurzwellenfender (außerdem 
auf zwei Mittel- und zwei Langwellenfender) abftimmen kann. Die 
Kurzwellen-Drucktaftenabftimmung ift hier der Entwicklung einer 
befonderen Ausgleidisfdialtung zu dtuiken. Es ift klar, daß der 
-cusländifdie Hörer, der viel KW-Sender hört, in deren Druck- 
knopfdbftimmung eine wichtige Neuerung fleht. Neu brachte die 
AEG ferner einen Batteriefuper 450B (5 Kreife, 4 Röhren: 
DCI111, DF 11, DAI 11. DL 11), mit KW-Rereich und dreiiadiem 
Schwundausgleich. Nett an diefem Gerät iit daß die Skalenbe- 
leuditung zur Stromerfparnis nicht nur abgefchaltet, fondern auch 
aus einer Tafchenlampenbatterie für fich gefpeift werden kann. 
Zu erw ahnen ift ferner, daß die VIA»-Super mit einer den füdoft- 
europäifdien Empfangsverhältniflen befonders angepaßten Skala 
geliefert werden und die Rückwände deutfeh, bulgarifdi, kroatifdi, 
rumänifch, ferbifdi und litauiich befdiriftet find.
Die Superhet-Gruppe von Lorenz und Tefag bietet zunädift den 
einfachiten 6-Kreis-4-Röhren-Empfänger Lorenz 120 A bzw. Te­
fag 4A12 für Allftrom; es ift ein befonders kleiner, leichter, 
preiswerter Empfänger, der fo fparfam wie möglidi gebaut ift, 
aber doch alle Eigenfdiaften eines leiftungsfähigen Superhets hat, 
natürlich wie alle Exportgeräte audi KW-Teil. Der Lorenz- und 
der Tefag-Typ unteridiciden fidi durch das Gehäuft’ und durdi 
die Anordnung der Skala, .Mit dem glcidien elektrifdien Aufbau 
wie das vorfiehend fkizzierte Gerät wird der Wedifelftrom-Super 
Lorenz 160W bzw. Tefag 6W16 gefiefert; ihn gibt es mit 
magikhem Auge und außerdem, in einer weiteren Ausführung, 
mit elektrifdiem Drucktuftenwähler für 5 Mittel- und 1 Langwel­
lenfender. Lorenz verfolgt auch in dieiem Jahr das bewährte Prin­
zip, mit einem Grund-Chaffis mehrere verfdiiedene Empfänger­
Ausführungen auf den Markt zu bringen, die fich iu der Haupt­
ladic durth Gehäufe und „Anbauten“ (alfo magifches Auge, Druck­
knopfteil) unterfdieiden. Diefes Prinzip ermöglicht eine beionders 
wirtfdiaftlidie Herftellung und damit eine günftige Preisgeftaltung. 
Unter den neu entw ickelten Sadifenwerk-Empfängern verdient der 
Batteriefuper Olympia 413 B größere Aufmerkfamkeit. Es 
ift eines der neuen D-Röhren-Geräte, als Fünfkreifer mit KW- 
Bereidi gebaut, mit dreifach wirkendem Schwundausgleich, der 
außer der Mifch- und ZF-Röhre audi die NF-Stufe beeinflußt, der 
dank der fparfamen Röhren mit 0,2 Amp. Heizftrom und 14 m A 
Anodenftrom auskommt. Der angegebene Wert ftellt den Heiz­
ftrom bei abgefdialteter Skalenbeleuchtung dar; fdialtet man die 
Skalenbeleuditung ein, fo fteigi der Stromverbrauch aus dem Heiz­
element auf 0,6 Amp. Aus der Tatfadie, daß für die Skalenbe­
leuchtung genau der doppelte Stromaufwand benötigt wird, wie 
für die Röhrenheizung, erfleht man wohl am fdilugendften, wel­
chen enormen Fortfchritt die fparfamen D-Röhren wirklich bedeu­
ten. — Außer dem Batteriefuper hat das Sadifenwerk einen neuen 
Netzfuper gefdiaffen, der für Wedifelftrom als 411WK und für 
Allftrom als 412 GWK gebaut wird. Bei dieiem iediskrcifigeii I ünf- 
röhren-Empfänger wurde größter Wert auf forgfältige Durchbil­
dung aller Teile und günftigfte Anordnung der Sdialtelemente 
und Leitungen gelegt; auf diefe Weife wurden gegenüber den 
V orläufer-Geräten eine beträditlidie I eiftungsfteigerung und eine 
hervorragende Störungsfreiheit erzielt.
Mit dieier .Auswahl wollen wir es heute bewenden laflen. Es find 
die widitigften Neukonftruktionen, mit deren technifchen Einzel­
heiten wir uns in Zukunft nodi auslührlidier beiaffen werden. Da­
bei werden uns vor allem diejenigen Einrichtungen intereifieren, 
die zum erftcnmal in der Praxis angewandt werden, wie die felbft- 
tätige Störbandregelung, die das größte Telefunken-Gerät auf­
weift, ferner die neuartige Heizumfdialtung, von der Nora bei fei­
nem Kofferempfänger Gebrauch macht, die neue fkalenlampen- 
fchonende Relaiseinrichtung, über die der rI eieiunken 054 GWK 
verfügt, und tdiließlidi die neuen Drucktafteneinrichtungen, die 
erftmalig auch Kurzwellenfender in die Automatik ein beziehen. 
Es ift ein guter und fortfdirittlidier Jahrgang, der neue Empfän­
ger-Jahrgang 1940/41. Die deutfdie Rundfunkinduftrie weiß, was 
fie ihrer Aufgabe, clie eurppäifchen Länder mit Rundfunkempfän­
gern zu verforgen. fihuldig ift. Sie unterzieht fidi diefer Aufgabe 
mit echt deutfdier Gründlichkeit und Gewiffenhaftigkeit und bringt 
fie fo gut wie nur irgend möglich zur Löfung. Schwandt.
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Entwurf und Bau eines Spitzen-Superhets
Ein Spilzeniuperhet foll alle Erwartungen, die man beim 
heutigen Stande der Technik an einen Empfänger in 
bezug auf Empfindlichkeit, Mufikalität und Bedienungs­
komfort Hellen kann, erfüllen. Es genügt nidit, einen 
der üblichen Fünfröhreu - Sechskreis - Standardiuper zu 
konftruieren und ihn dann Spitzenfuper zu taufen. Ver- 
faSer entwickelt hier einen Spitzenfuper, der eine S-Watt- 
Fünfpol-Endröhre enthält fowie eine Niederfrequrnz- 
Regelröhre, eine Gegenkopplung mit inhebung der Tie­
fen und Höhen, Spradie-Mufik-Schalter, Regelung über 
vier Stufen audi bei Kurzwellen, wirkfamfie Kurzwellen- 
verftärkung, Vermeidung von Gleichriditerverzerrungen 
durch Dreidioden-Scbaltung, Druckknopffteucrung und 
felbfttdtige Scharfabftimmung, Anzeige auch der ichwäch-

ften Sender durch die Doppelbereich-Abftimmanzeige- 
röhre, phyfiologifche Lautftärkenregelung, Anhebung der 
Tiefen bei Sdiallplattenverftärkung und zugleich Ih- 
iihaltung der hierbei nidit benötigten Röhren, und was 
noch weitere Vorzüge lind. Kurz getagt, der Empfänger 
foll ein Gerät der Spitzcnklaffe fein und einem Induftrie- 
empfänger der 500-RM.-KlaiIe cntfprechen.
Ein folcher Empfänger ift nicht billig. Die Einzelteile 
koften etwa RM. 250, der Röhrenfatz nahezu RM. 60. 
Einem Anfänger ift der Rau nicht zu empfehlen; nach 
dem Rezept „man nehme“ kann man ihn nicfil bauen. 
Dem erfahrenen Raßler über bietet der Bau diefes 
Spitzcntupers eine Fülle von reizvollen Überlegungen 
und Erkenntniften.

Die Schaltung.
Das Schaltbild des Spitzen-Superhets in Bild 1 zeigt einen Sie- 
benkreis-Sedisröhrenfuper mit drei weiteren Hilfs­
röhren und einem weiteren Hilfskreis. Der Hilfskreis 
und zwei Hilfsröhren dienen der felbfttätigen Scharfabftimmung, 
die dritte Hilfsröhre dient zur Abilimmanzeige. Zur Verwendung 
kommen nur die modernen Röhren der „Harmonifdien Serie“, 
die iowohl in ihrer Regelfähigkeit als audi in ihrem Kennlinien­
verlauf aufeinander abgeftimmt lind. Die Stufen lind io dimen- 
fioniert, daß Modulationsverzerrungen und Kreuzmodulation fo 
niedrig wie möglidi gehalten werden und auf jeden Fall unter 
den zuläfligen Werten liegen.
Bei einer Wedifelfpannung von 1 Volt am Gitter der EF 13 (höhere 
Hodifrequenzfpannungen dürften in der Praxis kaum vorkommen) 
wird eine Regelipannung von etwa 17 V erzeugt und der \rbeits- 
punkt entfprediend verfdioben. An diefer Stelle beträgt die Ver­
ftärkung fowohl der EF 13 als auch der ECH 11 = 1, fo daß auch 
an die Gitter der ECH 11 und der EBF 11 keine größeren Wechfel­
fpannungen als 1 V kommen und Huchfrequenzverzerrungen bei 
allen drei Stufen mit Sicherheit vermieden werden. Außer einer 
dreifachen Rückwärtsregelung erfolgt noch eine Vorwärtsregelung: 
Die EF11, die Niederfrequenzvorröhre, wird audi noch geregelt, f üer-
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durch erreicht man eine 
nahezu vollkommene 
Regelung.
Wie Bild 2 zeigt, fteuert 
eineSpannung von 2,5 p V 
am Gitter der EF 13 den 
Empfänger vollkommen 
aus und erzeugt eine 
Anoden - Wechfelfpan- 
nung an der EL 12 von 
167 V und eine Spredi- 
leiihmg von 8 Watt. Eine 
Spannung am Gitter der

EF 13 von 1V dagegen erzeugt eine Anodenwechfelfpannung an der 
EL 12 von 420 V. (Um eine Überfteuerung der EF 11 und der EL 12 zu 
vermeiden, muß man in dieiem Falle den Lautftärkeregler entfpre- 
diend zurückdrehen.) Schwankungen der Eingangsfpannung von 
2,5 : 106 pV = 1 :400000 find am Ausgang alfo auf Schwankungen 
der Ausgangsfpannung von 167 : 420 = 1 :2,5zuiammengefchriiinpit! 
Wie Bild 2 weiter erkennen läßt, verlaufen die Kennlinien um io 
flacher, je weiter die Röhren vom Eingang entfernt find. Das 
bedeutet aber nichts weiter, als daß jede i orhergehende Stufe 
heiler regelt, als die ihr folgende, und daß ( berfchneidungen der 
Regelkurven nidit vorkommen. Die EF 13 als 1. Röhre hat die 
größte Regelfähigkcit. die EF 11 die kleinfte. Und alle Röhren 
erhalten diefelbe* Regelfpannung; der Regeimedianismus ifl alfo 
denkbar einfach.
1 fie Anzeige durch die EM 11 ift io inienfiv wie möglich Bei einer 
Betriebsipannung von 250 Volt erhält man keine gcfchloilenen 
Leuchtwinkel. Deshalb ift für diefe Röhre die Leuditfdiirmfpan- 
nung auf 200 V herabgefetzt worden. Man hat hierdurdi noch den 
weiteren Vorteil, daß die inkelkurv en Heiler verlaufen. Bereits 
eine Spannung von 10 pV an der EF 13 ruft eine Winkeländerung 
von 15’ hervor! Die \nzeige ifi deshalb auch bereits für fdiwä- 
diere Kurzwellenfender voll wirkfam. Die EM 11 wird iowohl von 
der anverzögerten Zweipolröhren-Spannung, als auch von den 
Sdiirmgitterfpannungen der ECH 11, der EBF 11 und der EF 11 
gefteuert.
Bei der üblichen Art der Erzeugung der Verzögerungsfpannung 
befteht die Gefahr von unangenehmen Verzerrungen bei den 
Sendern, die gerade an der Grenze zwifdien der verzögerten und 
der unverzögerten Regelung hegen. Man kann diele Verzerrun­
gen dadurdi vermeiden, daß man der Regelfpannungs-Zweipol- 
ftrecke keine negative Vorfpannung gibt, den Belafimigsu ider-
Bijd 1, die Gefamtfdial- 
tung des Spitzen-Super­
hets darftellend, befin­
det fich auf der folgen­

den Seite.

100mV
kurzl

kurzl

mitte!

100pV Links:
Bild 2. Die Anoden- 
wcdiielfpannungen 
der einzelnen Stu­
fen in bezug auf die 

Eingangswechfel- 
fpannung am Gitter 
der Röhre EF 13. Die 
Kurven find zugleich 
ein Maß für die Re­
gelfähigkeit der ein­

zelnen Stufen.

Oben: Bild 3. Der Einfluß der 
Raufchfpannungen (Kreisraufihen 4- 
Röhrenraufdien), a) Grenze der 
Brauchbarkeit bei der EF 13; b) 
raufchfreier Empfang bei der EF 13; 
c) Grenze der Brauchbarkeit bei der 
ECH 11, Uosz —10 V; d) raufdifreier 
Empfang bei der ECH 11 ,UOsz = 10V; 
e) Grenze der Brauchbarkeit bei der 
ECH 11, Uosz — 6 V; f) raufdifreier 
Empfang bei der ECH 11, Uosz =6 V; 
b', d* und f) der Einfluß des betref­

fenden Röhrenraufchens allein.

kurz UL lang

des Ofzillators (Sekundär-Bild 4. Die Schaltung __ _________  x________
feite elnfdil. Abftimmkondenfator) bei den elnzel-

neu Wellenbereichen.
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1. Die Schaltung 
Spitzen-Superhets.

Wenn dieier Beitrag auch in der Reihe der FUNKSCHAU­
Bauanleitungen ericheint, Io will er dq^ nicht als eine 
ausgefprochene Bauanleitung angeiehen werden, die den 
Leier zu einem völlig getreuen Nachbau veranlallen lall. 
Der Hauptwert dieier Arbeit liegt vielmehr aui der kon- 
ftruktiven Seite - In erfter Linie in elektrilcher HinÜcht. 
Sie will zeigen, wie ein Gerät dieier Größenordnung ent­
worfen wird, welche Überlegungen zu den einzelnen 
Schalt- und Bemellungsmaßnahmen führen, kurz, welchen 
Weg der Entwickler eines folchen Empfängers einlchlägt.
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Je I HF-Transformator 1 Frontfkala, komplc.it
1 Ofzillator 1 Spezial-Stufeniihalter
3 ZF-Transformatoren 2 Skalenknöpfe
1 Saugkreis für 468 kHz 1 Tipfdialtcr
I 9-kHz-Sperre 2 Kegelräder, 6 mm

5 in Panzer-IfoUr.rfddaud:
5 m Schaltdraht
1 Dreifadi-Drehkondenfator

9 Röhrenfaffungeu
1 Netzdroffel
1 Nefztransformator
1 Netzfilter
1 Alumini um geftell

1 Fein-Grob-Einftellknopf
______ o------  3 Kupplungen

1 Röhrenarmatur für Abftimmanzeigeröhre
1 Drehregler (Klangfarbenregler) 1MÜ
1 Drehregler (Lautftärkeregler) 1 MQ

EF11 «¿0 200pF

20000pF

IkQ

4-200 pi ipF
S-H-Scho/ter^pF^7/^

2pF

tyF 100
S

physioiog. 
Lautstorke­
regelung

EH11

5000 
pF

6 fache Bereichanzeige 
bei Schallplattenwiedergabe 

■ werden die Heizungen alter 
Röhren außer der EF 11, EL 12 

und AZ 12 abgeschaltet •

1 Elektrolytblock
1 »

2
1
3
3

40

5 pF, 
10 fiF, 
25 pF, 

200 pF, 
16 pF,

20 V Betriebsfpannung
20 V „
25 V „
10 V „

450 V „

Widerftände 
W iderftände
Widerftände

25 pF, 450 V „
zu 2 Watt: 200 ß (1), 25 kß (2) 
zu 1 Watt: 100 ß, 1 kß, 20 kQ

n m. iiiaiiue zu 0.5 Watt: 100 Q (1), 225 Q (27, 
400 Q (2), 1 kQ (1), 13 kQ (1 ), 7 kQ (1 >, 15 k>2 (1), 
20 kQ (2), 50 kQ (21, 100 kQ (4), 150 kß (1), 
0,2 MQ (4), 0,3 MU (1), 0,5 Mß (6), 0,7 MQ 1), 
1 MU (6), 1,5 Mß (2), 2 MU (1), 5 Mß (1)

31 Blockkondenfatoren: 50 pF (4), 100 pF (2), 200 pF 
(4), 500 pF (2), 5000 pF O). 8000 pF (1), 10 000 pF 
(1), 20 000 pF (6\ 50 000 pF (2), 0,1 pF (2), 
0,5 pF (2), 2 pF (2)

3 HF-Droffeln
9 Trimmerkondenfatorcn (3mal 3), 3 ... 40 pF 

Für Druckknopffteuerung: 6mal 3 Trimmerkonden- 
fatoren, 3 ... 40 pF, ferner Parallelblocks ver- 
fihiedener Größen

außerdem 2 Schaltleiften aus Poftbetrieb

Röh reni atz: Je 1 AZ 12, EB 11, ECH 11, EBF 11, 
EF 11, EF 12, EF 13, EL 12, EM 11 œ

komplc.it
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ftand alio an die Kathode legt. In dielem Fall müßte man aber 
auf die Verzögerung der Regelfpannung verzichten, oder aber 
man muß die Verzögerungslpannung durch eine dritte Zweipol- 
ftrecke erzeugen. V on der logen. „Dreidioden-Schaltung“, die die 
verzerrungsfreiefte Gleichrichterfdialtung ift, wird audi hier Ge­
brauch gemacht Legt man die Strecke Kathode—Bremsgitter der 
EF 13 parallel zur Regellpannungs-Zweipolftrecke, den Belaftungs- 
widerftand der Regellpannungs-Zweipolftrecke aber direkt an Ka­
thode, fo erhält das Bremsgitter den Spannungsabfall am Katho­
denwiderftand der EBF11 als pofitive Vorfpannung. Hierdurch 
landet ein Teil der Elektronen auf dem Bremsgitter. Die Strecke 
Kathode—Bremsgitter der EF 13 hat dadurch einen kleinen Wider­
ftand, der die Regelfpannnngs-Zweipolröhre kurzfdiließt. Erft daim, 
wenn die negative Regelfpannung größer ift als die pofitive Vor- 
fpannung des Bremsgitters, wird diefer Kurzfchluß aufgehoben.Das 
Bremsgitter übt alfo denfelben Einfluß aus wie eine Verzögerungs- 
fpannung, und trotzdem werden die Verzerrungen an der Regel- 
fpannungs-Zweipolftrecke vermieden, weil diefe keine negative 
Vorfpannung mehr erhält.
Für den Rundfunkwellenbereich genügt ein Empfänger ohne Vor­
röhre. Anders dagegen liegen die Dinge beim Empfang von Kurz­
wellen. Während man beim Rundfunkempfang mit Kreiswider- 
ftänden von 100 (MK) bis 150000 Q rechnen kann, find diefe beim 
Empfang von Kurzwellen bedeutend geringer. Als Fauftformel 
kann man annghmen, daß der Widerftand eines Kurzwellen- 
kreifes (in Ohm) Meterzahl X 1000 beträgt. Bei Empfang der 

' 20-m-WeIIe z. B. hat der Kreis zweckmäßigere» eile einen Rofonanz- 
widerftand von 20 kQ, bei Empfang der 5-m-Welle einen folchen 
von 5 kQ. Hierdurch ift die Verftärkungsmöglichkeit der kurzen 
Wellen bedeutend geringer. Außerdem tritt bei Kurzwellen das 
Röhrenraufchen bereits ftörend in Erfcheinung. Die Raufchlpan- 
nimg entfpricht der Größe der Raufdiwiderftände. Bei Rundfunk­
wellen liegt das Kreisraufchen bedeutend höher als das Röhren­
raufchen; man braucht lieh deshalb nicht weiter darum zu Küm­
mern. Mit dem Abfmken des Kreiswiderftandes tritt das Kreis­
raufchen immer mehr in den Hintergrund, und das Röhren- 
raufcheii wird allmählich der Hauptanteil der Raulchfpannung 
und bildet damit eine untere Grenze der Empfangsmöglichkeit. 
Eine Vielgitterröhre, wie die LCH 11, hat ein befonders hohes 
Röhrenraufchen, das einem Riiufchw iderftand von etwa 75 kQ bei 
einer Ofzillatorfpannung von 10 V entfpricht. Das bedeutet, daß 
beim Empfang von Kurzwellen das Röhrenraufchen bereits fehr 
ftörend in Erfcheinung tritt.
Eine Befferung ift nur dadurch möglich daß man vor die Mifch­
röhre noch eine raufdharme 5 orröhre fetzt. Die EF 13 hat einen 
Raufchwiderftand von nur 2500 Q. Während bei der ECH 11 in­
folge Röhrenraufdiens allein bereits ein brauchbarer Empfang 
von Sendern unmöglidi ift, deren Amplitude am Gitter der Röhre 
kleiner ift als 40 pV, wird diele Grenze durch das Vorfchalten der 
EF 13 auf 7 pX herabgefetzt. Die Werte für einen einigermaßen 
ftörungsfreien Empfang liegen allerdings noch eine Zehnerpotenz 
höher.
Bild 3 zeigt die unteren Grenzen des Empfangs, die durdi die 
Raufdiipannung bedingt find. Die Feldftärke des Senders in der 
Antenne kann allerdings 1/4 bis Vs diefer XVerte betragen, da je 
nach Antenneiianpallung und Lingangsfdialtung die Antennen­
fpannung auf den 4- bis 8fachen Betrag bis zum Gitter der Röhre 
herauftransformiert wird. — Im Kurzwellenbereich kommt noch 
weiter erfdiwercnd hinzu, daß es fchwierig ift. eine große Ofzilla- 
toramplilude zu erzeugen. Je kleiner die Ofzillatocamplitude ift, 
um fo größer ift aber der Rauiihwiderftand der ECH fl. Bei einer 
Ofzillaloramplitude von 6 X' z. B. ift der Raufchwiderftand bereits 
130 kQ groß, was einer unteren Grenze von über 50 pX’ entfpricht. 
Der I mpfänger foll auch eine Druckknopffteuerung erhalten, und 
zwat lind neun Sender wahlweife zu empfangen. Für die Druck­
knopffteuerung liehen dem Baftler im Augenblick nodi keine 
fpeziell hierfür gefdiaffenen Aggregate zur X erfügung. Man muß 
deshalb auf. Sdialtleiften aus dem Fernfprech- und Poftbetrieb 
zurüdegreifen. Die einfachfte und für den Selbftbau im Augenblick 
einzig mögliche Art der Druckknopffteuerung befteht darin, daß 
der Ofzillatorkondenfator und der Eingangskondenfator der 
ECH 11 abgefdialtet und durch vorher abgeftimmte geeignete 
Feftkondenfatoren erietzt werden. An diefe Kondenfatoren, fpe­
ziell an die des Olzillatorkreifes, muß man hohe Xnforderungen 
in bezug auf Qualität ftellen. Trotzdem ift ein X erftimmen diefer 
Kondeniatoren durch Temperatureinilüfle uiw. unvermeidlich. Um 
ein fidieres Arbeiten zu gewährleiften. muß die Drudcknopf- 
fteucrung mit einer felbfttätigen Scharfabftimmung kombiniert 
werden, die etwaige Unregelmäßigkeiten ausgleicht.
Bei der ielbfttätigen Sdiarfabftimmung wird ein Teil der Xnoden- 
w echfelfpannung der EBF 11 an die Mitte eines weiteren Zwifchen- 
frequenzfilters geführt. Die Enden diefes Zwifdienfrequenzfilters 
liegen an den beiden Zweipolfirecken der EB 11. Diefe Röhre ift 
eine Doppel-Zweipolröhre mit zwei getrennten Kathoden. Ift der 
Ofzillatorkreis mit dem Eingangskreis nicht in Tritt, fo entfteht 
eine Zwifdienfrequenzwelle, die mit der Eigenwelk’ des Zwifchen- 
frequenzfilters nicht übereinftimmt. An die beiden Zweipolfirecken 
der LB 11 kommen ungleichmäßige Spannungen. Die Differenz- 
(pannung wird in der EB 11 gleichgerichtet und an das Gitter 

einer Nadiftimmröhre, der EF 12, geführt. Hierdurch verlagert 
Iidi der Arbeitspunkt, und die Steilheit der Röhre ändert fidi. 
Die Nadiftimmröhre ift dem Ofzillatorkreis parallelgefchaltet und 
w irkt wie ein Blind« iderftand mit einer Phafenverfdiiebung von 90°, 
und zwar ift die Dimenfionierung fo gewählt, daß die Strecke 
Anode—Kathode wie eine Induktivität wirkt. Eine Änderung der 
Steilheit wirkt fich fo aus, als ob die Induktivität der Olzillator- 
fpule geändert wird. Sind Eingangskreis und Ofzillatorkreis wie­
der in Reionanz, fo entfteht keine Nachftimmfpannung mehr, und 
der Empfänger ift damit auf höchfte Refonanzfchärfc eingeftellt. 
Beim Empfang mittels Druckknopffteuerung wird die Antenne an 
die ECH li gelegt; die erfte Röhre wird alfo nicht benutzt. Da bei 
cler Druckknopffteuerung wohl ausfdiließlidi größere Sender des 
Mittel- oder Langwellenbereiches eingeftellt werden, ift die Emp­
findlichkeit ja auch voll ausreichend.
Die Einzelteile.
Bei einem Spitzeneinpfänger muß man die ließen Einzelteile ver- 
w enden, fonft lohnt fich der Aufwand nicht. Bei dem vorliegenden 
Empfänger wurde feinem ganzen Aufbau nach der größte Wert 
auf einen guten Kurzwellenempfang gelegt. Der Kurzwellenbe­
reich mußte; mehrfach unterteilt werden. Bei dem verwendeten 
1 abrikat ift fowohl bei den HF-Transformatoren F 270 und F 271 
als audi beim Ofzillator F 274 der KXV-Bereich dreifach unterteilt. 
Beim 1. und 2. KW-Bereich wird automatifch ein X erkürzungs- 
kondenfator mit dem Abftimmdrehkondenfator in Serie gefchaltet, 
■wodurch die Abftimmkapazität auf etwa 100 pF herabgefetzt wird. 
Der KW-Bereich 1 gehl etwa von 13...20 m, der KW-Bereidi 2 
von 19... 26 m, der KW-Bereich 3 von 25 ... 68 m.
Beim Rundfunk- und Langwellenbereich werden automatifch die 
riditigen Serien- und Parallelkapazitäten zur Oizillatorfpuk; ein- 
gelchaltet. Bild 4 zeigt die Umfdialtungen, die bei der Ofzillator- 
fpule bei den einzelnen XA’ellenbereichen v orgenomnieti werden. 
Der Ofzillaior ift lo bemeflen, daß auch im kleinften KW-Bereiih 
kräftige Ofzillatorichw ingungen einfetzen. Die verwendete Skala 
hat bereits ein großes überfetzungsverhältnis und eine- 6fache 
XVellenbereichanzeige. Als Skalenknopf hierzu wurde ein Fabrikat 
verwendet, bei dem eine Überfetzung 1 :7 eingebaut ift, fo daß 
eine wirkliche Feineinftellung der Kurzwellenfender möglich ift. 
Eine Drehung des Feinitellknopfes um 90° verändert die Dreh- 
kondenfatoreinftellung um ganze 5 pF! (in den kleinen KXV-Be- 
reichen um etwa 1 pF!). Die Zwifdienfrequenzfilter I* 168 für 
468 kHz find in der Mitte angezapft. Es mußte ein iolcher Typ 
genommen werden, da er für die Scharfabftimmung unbedingt 
notwendig ift, und da es vorteilhaft ift, die Zweipolftrecken an 
eine Mittenanzapfung zu legen. Der niedrige X\ iderftand der 
Zweipolftrecken liegt parallel zum Reionanzwiderftand des Zwi- 
fchenfrequenztransiormators und dämpft ihn. Damit werden der 
Außenwiderftand und die Xerftärkung der EBF 11 herabgefetzt. 
Geht man aber an eine Anzapfung, fo wirkt der XV iderftand mit 
dem Quadrat des Überfetzungsverhältnifles, in unferm Falle alfo 
22 = 4 fach, auf die Primärfeite ein.
Bei der riefigen X erftärkung des Gerätes, etwa 60 millionenfach, 

.muß man befondere Sorgfalt auf eine einwandfreie Leitungsfüh-( 
rung und eine ausgiebige Siebung legen. Die; verwendete Netz­
droflel (D25B) muß felbft bei großen durchfließenden Strömen 
eine hohe Selbftinduktion und damit Siebwirkung und einen klei­
nen Spannungsabfall befitzen, um die zur Verfügung flehende 
Spannung nicht zu fehr zu erniedrigen. Die Droffel D 25 B hat 
bei einem durchfließenden Strom von 125 mA eine Selbftinduk­
tion von 11 Hv . der Spannungsabfall an ihr beträgt dann nur 28 V. 
Bei kleineren Strömen ift der Spannungsabfall entfprechend ge­
ringer und die Selbftinduktion höher. Der Netztransformatur 
muß über 10(1 in A Stromentnahme geftatten und eine 6,3-V-Heiz- 
wicklung tragen. Die Auswahl ift da nicht groß. Der verwendete 
Typ Ne 311 B ha( eine Anodenwicklung von 2 • 300 X . Hinter der 
I Jroflel ftanden nur nodi 250 X zur Verfügung. Die Endröhre 
füllte aber eine Spannung von 275 V erhalten. Deshalb wurde der 
Ladekondenfator von 16 pF durch einen folchen von 25 pF erietzt. 
Der Erfolg war, daß jetzt die Spannung hinter der Droffel auf 
320 X flieg! Es muß jetzt fogar noch überfchüffige Spannung durch 
einen Widerftand von 200 Q vernichtet werden! Hinter diefen 
XViderftand noch einen größeren Kondenfator nach Erde zu legen, 
um die Siebung zu verftärken, bat wenig Wert. Ein Kondenfator 
von 16 pF hat bei 100 Hz einen W iderftand von 100 Q, die Stör- 
fpannung würde* iin Xerhältnis hur von 1 :2 gefchwächt werden; 
der Aufwand eines teueren Kondenfators lohnt fich nicht an die­
fer Stelle. Befler ift es, ihn hinter dem folgenden 1000-Q-Wider- 
ftand anzuordnen. Hier fetzt er die Störfpannung an den Anoden 
aller Röhren mit Ausnahme der Endröhre nochmals auf V12 herab. 
Bei Schallplattenwiedergabe wird die Heizung aller Röhren mit 
Ausnahme der Heizung der EF 11 und EL 12 (und AZ 12) abge- 
fchaltet. Verwendet wurde hierzu ein Spezialfchalter, der mittels 
Zahnradüberfetzung an die Schalter der HF-Transformatoren ge­
kuppeltwird. Es werden von ihm noch außerdem die verlchiedenen 
XVellenbereichlämpchen eingefchaltet. Beim Einführen des Steckers 
der Schallplattenwiedergabeeinrichtung wird die Kombination lür 
Tiefenanhebung mittels einer Spezialbudife eingefchaltet. Bei 
Rundfunkwiedergabe liegt fie an Erde.
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Bei der riefigen Verftärkung des Empfängers ift es notwendig, 
alle Gitter- und Anodenleitungen abgefchirmt zu verlegen; die 
Heizleitungen find zu verdrillen. Zu den Kurzwellenkreiien find 
unbedingt Trimmer parallel zu legen (alfo 3X3 = 9 Trimmer), 
um fte aufeinander abzugleichen. Sonft kann es pallieren, daß 
die Leitungskapazitäten, die bei kurzen Wellen ja bereits einen 
fehr großen Einfluß auf die Abftimmuug haben, fo verfdiieden 
ausfallen, daß die KW-Kreife völlig außer Tritt find und daß der 
Empfang von kurzen Wellen fihlechter ift, als bei einem KW- 
Audion, daß der Empfang mit der EF 13 nicht lo gut ift als ohne 
Vorröhre, oder daß der Ofzillator im KW-Bereich überhaupt 

nicht fdiwingt, weil fidi eine völlig andere Ofzillatorfrequenz 
bildet. Die Trimmer müflen natürlich von guter Qualität fein 
und eine niedrige Anfangskapazität haben. Sie find innerhalb 
der Abfchirmkappeu anzuordnen.
Ein Spitzenempfänger wie dieier, bei dem die neuefte Entwick­
lung berückfichtigt ifi, ftellt einen Vbfchluß dar und ift auch in 
Jahren nicht veraltet. Wie man ihn dann weiterhin in einen 
Schrank einbaut und wie man den Lautfpredier dazu unordnet, 
bleibt dem Lefer Überfällen. Der Lautfpredier muß mit 8 Watt 
belaftbar fein und kann neben der Skala oder aber getrennt vom 
Gerät angeordnet werden. Fritz Kunze.

Vierröhren-ECO-FreQuenzmelter und Tonpriifer
Wir machen befonders darauf auf- 
merkfam, daß das Errichten lind 
Betreiben v on Röhrenfrequenzmef- 
fern ohne Genehmigung der Deut- 
ichen Reichspoft nach dem Gefetz 
über 1 ernmeldeanlagen vom 14. Ja­
nuar 1928 (RGBl. I S. 8) verboten 
ift. Ebenfo ift nach dem Gefetz gegen 
die Schwarzfender < nm 24. Novem­
ber 1937 (RGBl. I Si 1208) ohne 
Erlaubnis der Deutfchen Reichspoft 
dir Herfteilung, der Handel nnd 
der Befitz (Verwahrung) von Röh- 
renfrequenzmeSern n n zuläflig. Ver­
flöße hiergegen werden beftrafl (in 
der Regel mit Zuchthaus). Für die 
Mitglieder des Deutfchen Amnteiir- 
Sende- und Fmpiangsdienttes be­
ftehen befondere Vorfchriflen.

Auf jeder Kurzwellenftation ift der Frequenzmefler
neben dem Kurzwellenempfänger bzw- neben dem 30 bis 40 cm zum Abftimmkondeniator erreichen.
Kurzwellenfender, wenn der KW-Amateur über eine. Im Anodenkreis befindet fich zur Schwingkontrolle 
Sendelizenz verfügt, das wichtigfte Gerät. Der Fre- ' - ■ - - - - - * -.......................
quenzmeflerdes Kurzwellenamateurs dient nicht allein
der Frequenzmeflung, fondern auch der Tonüber­
wachung. Der im folgenden befchriebene Frequenzmef- 
fer nimmt in erhöhtem Maße auf die zweifache Ver­
wendungsmöglichkeit des Frequenzmeflers Rückficht. 
Unter den einfacheren Röhrenfrequenzmeflern, die 
ohne Quarzkontrolle arbeiten, kommt die elektronen­
gekoppelte Schaltung (ECO-Schaltung) bezüglich Fre­
quenzkonftanz der Frequenzgenauigkeit des Quarz- 
ofzillators fehr nahe. Die ftarke Ausbildung der 
Harmonifchen geftattet es beim ECO-Frequenzmefler, 
ohne Spulenwedifel oder Spulenumfdialtung Frequenz­
meflungen in fämtlichen Amateurbändern vorzuneh­
men, fo daß fich Aufbau und Betrieb fehr verein­
fachen. Das find einige wichtige Gründe, warum 
ECO-Frequenzmefler von den deutfchen Kurzwellen­

’ amateuren heute faft ausfdiließlidi verwendet werden.

Schaltung.
Die grundfäfzliche, weitgehend der DASD-Norm enf- 
fprediende Sdialtung wurde fdion früher einmal in 
der FUNKSCHAU1) veröffentlicht. Damals verwendete 
der ECO-Frequenzmefler einen einftufigen NF-Ver­
ftärker mit Dreipolröhre für die Tonkontrolle. Die 
weiterentwickelte Sdialtung in ihrer heutigen Form 
zeigt Bild 2. Die bekannte Sdialtung des ECO-O(zil- 
lators konnte beibehalten werden. Einen befonderen' 
Vorzug der ECO-Schaltung bildet die RÜckwirkungs­
freiheit zwifchen dem frequenzbeftimmenden Gitter­
kreis und dem Anodenkreis. Der Gitterkreis "
das 160-m-Band bemeffen und verwendet die 
übliche Bandabftimmung mit Parallelkonden­
iator. Als Parallelkapazität dient die Kom­
bination eines 40-cm-Condenfa-Kondenfators 
mit einem 40-cm-Ca]it-Kondenfator, fo daß 
fidi nach Vorfdilag des DASD eine erhöhte 
Frequenzkonftanz durch Teniperaturkompen- 
fation ergibt. Bei einem Gitterkreis-Abftimm- 
kondeniator von max. 25 cm und 60 Win­
dungen für die Gitteripule Lj und 18 Win­
dungen für die Rüdckopplungsfpule L? im 
Kaihodenkreis (Draht 0,2 mm Durchmefler, 
Cu, SS: Calit wickel körper 25 mm Durchmef- 
fer) beftreidit der Frequenzmeflcr den Grund- 
frequenzbercidi von 1725 bis 1950 kHz. Durdi 
Ausnutzung der ftark ausgeprägten Harmo- 
nifthen können ferner alle anderen Ämateur- 
bänder erfaßt werden, und zwar mit der 
2. Harmonifchen der Bereidi 3450 bis 3900 kHz, 
mit der 4. Harmonifchen das Band 6900 bis 7800 
kHz, mit der 8. Harmonifdien der Bereidi 13 800 
15 600 kHz, mit der 16. Harmonifcben das Band 27 600 
bis 31 20) kHz und mit der 32. Harmonifchen das Band 
55 200 bis 62 400 kHz. Wenn es nidit darauf ankommt, 
die unteren Amafeurbänder vollftändig zu erfüllen, 
ift es empfehlenswert, im Intereffe höherer Frequenz-

1) Vgl. FUNKSCHAU Nr. 26 vom 28. 6.1936.

Bild 1. Vielfeitig verwendbarer Frequenzmefler in 
völlig abgefchirmtem Aufbau.

genauigkeit den Frequenzbereich zu verkleinern. Man 
kann dies auf einfache Weife durch Parallelfdialten 
eines weiteren keramifihen Blockkondenfators von 

ein Drehfpulinftrument mit 5-mA-Meßbereich fowie 
der Hilfsantennenanfchluß für die Verwendung des 
Gerätes als Tonprüfer. Die Anodenfpannung wird 
über eine KW-HF-Droffel HDj zugeführt.
An die Ofzillatorftufe fchließt fich ein zweiftufiger 
Niederf re quenzverftärker mit Fünfpolicbirmröhren an. 
Die NF-Verftärkung wurde gegenüber dem früheren 
Gerät, das nur eine Dreipolröhre als NF-Verftärker 
befaß, wefentlich erhöht, um auf den höheren Ama­
teur-Fr equenzbereidien bei der Tonkontrolle auf 
jeden Fall einwandfreie Lautftärken zu erhalten, 
auch wenn das Gerät in einiger Entfernung vom 
Sender auigeflellt wird. Die bei einem 20-Watt-Sen- 
der, der im 14-MHz-Bereich arbeitet, auftretende. 
Lautftärke ift beifpielsweife bei Kopfhöreranfchluß 
io groß, daß eine Lautftärkeverringerung vorgenom­
men werden muß. Die zur Veriügung flehende Laut- 
ftärkereierve erleichtert io die Anfchaltung eines 
einftufigen Endverftärkers für Lautiprecherempfang. 
Der Niederfrequenzverftärker arbeitet in der erften 
und zweiten Stufe mit Widerftandskopplung. Aus- 
gangsfeitig befindet fich zur Lautftärkebegrenzung 
ein logarithmifcher Regler (10 kQ) auf der Sekundär­
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Bild 2. Das Schaltbild des 
4-RÖhren - Frequenzmeffers 

und Tonprüfers.

feite des Kopfhörer-Übertragers, eines Spezialtrans­
formators für die Röhre AF 7 mit Bevorzugung des 
1000-Hz-Tonfrequenzbandes.
Im Netzteil finden wir eingangsfeitig ein Störfchufz- 
filter, beftehend aus den StÖrfdiutzdrofleln HD und 
zwei Störfchutzkondenfatoren, fo daß auf alle Fälle 
der Übertritt von Hochfrequenz in das Netz ver­
mieden wird. Der Netztransformator liefert fekun- 
därieitig 2X250 Volt Für die Gleichrichtung kann 
die Röhre AZ 1 oder von den älteren Typen die 
Röhre 504 verwendet werden. Zum Ausgleich von 
Netzfpannungsfehwankungen, die 20% der Sollfpan- 
nung überfchreiten, wurde auf der Gleichfpannungs- 
feite des Netzteiles die Stabilifatorröhre GR 150 an­
geordnet. Die Siebkette befteht aus zwei Elektrolyt­
kondeniatoren mit je 18 pF, der Netzdroflel ND und 
dem 2 - kQ - Vorwiderftand für die Glättungsröhre, 
fowie einem 2 - pF - Blockkondenfator. Die Anoden- 
fpannungen für die beiden NF-Röhren find unmittel­
bar hinter der Netzdroflel ND, alfo vor dem Stabili­
fator, abgegriffen. Bei einigermaßen konftanten Licht­
netzen kann auf die Stabiliiatorröhre verzichtet wer­
den. In dieiem Fall vereiniacht fich der Netzteil 
ferner durch Wegiall des 2-kQ-Widerftandes und des 
2-pF-Blockkondenlators.
Da es vielfach bei Frequenzmeflungen fremder Sen­
der oder der Überwachung der Sendewelle auf Über­
lagerungen fremder Sender hin praktifch ift, den 
Frequenzmefler kurzzeitig außer Betrieb zu fetzen, 
wurde zur Unterbrechung des Schwingvorganges in 
der gemeinfamen Minusleitung der Schalter Ss an­
geordnet. Auf diefe Weife erübrigt es fich, jeweils 
den Anwärmungs vorgang abzuwarten, da die ECO­
Röhre während der kurziriftigen Anodenftromab- 
fdialtung annähernd auf Betriebstemperatur gehalten 
wird. Im praktifchen Amateurbetrieb erweift fich diefe 
einfache Abfdialtmöglicbkeit ohne Unterbrechung des 
Netzftromes bei durchlaufender Röhrenheizung als 
recht vorteilhaft.

Aufbau.
Einzelheiten des Aufbaues gehen deutlich aus den 
Bildern hervor. Während der Netzteil im rechten Teil 
des 250 X 220 X 70 mm großen Aluminiumgeftells un­
tergebradit wurde, befindet fidi der Frequenzmeflcr 
mit anfdiließendem zweiftufigen NF-Verftärker auf 
der linken Hälfte. Von rückwärts betrachtet fehen 
wir links zuerft die beiden Elektrolytkondeniatoren, 
dahinter die Gleidiriditer- und Stabiliiatorröhre und 
rückwärts den Netztransformator. Im eigentlichen 
Frcquenzmefferteil find die Röhren ziemlich dicht an 
der Rückwand angeordnet. Aui diele Weile ergibt 
fidi eine günitige Entlüftung des Gehäuleinnern, lo 
daß fich die Innen temperatu ren, die bekanntlich eine 
nicht unwichtige Rolle ipielen, wenn es aui hohe

+ q
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Bild 3. Aus der Rückanfidit wird die klare Aufteilung 
des Netzteiles (links) und des eigentlichen Frequenz- 

meflerteiles (redits) erfichtlich.

Bild 4. Der Hodifrequenzteil mit Schwingkreis.

Oben: Bild 5. 
Die Verdrah­
tung unterhalb 
des Aufbauge- 

ftelles.

Frequenzkonftanz ankommt, nidit fchädlich auswirken 
können. Die Gehäuferückwand enthält eine große 
Anzahl von Entlüftungslöchern, auch auf der Netz- 
teilbälfte. Die eigentliche Frequenzmeilerröhre be­
findet fich von rückwärts gefehen rechts. Links da­
neben wurde der 1. NF-Verftärker angeordtiet, wäh­
rend fich die 2. NF-Verftärkerröhre über den beiden 
anderen Röhren befindet und die Röhrenfaffung an 
der Abfchirmwand (Aluminiumplatte 160 X 205 X 2 mm) 
befeftigt wurde. Der Abftimmkondenfator und die 
Schwingkreisfpule liegen foweit wie möglich an der 
F rontplattenfeite.
Unterhalb des Aufbaugeftells finden wir die übrigen 
Kondenfatoren und Widerftände. Die ßuehfenanord- 
nung auf der Rückfeite zeigt rechts die Antennen­
buchfe, dann den KopfhÖreranfchluß, die Erdbuchfe, 
die Sehraübfieherung und fchließlich die Netzkabel­
einführung. An der Frontfeite ift links die Nonlus- 
fkala eingebaut, daneben das Meßinftrument mit der 
Betriebskontrolle (Skalenlämpchen) und dem zweiten 
KopfhÖreranfchluß. Rechts folgen oben der Laut­
ftärkeregler und unten die beiden Schalter Si und S».

Einzelteilliile
Fabrikat und Typ der im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die Sdiriftleitung auf Anfrage gegen 
Rückporto mit. Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren RundfunkhändlerI Sie erhalten fie hier zu 

Originalprelfen.
1 Netztransformator 2 X 250 V, 50 mA
1 Netzdroflel, 20 mA, 30 Hy
1 Einbau-Netzfilter
3 aditpolige Außenkontakt-Röhrenfaffungen
2 vierpolige Stiftfodcel-Röhrenfaflungen
1 Aluminiumblechgeftell 250 X 220 X 70 mm
1 Aluminiumfrontplatte 230 X 260 X 2 mm
1 Aluminium-Abfchirmwand 160 X 205 X 2 mm
1 Sicherungselement, 500 mA, mit Sidierung
2 Amenit-Doppelbuchfen
1 Skalenlämpchen, 4V/0,3 A
2 Telephonbuchfen
1 Drehfpulinftrument, 5 mA
1 Nonius-Skala
1 Calit-KW-Spulenkörper, 25 mm Durchm. m-Sockel
1 KW-Hochfrequenzdroffel
I Kopfhörerübertrager
2 Drehknöpfe
2 einpolige Kippfchalter

Bild 6. Die Eich­
kurve mit den 
Intereflierenden 
Frequenzen im 
40-m-Baud bil­
det eine Gerade.

Verdrahtung.
Zu beachten ift, daß die Maffeleitungen der Ofzilla- 
torftufe zu einem gemeinfamen Sammelpunkt zu- 
fammengeführt werden und dann von hier aus über 
eine ftarke Erdleitung mit der Erdbudife in Verbin­
dung ftehen. Im übrigen wurden fämtliche anderen 
Erdverbindungen richtig verdrahtet (Sammelleitung) 
und nicht wahllos zum nächft erreichbaren Geftell- 
punkt geführt. Die beiden keramifdien Kondenfatoren 
im Gitterabftimmkreis werden unmittelbar am Ab­
ftinimkondenfator feftgelötet.

Kondeniatoren:
1 Abftimmkondenfator, 25 cm
1 Callt-Kondenfator, 40 cm
1 Condenfa-Kondenfator, 40 cm
1 Calit-Kondenfator, 200 cm
1 Calit-Kondenfator, 50 cm
2 Elektrolytkondenfatoren, je 18 pF, 450 V
2 Elektrolytkondenfatoren, je 25 pF, 10 V
2 Blockkondenfatoren, 2 pF
4 Mlkroblockkondenfatoren, Je 1 pF
2 Mikroblock-Kondenfatoren, je 10 000 cm

Widerftände
(0,5 Watt): 2 zu. 2 kQ, Je 1 zu 5, 20, 30, 50 kß, 2 zu 
0,1, 2 zu 0,2,1 zu 0,3, 2 zu 1 MQ; (3 Watt): 1 zu 2 kQ

Röhren: 3XAF 7, AZ 1, eventl. GR 150

Eichung und Frequenzmeffung.
Die genaue Eichung foll erft nach der üblichen Alte­
rung vorgenommen werden. Als Eichfrequenzen 
dienen entweder unmittelbare, von Zeit zu Zeit ftatt- 
findende Eichfendungen oder Frequenzen bekannter 
KW-Rundfunk- oder Telegraphieftationen. Bei Fre- 
quenzmeffungen wird der zu meßende Sender im 
Empfangsgerät auf Schwebungsnull eingeftellt und 
dann mit dem Frequenzmefler auf Sdiwebungsnull 
überlagert Für Tonprüf zwecke wird es erforderlich, 
ein kurzes Stück Draht (etwa 2 bis 3 m) als Hilfs­
antenne zu verwenden. Sollen genaue Frequenz- 
meflungen durchgeführt werden, fo empfiehlt fich 
ebenfo wie bei der Eichung eine verhältnismäßig 
lange Einbrennzelt (etwa 15 bis 30 Minuten) einzu­
halten. Werner W. Diefenbach.

Störungen bei
Netztransformatoren

Beinahe dufch Zufall bekam ich geftern die FUNK­
SCHAU Nr. 6 vom Juni 1940 zu Gefidit; fie gefiel mir 
fo außerordentlich, daß ich fie laufend beftellte. 
Nadi ft eh end mödite ich nur kurz Stellung nehmen 
zu dem Artikel „Staubverbrennung im Netztrans­
formator“ unter „Schliche und Kniffe“ in der ge­
nannten Nummer. Offenbar handelt es fidi dabei 
um den Sportfuper Siemens 36 WL, Telefunk’en 330 
WL oder AEG 303 WL, der feinerzeit bei Erfdieinen 
fehr viel Auffehen erregte und dem als Gerät be- 
ftimmter immer wiederkehrender Reparaturen feit 
Jahren mein befonderes Intereffe galt. So habe ich 
auch den in Heft 6 der FUNKSCHAU befdiriebenen 
Fehler wiederholte Male eingehend unterfudit und 

• zu diefem Zweck den Netztransformator auseinander­
genommen. Und liehe da, nach Abwicklung der Ano­
denwicklung kamen, zum Teil bis zu weißem Pulver 
zersetzt, Refte eines Zinkbleches zum Vorfchein, das 
zwifchen Netzwicklung und Anodenwicklung als ftati- 
fche Abfchirmung gegen hochfrequente Schwingungen 
ifoliert eingelegt war. Diefes Abfchirmblech ift mittels 
einer dünnen Leitung an einer Lötöfe am Netztrans­
formator geerdet. Diefes Blech nimmt fehr hohe 
elektrifdie Ladungen an, die in der Lage find, eine 
einmal eingetretene Unterbrechung am Anfchluß des 
Bleches zu überbrücken. Da nach erfolgter Über­
brückung die Spannung wieder zufammenbridit, reißt 
die Verbindung wieder ab und die Aufladung be­
ginnt von neuem. Diefe „Entladungsftrccke“ verur- 
fadit nun nicht nur niederfrequente Störungen, wie 
fie E. Hahn riditig im Kopfhörer feftftellte, fondern 
auch Störungen hochfrequenter Natur, die zum 
Schrecken der Nachbar fchaft werden und die fich beim 
Einftecken der Erdleitung vergrößern. Mayer.

Die Genehmigung von 
Hochfrequenzmeßeinrichtungen 
Wenn wir Bauanleitungen für Prüfgeneratoren oder 
ähnliche Meßeinrichtungen veröffentlichen, weifen 
wir immer wieder darauf hin, daß Bau und Betrieb 
folcher Einrichtungen ohne Genehmigung der 
zuftändigen Reichspoftdirektion verboten fincl und 
nach dem Schwarzfendergefetz i di w e r e Strafen 
nach fich ziehen. Unfere Lefer wiffen deshalb, daß 
fie unter gar keinen Umftänden ohne eine foldie 
Genehmigung auch nur irgendweldie Vorverfudie 
für Meßfender und dergleichen machen dürfen, wol­
len fie fidi nicht einer Beftrafung nach dem Sdiwarz- 
fendergefetz ausfetzen. Nach dem Fernmelder  echt 
fallen unter den Begriff „Funkfendeanlagen“, deren 
Errichtung und Betrieb genehmigungspflichtig find, 
auch wenn fie keine Fernwirkung — d. h. keine Wir­
kung über den Ausftellungsraum hinaus haben —, 
außer Fenkfendern jeder Art für Betriebszwecke und 
zu Verfuchszwecken auch Apparate und Einrichtungen 
zur Erzeugung von Hochfrequenzfdiwingungen für 
Meßzwecke fowie Apparate und Einrichtungen zur 
Erzeugung von Hochfrequenzfdiwingungen für Unter­
richts- und Vorführungszwecke.
Um nun den Dienft bei der Deutfehen Reidispoft zu 
vereinfachen, wurden vor einiger Zeit allgemeine 
Genehmigungen für Hochfrequenzmeß- 
elnriditungen erteilt (lt. Amtsblatt des RPM. 
Nr. 1/1940). Nach diefer „Genehmigung für Hochfre­
quenzmeßeinrichtungen“ wird auf Grund der §§ 1 und 2 
des Gefetzes über Fernmeldeanlagen vom 14. Jan. 1938 
beftimmt, daß ohne befondere Verleihung 
Hochfrequenzmeßeinrichtungen, foweit fie keine Fern- 
«irkung (keine Wirkung über den Ausftellungsraum 
hinaus) haben, gehalten und gebraucht werden dür­
fen von: 1. Behörden für dienftliche Zwecke, 2. öffent­
lichen Schulen und Privatfdiulen, 3. Unternehmen 
und Perionen, und zwar a) Herftellern funkelektrl- 
fcher Geräte und deren Einzelteile, b) Groß- und 
Einzelhändlern mit Funkgeräten, c) Inhabern von 
Inftandfetzungswerkftätten für elektrifdie Geräte und 
Einrichtungen. Die unter a bis c genannten Unter­
nehmen und Perionen dürfen die Hochfrequenzmeß­
einrichtungen nur dür gewerbliche Zwecke 
benutzen, und fie dürfen das ferner nur tun, foweit 
die Unternehmen oder Perfonen dem zuftändigen 
Fadi verband oder der zuftändigen Innung als Mit­
glieder angehören. 4. dürfen Hochfrequenzmeßein­
riditungen ohne befondere Verleihung von anderen 
Unternehmen benutzt werden, die fie für Betriebs­
zwecke unbedingt benötigen und denen hierüber eine 
Beicheinigung der zuftändigen Reichspoftdirek­
tion erteilt worden ift.
Hochfrequenzmeßeinrichtungen im Sinne diefer Ge­
nehmigung find alle Apparate und Einrichtungen, 
bei denen Hochfrequenzfdiwingungen für Meßzwecke 
irgendwelcher Art verwendet werden. — Eine Be­
nutzung von Hochfrequenzeinrichtungen, die Fern­
wirkung — d. h. eine Wirkung über den Aufftel- 
lungsraum hinaus — haben, fowie eine Benutzung 
zu fernmeldemäßigen Übermittlungen ift ein V e r - 
fto ß gegen die Genehmigung und damit ft r a f b a r.
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Empfangsgeräte befter Wiedergabe
Bemerkungen eines FUNKSCHAU-Leiers

Es gibt viel mehr Funktechniker und Funkbaftler, die fidi mit. Ge­
räten „befter Wiedergabe“ befallen, als meift nugctiuaunen wild, 
da ihr Wirken in den meiften Fällen ganz im Dunkeln vor lidi 
gehl. Außerdem huldigen fie — in Anlehung ihrer Spezialfdiöp- 
fung — dem Glauben, es hätte dodi keiner Intereffe für ihr Werk, 
da die Ziele öfter durch Verwendung nicht mehr neuer 1 inzelteile 
und dgl- erreicht wurden. Wir glauben nun. daß es doch recht 
zweckmäßig ift, gelegentlich in der FUNKSCHAU die Erfahrungen 
auszutaufchen. Im folgenden follen einige Kleinigkeiten befpro- 
dien werden die fich bei der Beichäftigung mit einer größeren 
Truhe als bedeutiam herausgeftellt haben.
Dir Lautfprecherfrage
ift bei einem Gerät mit hoher Wiedergabe eine der allerwiditig- 
ften; fie wird leider allzu oft unterfchätzt. Beginnen wir bei dem 
Ticfton-Lautfpredier. Leider gibt es bis heute noch keinen 
preiswerten, bis etwa 10 bis 20 Watt belaftbaren in Leder aufge­
hängten Lautfpredier. Die teueren fremderregten Großlautipre- 
cher find oft — im Intereffe eines hohen Wirkungsgrades — Zu 
hart eingefpannt, d. h. die Eigenreionanz liegi zu hoch und dar­
unter ift bekanntlich jede Abftrahhmg, trotz aller \nhebung, un­
möglich. Es empfiehlt fidi deshalb, nicht nur einen Lautfprecher 
zu verwenden, fondern zwei oder drei parallelzufchalten. Das hat 
etliche Vorteile. So ift die Belaftung je Lautfpredier entfprediend 
kleiner, die Verzerrungen durch Überfleuerungen fallen fort und 
endlich können tatfächlich die erforderlichen Leiftungen bei den 
Bällen ubgeftrahlt werden. Selbftverftändlich müffen die Laut- 
fprecher demfelben Typ angehören. Alle bekannten Maßnahmen, 
fo Erniedrigung der Eigenfrequenz durch weichere Außenzentrie­
rung, Ledereinfaffung uiw find natürlich anzuwenden. Gelegent­
lich finden fich auf dem Einzelteilmarkt alte, ausgebaute Kino- 
lautipiccher mit 15-Watt-Feld, 6 Q, 30 cm Durdimefler und Leder- 
einfaflung, die für geringes Geld zu haben find (Körting „Kino III“ 
oder Siemens ELL 811) und fich ganz ausgezeichnet bewähren, zu­
mal, wenn man die Spinne noch etwas fchwächt. Die Zufammen- 
fdialtung macht gehörmäßig keine Schwierigkeiten. da fidi die 
falfdie Polung in einer erheblich verminderten Lautftärke anzeigt. 
Faft ebenio fchwierig ift die Frage der Hoditon-Lautfprecher. Hier 
eignet fich das GPM-Chaifis 366 recht gut. Aber auch hier ift es 
dringend anzuraten, die Außeneinfaflung abzutrennen und in 
Wafdileder einzufaffen, oder auch an drei Punkten mit dicken 
Filzpflöcken feftzukleben. Die Gründe hierzu liegen in eigentüm­
lichen kratzenden Geräufchen, die die Randwellung hervorbringen 
kann. Die Belaftung des Hochton-Lautfprediers ift normaler» eile 
nicht allzu groß und dürfte 1 Watt (eiten überfchreiten. Die An­
fchaltung erfolgt direkt über einen Kondenfator von einigen pF 
an die Sekundärfeite des Ausgangs-Transformators. Gut bzw. bel­
fer verwenden läßt fidi ein Kriftall-Lnutiprechrr. der über einen 
Widerftand (regelbar) von etlichen 100 kQ und einen Kondeniator 
von 20000 bis 50000 pF direkt an die Anode gefchaltet wird.
Die Anfchaltung der Lautfprecher
an die Endröhre follte im Intereffe der Grenzfrequenzen mög- 
lidift über nur einen Transformator erfolgen. Baftler mit Zeit 
können fich recht gut einen Streutransformator herftcllen, mit 
dem die Trennung der tiefen von den hohen Tönen elegant zu 
bewerkftelligen ift. Auf einen großen Kern werden zwei Spulen 
aufgebracht, von denen die eine die Primär- und Hochtonwicklung 
trägt, die andere etliche hundert Windungen von 1-mm-Cu-Draht, 
der öfter angezapft ift und als Hochtonwicklung läuft. Der Zwi- 
fdienraum von etwa 2 bis 3 cm zwifchen den Spulen wird durch 
paffende Kernbleche vollgeftopft. Durch die Anzapfungen laffen 
fich die optimalen Anpaflungen recht leicht finden, zumal wenn 
die Windungszahlen bekannt find. Bei etwa 1500 Hz find keine 
nennenswerten Abftrahlungen durch den Tiefton-Lautfprecher 
mehr zu hören. Der Hoditon-Lautfprecher wird natürlich auch bei

Bild 2. Für die 
tiefen Frequen­
zen arbeitet die 
Röhre als Fünf-’ 
pol-, für die 
hohen als Drel- 

polröhr« •

Bild 3. Kurven­
verlauf der 

Schaltung Bild 2.

Vorhandeniein einer eigenen Wicklung über einen Kondenfator 
angefdiloflen; die Größe ift entfeheidend für die Überfchneidung 
der Kurven.

*Die Baßanhebung
und was damit zufammenhängt ift ein Kapitel, über das fchon 
viel gefchrieben wurde. In diefem Zufammenhang foll nur noch 
auf einige wefentliche Punkte hingewiefen werden. Es ift ielbft- 
verftändlich, daß lieh fowohl die Größe der Anhebung wie der 
Kurvenverlauf nach den Gegebenheiten zu richten hat, wie iie in 
der verfügbaren Endieiftung. dem Lautfprecher, Schallwand oder 
Truhe oder gar Kaften uiw. vorliegen. Falls ein Ton von 100 Hz 
als „tief“ angefprocheii wird, kommt man mit relaliv wenig Auf­
wand aus und hat in der Einipannrefonanz des Lautfprechers 
(beionders hinter nicht gegengekoppelten Fünfpolröhren) eine 
reichliche Anhebung, wenngleich eine recht unfdiöne. Man füllte 
auf .die Fälle veriuche« — bei Vorhandeniein eines guten Laut- 
iprediers —, die Anhebung in das Gebiet um 10 Hz zu legen; 
das läßt fich mir mit einer zuiätzlichen Röhre im NF-Teil und 
Refonanzkreifen erreichen, wie fie — meines Willens zum erften 
Mal in der Literatur — in dem FUNKSCHAU-Modell „Goldene 
Kehle“ praktifdi angewendet wurden. Bild 1 mag als Anhalt dienen. 
Die Schaltung wirkt z. T. als phyfiologifdie I autftärkenregelung. 
Wenn Pj heruntergeregclt ift, bleibt allerdings die Baßipitze 
flehen; das Verhältnis von P, : (lUCaL,) foll ungeiähr 1:3 betra­
gen. Brauchbare Werte find: R, = 50 kQ, Px = 10 kQ lin, Po = 
50 kQ log. C2 = 0,1 - 0,2 pF. Lj = 100 Hy, L2 = 0,1 — 0,2 Hy. Da­
bei übernimmt L2 die Höhenanhebung, wobei die Eigenirequenz 
dieier Spule (von einer 9-kHz-Sperre) bei etwa 12 kHz liegt, alio 
nur die Anhebung, nicht aber die Reionanz felbft benutzt wird. 
Der Wechielftromwiderftand von P2, L2, Lt foll nicht zu hoch lie­
gen: hier eignen fich gut kleine Netzdrofleln.
Eine fehr nette und für einfachere 'Zwecke gut v erwendbare Schal­
tung zeigt Bild 2. Die Vorröhre zu einer Gegentaktftufe mit 
2XÄD 1 wird oft überfteuert, wenn man nidit fehr vorfichtig in 
der Wahl der Schaltelemente ift. Die AF7 (EF 12) läuft nun in 
dieier Schaltung als Fünipolröhre, und zwar nur iür die tieien 
Frequenzen. Für die mittleren und hohen bildet C einen Kurz- 
fchluß. Der Zwifdientransiormator muß von guter Qualität fein. 
Die Anhebung beträgt etwa 1 :4 bis 1 :6. Die Kurve verläuft 
idealerweiie etwa wie in Bild 3. Der Punkt P hängt von dem I. 
des Übertragers und von C ub. (Werte: C = 20000 pF, R = 
50 kQ.)
Sinngemäß läßt fich die Schaltung bei reiner C-W-Kopplung 
durchführen, C hat dann aber kleinere Werte (etwa 500—1000 pF). 
Im allgemeinen foll man etwas vorfichtig mit der Baßanhebung 
fein, befonders bei Truhen.
Die Dynamikausweitung,
die eine Zeit lang rege diskutiert wurde, ift nur dann hunvoll, 
wenn wirklich große Leiftungen und akuftifch unempfindliche 
Nachbarn zur Verfügung ftehen. Sie fetzt auch — wie auch fonft 
mite Geräte — forgfältigfte Siebung voraus, damit der verfüg­
bare Regelwert groß bleibi. 2—4 fache Steigerungen follten nicht 
überfchritten werden. Die EFM 11 eignet fidi, bei Rückwärtsrege­
lung und fthwacher Kopplung an den Ausgangskreis, recht gut
Die Schallplattenentzerrung
treibe man nicht zu weit, da fonft (befonders bei Verwendung 
guter Dofen [ST6]) donnerartige Geräufdie beim Auflegen in un-

Bild 4. Diete Schaltung enthält alle in dem beiftehenden Auffatz befprochenen 
qualitätsverbeiternden Einzelheiten.

Ci = 10 000 pF
Cj = 20 ouO pF
Cs = 5000 pF
Ci = 0,2 pF
C5 = 0,2 pF
Ce = 10 Out) pF
C7 = 30000 pF
Ca = 0,3 pF

Ri = 50 kß 
Rs = 100 kQ 
Rs = 50 kQ 
Rt = 30 kQ 
Rs = 10 kß 
Rg = 0,4 MQ 
R, = 50 kQ 
Rs = 50 kQ

Pi = 1,3 MQ mit 
Druck - Zug - Schalter S 
Ps = 10 kß linear
Ps = 50 kQ logarithm.
Pi = 50 kß logarithm.

Li = kleine Poftdroflel, muß ausprobiert werden (kann fehlen).
Ls = Droflel aus 9-kHz-Sperre oder 1 119 (0,3 Hy). ■
Ls = 100 Hy, etwa D 40 oder, bei Verkleinerung von Ps auf 5 kß, Ps auf 2Fkß, 

D 10 bzw. D 20. ♦
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modulierte Rillen die Folge fein können (Urfache: Motor). Die be­
liebten Längs-Entzerrer, wie fie von einigen Induftriefirmen in 
die Plattenipieler eingebaut werden, unterdrücken zwar gut das 
Nadelgeraulch, erzeugen aber durdi die Reionanz ein typifdies, 
für empfindliche Ohren unerträgliches Geräufch. Beffer find: ein­
fache Tonblenden, Abfdialtung des Hochton-Lautfprediers, oder 
Saugkreife auf 5—7 kHz. .
Die Lautftärkenregelung mit wirklicher phyfiologifcher Kurve fteht 
heule nodi aus. Die auf der Baiis der veränderlichen Gegenkopp­
lung beruhenden Sdialtungen fiqd teilweife recht brauchbar. In 
Bild 4 ift eine Schaltung durdigeführt, die fidi recht gut bewährt 
hüt und alles Getagte zufammenfaßt. Der kleine Kondenfator T 
am heißen Ende des Fingangsreglers ifl ein kleiner Trimmer mit 
etwa 5—10 pF. Dr. R. Holtz,

Verbellerungen am AlUtromempfänger
Erhöhung der Leiftung - Verringerung der Betriebskoften 
für Empfänger mit 200mA bzw. 180mA - Allftromröhren

In immer fteigendem Maße fetzt fich bei unterer Stromverforgung 
der Übergang vom Gleich- zum Wedifelftrom durch, und es wird 
nicht mehr lange dauern, bis wir nur noch v ereinzelt auf die Ver- 
forgung aus Gleidiftromnetzen floßen. Die Begründung liegt 
hauptfächlidi darin, daß uns die angeftrebte Verforgung großer 
Gebiete von weit entfernten, billig arbeitenden Großkraftwerken 
mit Hilfe des Gleidiftromes praktiich unmöglich wäre.
Die Rundfunkinduftrie hat dem Vorhanden fein beider Stromarten 
durch Herftellung von fogenannten Allftromenipfängem und Ein­
zelteilen hierzu Rechnung getragen. Wohl ift der Funkfreund da­
mit beiden Stromarten gegenüber gcwapppnet; der anfprudisvolle 
und in der Technik feines Gerätes etwas bewanderte Hörer jedoch 
ift meift mit Leiftung und Verbrauch feines Allftromempfängers 
nicht recht zufrieden, vor allem, wenn nur 110 bis 150 V im Netz 
zur Verfügung flehen. Im letzteren Falle könnte man zwar einem 
Teil des Übelftandes durdi V orfetzen eines Transformators begeg­
nen, fo daß praktiich 220 V uusgenutzt werden. Aber auch das 
würde noch keine volle Ausnutzung ermöglichen und zudem die 
Betriebskoftcn erheblich erhöhen.
Wie kann man diefen Nachteilen ohne große Unkoften bei vorhan­
dener Wechfelfpannung abhelfen? Wie können wir a) die Leiftung 
und die Klanggüte beflern und b) gleichzeitig die Betriebskoften 
merklich lenken?
Die Verbefferung von Leiftung und Kianggüte
kann man erreichen, indem man die Röhren fo wie im normalen 
Wedifel ftromgerät ausnützt, d. h ihnen eine höhere Anodenfpan- 
nung zukommen läßt. Im Allftromempfänger am 220-V-Nctz flehen 
aber hödiftens 200 V' Anodengleidifpannung zur Verfügung, bei 
niedrigerer Netzfpannung entfprechend weit weniger. Das ein- 
fadifie wäre natürlich, einen Transformator v orzufchalten und dem 
Gerät i. R. 300 V zuzuführen. Auf diefe Weife erhielte man etwa 
250 V Anodenfpannung, würde andererfeits jedoch die Röhren 
überheizen und zerftören. Die zufätzlidie Einfügung eines Wider­
ftandes in die Heizleitung wäre wohl möglich, fie würde jedoch 
der Forderung auf Senkung der Betriebskoften widerfpredien.
Die Senkung der Betriebskoften.
Ein großer Teil der dem Gerät zugeführten Energie wird durch 
den W iderftand in der Heizleitung verbraucht, cler nur vorhanden 
ift, um die Spanuungsdiffereiiz zu vernichten, die fich ergibt, wenn 
man die Summe der Röhren-Heizfädenfpannungen von der Netz­
fpannung abzieht. Hierzu ein Beifpiel: Haben wir eine Gerät- 
beftückung GY 1, GF 7 und GL 4, fo benötigen wir zum Heizen 
bei 200 mA Heizftrom 20-¿-13-} 26 = 59 -0,2 = 11,8 Watt; ipeilen 
wir noch zwei Skalenlämpchen zu je 6 V, fo ergeben fich zufätzlich 
12 -0,2 = 2,4 Watt, das find insgefamt 11,84 2,4 = 14,2 Watt. Im 
ganzen haben wir an den Verbrauchern 594-12 = 71 V liegen, d. h. 
wir müffen bei 220-V-Anfchluß 220 — 71 = 149 V durch einen 
M iderftand vernichten, was eine Leiftung von 149 • 0,2 — 20 Watt 
ergibt. Vergleichsweife ausgedrückt vernichten wir hier eine Ener­
gie, mit cler man allein ungefähr den alten V E betreiben könnte! 
Diefen Nachteilen abzuhelfen, hat fidi Verfaffer wie folgt geholfen; 
er hat recht gute Erfofge damit erzielt.
Die neue Allflrom-Sdialtung.
Das Grundfätzlidie liegt dabei darin, daß wir einen Netztransfor­
mator einbauen, dem wir fekundär 250 bzw. 100 V Anodenfpan- 
nung entnehmen, und diefe Spannung über die vorhandene Gleich­
richterröhre (z. B. CY 1) ftatt der direkten Netzfpannung gleidi- 
richtcn. Die Heizfpannung entnehmen wir dagegen nach dem fo- 
genannten Autotransformator-Prinzip der Primärwicklung des 
Netztransformators in der Weife, daß wir zwilchen den vorhan­
denen Widdungsabgriffen (0, 110, 125, 150, 220, 240 V) die Span­
nung abgreifen, die fich aus der Summe der Heizfpannungen aUer 
verwendeten Röhren zufätzlidi der Beleucht imgslampen ergibt.

Beifpiel: Für die Röhren CY 1, CF 7 und CL 4 fowie zwei Beleuch­
tungslampen zu je 6 V ergeben fich 71 V; diefe Spannung greifen 
wir .ui den beiden Widdungsgriffen 150... 220 V ab, deren Diffe­
renz 70 Volt beträgt. Haben wir andererfeits einen Empfänger mit 
CY 1, CK 1, CH 1, CL 4 und zufätzlich drei Lämpchen von je 6 V,

Die bisher gebräuchliche Allftrom-Schaltung.

fo ergeben fidi 20-|-134-13-|-264 (3 ■ 6) = 90 V. Diefe Spannung fleht 
an den Schlaufen 150—240 V’ zur Verfügung. In dieier Weife fin­
det man für jeden Röhrenfatz die primärfeitig am Transformator 
abzugreifende Spannung, wobei kleine Über- oder Unteripannun­
gen belanglos find. ,
Aul die Schaltung braudit wohl nicht weiter eingegangen zu wer­
den, da alles Nähere aus den beiden Schaltbildern erfichtlidi ift. 
Der Eifen-Urdox- bzw. drahtgewickelte Widerftand wird entfernt 
und deflen beide Anfchlüffe (fiehe die Sockelfdialtung) kurzge- 
fdiloffen. L’m ein Durchbrennen der Beleuditungslainpen nament- 
lidi bei Überfpannung beim Einfchalten zu verhindern, ift es vor­
teilhaft, in diefem Falle den Eifen-Urdox nicht kurzzufchließen, 
fondern gegen den Urdoxwiderftand U 920 oder 1220 umzutau­
fdien, der dann im kalten Zuftand den Einfchaltftromfloß unfdiäd- 
lidi macht; bei einfadien Dralitwiderftänden ift jedodi nur ein 
Überbrücken nötig. Außerdem vergewiflere man fidi, für weldie 
Arbeitsfpannuim die I adekondenfatoren (Elektrolyten) beftimmt

Die Allftrom-Sctialtung mit Transformator.

find; ift diefe zu niedrig (z. B. 180 V'olt Gleichfpannung), fo ift es 
ratfam. diefe gegen foldie mit höherer Arbeitsfpamiung auszu­
wechfeln, da ficb die Kondeniatoren ja auf den Spitzenwert der 
Wechfelfpannung der Anodenwiddung aufladen. Wird weiterhin 
ein Netztransformator verwendet, der fekundär 300 V abgibt, fo 
foll in den Gleichftromkreis zwecks Vermeidung zu hoher Span 
nungen der im zweiten Schaltbild mit Rz bezeichnete Widerftand 
zufätzlich eingefügt werden, der 1,5—2 kQ befitzt und mindeftens 
mit I Watt belaftbar ift.
Der Aufwand an Bauteilen.
An Einzelteilen werden gebraucht: Ein Netztransformator (minde­
ftens bemeßen für Gleichrichterröhre AZ 1), der an der Primär­
wicklung Abgriffe für 110, 125, 150, 220 und 240 V haben foll, 
was bei den meiften unbenutzt herumliegenden Transformatoren 
der Fall fein dürfte; er foll fernerhin mindeftens 1X oder 2x250 
(bzw. 300) Volt abgeben, d. h. alfo, es ift gleichgültig, ob Ein- oder 
Zweiweggleichrichtung. Bei einem Transformator für Zweiweg- 
gleichriditung benutzt man nur eine Hälfte der Anodenwicklung, 
allo ein Ende und Mittelanzapfung.

Die Sockelfdialtung des Eifen-Urdox-Wider- 
Randes. Die Pfeile bezeichnen die kurzzu- 
fchließenden Kontakte.

/ufammenfaffend fei darauf hingewiefen. daß Verfaffer mit der 
befdiriebenen Änderung gute Erfolge erzielt hat. zumal es infolge 
der höheren V erftärkung möglich war, eine wirkfame Gegenkopp­
lung einzubauen, die fich auf den Klang fehr günftig auswirkt und 
clie häßlichen Zifch- und Raufchgeräufche unterdrückt.
Um etwaigen Anfechtungen zu begegnen, fei endlidi nodi bemerkt, 
daß lieh der Leiftungsverbrauch des Gerätes nun nicht genau dem 
eingangs angeführten Beifpiel gemäß verringert; es treten natür­
lich zufätzlidi Transformatorverlufte auf, clie jedoch gegenüber 
den wirklich eingefparten Betriebskoften, die fehr merklich find, 
nicht ins Gewicht fallen. Rudolph.

Neuer Gleidiitromwandler
Um einen Batterieempfänger ohne Anodenbatterie, lediglich unter Benutzung 
eines 6 - Volt - Akkumulators (Autobatterie) betreiben zu können, wurde der 
Gleidiftromwandler Telefunken-Vibro 640 herausgebracht, der im weientlidien 
aus einem Gegentakt - Zerhacker mit Wiedergleichrichtungskontakten, einem 
Transformator und einer Siebkette befteht. Er liefert eine zwifchen 1,25 und 
2,0 Volt regelbare Heizfpannung und eine Anodenfpannung von 120 Volt bei 
30 mA Stromabgabe.
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Beííerer Weg zum Morlen-Lernen
Beim Morien geht es vielen genau lo, wie bei der Stenographie. 
Einmal find die Zeichen nicht fo einfach zu erlernen zweitens ver­
lernt man fie rafch wieder, wenn man nicht ftändig in der Übung 
bleiben kann. Man hat deshalb fchon immer verfocht, entweder 
durch Gruppenzufammenftcllung oder durch Lautzufammenfiel- 
lungen das Erlernen und Behalten zu erleichtern.
Nun weiß wohl aus der Schulzeit jeder, wie fdiwer fidi Zahlen 
und Zeidien einprägen lallen. Manche Gefdiichtsßunde wäre viel 
intereflanter gewefen, wenn die „Gefchiditszahlen“ nicht gewefen 
wären. Doch jeder weiß, daß Zahlen und Zeichen, als „Wort und 
Silbe“ gemerkt, viel fchneller haften blieben, vorausgefetzt, daß 
diefer Wort- und Silbenbildung ein klares, feiles Sdiema zu­
grundeliegt. Aus dieier Erkenntnis hat bereits früher ein Verlag 
ein Buch: „Wie lernt man morfen?“ von Albrecht (Weidmannfche 
Verlagsbuchhandlung. Berlin) herausgebradit, das viel zur erleich­
terten Erlernung des Morfealphabetes beitrug und nur empfohlen 
werden kann. Zwar find die „Merkfilben“ anders, als die von mir 
ausgearbeiteten und nadiilehend mitgeteilten, teils nidit ganz 
vollfländig, weil eben nicht ausreichende Worte zur Verfügung 
ftanden; aber das Budi befdireitet den richtigen M eg.
Ausgehend davon, daß Verfafler felbft gezwungen war. innerhalb 
kurzer Zeit zur Ablegung der Telegraphenprüfung lieh nidit nur 
mit den Moriezeichen völlig vertraut zu madien. fondern die Zei­
chen fpäter. wenn keine Übungsmöglichkeit mehr beftand, audi 
wirklidi zu behalten, wurde von ihm eine durchgehende Verbeffe- 
rung vorgenonimen. Die Merkworte mußten erftens felber leidit 
im Gedächtnis haften bleiben, zweitens ichon bei der Ausfpradie 
erkennen laflen, ob ein „Punkt“ oder „Strich“ gemeint ift, drit­
tens. ob durch die Ausfpradie der Silben felbft ein noch leichteres 
Erkennen gegeben wird. Das Suchen war wirklidi nicht fo einfadi. 
Unfere Mutterfprache ift ja eine der wortrcichften, doch hier mußte 
fogar das Chaldäifche aus dem alten Babylon mit zur Hilfe ge­
nommen werden. Bei befonders fdiwierigen Budiftaben, wie Y, 
mußte der japanifche Kompouiß Yofhitomo (Japanifdier Luternen­
tanz ufw.) Pate flehen. Oder wieder: X! Zufälligerweife gibt es 
in Mexiko eine kleine Stadl mit Namen Xochimilco, die fchon zur 
Zeit des Montezuma als Bad bekannt war. Heute hat die deutfehe 
Kolonie in Mexiko hier vorbildliche Sportanlagen. Weiter: C! 
Wer kennt das Getränk Coca-Cola nicht? Und fchließlich: CH. 
Hier wurden dem alten Nebukadnezar, oder wie er riditig hieß, 
Nabo-diono-clonofor, „Kopf und Füße“ abgehackt!
Der eifrige Leier wird fchon gemerkt jiaben, daß für jeden 
„Strich“ des Morfealphabetes eine gedehnte Silbe mit dem Budi­
ftaben „o“, für jeden „Punkt“ dagegen eine kurzgeiprodiene 
Silbe mit einem anderen Vokal gefetzt wird.
Es bedeuten alfo:
Der Budiftabe a = •— gefprodien: A— tom,

„ „ n = — • „ No —te,
„ „ c = —• — • ,, Co — ca — Co — la,
,, ,, 1 = • — •• „ Le — o — ni — das ufw.

Widitig ift. daß man beim Lernen auch die Silben, die das „o“ 
enthalten, gedehnt, die anderen kurz ausfpridit. Kann man die 
Worte* auswendig, fo ift es ohne» weiteres möglich, die Zeidien 
hinzufchreiben.
Die Punktlänge beiträgt gefchrieben etwa 2 mm. die des Stridies 
die dreifache Punktlänge, dagegen der Abftand der einzelnen 
zufanimengehörenden Zeidien = einfache Punktlänge. Wort- und 
Buchliabeuabftand haben dreifache Punktlänge.
Um die Doppellaute* und Zahlen kümmern wir uns vorerft nicht. 
Erft wenn die Merkworte fitzen, gehen wir hierzu über. Nachdem 
nun eine gewiße Fertigkeit vorhanden ifi, flellt man die „ver­
wandten“ Zeichen einander gegenüber.
Z. B. e, i, s, h = • •• . ••• ••••

t, m, o, ch = —----------------- -------------- oder
a und n = • — — •, b und v — —.............—
k und r = —•— • —p und x *— — • —••— ufw.

Zunädifl nimmt man die nebenflehende Tabelle zur Hilfe; fpäter 
verflicht man die Zeichen auswendig. Schon bei diefer Übung flellt 
fidi heraus, wie einfach und leidit (ich an Hand der Merkworte 
die Zeichen einprägen. Sitzt das Alphabet, kommen die Zeidien 
und Zahlen an die Reihe!
Hierbei ifl zu beachten, daß die Salzzeichen aus mindeflens 
5 und mehr, die Zahlen jedoch immer aus 5 Zeichen beßeheu!
Einige Beifpiele: - .
Der Punkt ............... (dreimal i), das Komma = • — • — • — 
(dreimal a), die Klammer = — ------- -  — (zweimal k), der
Doppelpunkt -- ---------- -  • • (o und f). ä = • — • — (zweimal a),
ö =--------- -  (u und e).

Ci । ch n Zahlen iß es noch einfadier. Hier müflen es immer, wie 
bereits Ichon erwähnt, 5 Zeichen fein. Von 1 bis 5 fangen die Zah­
len mit Punkten an, je immer ein Punkt mehr, von 6 bis 0 mit 
Strichen. Die reßlidien Zeidien «erden entweder mit Strichen oder 
mit Punkten ausgefüllt, fo daß es immer 5 Zeidien gibt.

1  ------------(1 und 4 = 5), 3 = • •  --------- (3 und 2 = 5)
4 = .... — (4 und 1=5) oder 6 = — • • • • (minus 1 Reß 4 = 5), 
9 --------------- - (minus 4 Reß 1=5) ufw.
5 .............. , 0 -- -----------------  

„Ja, idi habe aber fo wenig Zeit zum Üben.“ Nun, wer zum Bei- 
Ipiel mit dem Zuge, Straßenbahn oder Omnibus fährt, hat ge­
nügend Gelegenheit, fo ganz „nebenbei“ fidi die Fertigkeit anzu­
eignen oder fidi zu vervollkommnen. Die überall angebrachten 
Sdiilder find dankbare „Telegraphieobjekte“! Im Gedanken oder 
ganz leidit mit der Hand (natürlich etwas unauffällig, wegen viel­
leicht vorhandener „lieber“ Nadibarn) wird z. B. „Nicht hinaus­
lehnen“, „Türe fchließen“ oder „28 Sitzplätze“ uiw. ufw. mit­
telegraphiert. Dabei geht die Zeit fchneB rum, man bekommt keine 
Langeweile und hat eine fabelhaße Gelegenheit und Zeit, um fidi 
das Einprägen und W iederholen zu erleichtern.
Wer zu 1 laufe gar einen Lichtflab oder eine Tafdienlumpe mit 
Morfeeinridiliiug befitzt, kann mm fdion zu morfen anfangen. 
Wer nun noch im Befitz eines Taßgerätes oder eines Summers ifl, 
kann natürlich zu einer ganz anderen Fertigkeit kommen, denn 
nicht jedem Menfdien ifl es vergönnt, an einem richtigen Morfe-

Das Morlealphabet mit den Merkworten
a • —• Atom o--------- Oktogon
b------- Bohnenfuppe p ------- - Palolowurm
c —■ ---- - Coca-Cola q-------  — (Ino monito
d — Dobermann r • — • Ramona
e • Eis s ••• Seemannsgarn
f------- Feuerofen t — Tot
g------- Grofimogul il • • — Union
h .... Hõheníleuer . v ...— Valentino
i •• Ida w ------- Windmotor
1 ----------- Jukob Otto x — • • — Xochimilco
k------- Kohinor y — ------- Yofhitomo
1------- Leónidas z-------  • Zoroaßer
m----- - Motor ch-------------Chonodono
n — • Note

ä • •— • —
ö--------- -
ü • • — —

/-------- ! — — • • — —

= — ••• — :-------------------- --  • •

ñ-------  — - 0------------
... , ■ • »

X ° -a, a • — — •— ?--------- 44 . __ , , __ _
5?

Einige feßßehende /Abkürzungen allgemeiner Art:
Verflanden • • • — • (ve), W’arten • — • • • (as), Sdiluß • —. —. (ar), 
Quittung ■ — • • — • • — • (3 mal r), Irrung........................ (Anzahl
Punkte), und das bekannteße Zeichen: --------------- (SOS).
Soll ein Wort unterflricheii werden, fo wird vor dielem das 
„Unterflreidiungszeidien“ (• •-----------) gefetzt. >11 ein Wort oder
eine W’ortfolge in Klammern ( ) flehen, dann kommt vor und 
hinter diefem bzw. diefer das „Klainmerzeidien“ (— -------—).
Das Auslaßzeidien, früher Apoßroph genannt, ifi: ----------- -

Die Zahlen

3 -- -----------

4 -- ---------

5 ... .........

8 -- -------------

9 -- -------------

0 =------------ 
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npparat zu Oben BaubefJircibungcn über Röhrenfummer oder 
Morfeübungsgeräte find in der Baftlerliteratur genügend erfchie- 
nen'). Einzelteile find zudem billig oder faft in jeder Baftelkifte 
in mehr oder minder großer Auswahl vorhanden.
Alio frifdi ans Werk! Idi bolle, manchem durch diefen Weg das 
Erlernen der Morfezeidien erleichtert zu haben. Aber nicht nur 
für Eiienbahn- und Poftbeamte oder Berufsfunker ift die Kennt­
nis der Moriezeichen wichtig, nein, ein jeder, cler fidi iür das 
Nadiriditenwefen intereifiert oder zur Wehrmacht kommt, tollte 
fidi vorher bei der HJ. oder den beauftragten Nadiriditenftürmen 
den Nadiriditenfdiein erwerben. Und damit das Erlernte nicht io 
fdmell vergeßen wird, dazu iollcn diele Zeilen dienen.

Hermann Klaas.

DIE KURZWELLE

Einfache Umldhaltvorridvtung für Kurzweilenipulen.
Verfdiiedene Kurzwellenempfänger benutzen mit Rückfidit auf die 
finanziellen und konftruktiven Schwierigkeiten eines einwandfrei 

. arbeitenden Wellenfchalters auswedifelbare Spulen. Bei Verwen­
dung hochwertiger keramifcher Spulenkörper benötigen wir dann 
für drei Kurzwellenbänder (z. B. 80, 40 und 20 m) für einen Zwei­
kreiier insgeiamt fedis Steckfpulen. Abgefehen von der Unan­
nehmlichkeit, die das ftändige Spulenwediieln mit fidi bringt, und 
der Trage der zweckmäßigen Aufbewahrung der nicht benutzten 
Steckfpulen veruriacht das Steckipulenverfahren im Mehrkreiier 
ziemliche Unkoften. Es dürfte daher eine praktifdie Umfchaltein- 
riditung intereffieren, die fidi durch hohe Preiswürdigkeit und 
Einfachheit auszeidinet.

A k *3

Bild Schaltung des Spu- 
lenfatzes Im HF-Verftärker.

Bild 2. Anfthlü/Ce der Spulen Lt 
und Ls.

Das bei der Umfchaltung angewandte Prinzip unterfcheidet fich 
nicht von der in Rundfunkempfängern meift gebräuchlichen Spu- 
lenumfchaltung. J Iie zu verwendenden Spulen find mit Anzapfun­
gen ausgeftattet, die es erlauben, einen mehr oder weniger großen 
Teil der Geiamtwindungszahl kurzzufdiließen und dadurdi auf 
Bänder höherer Frequenz zu kommen. Bild 1 zeigt die Spulen­
anordnung für den mit induktiver Antennenankopplung ausge- 
rüfteten HF-Verftärker eines Zweikreiiers. Die Antennenfpule Lx 
ift mit zwei Anzapfungen ausgeftattet, während die Anfdilüfie 
von Lj zu drei Antennenbuchfen geführt find. Die Antenne läßt 
fidi alio wahlweife in die Budifen A„ A« oder A3 umftecken. 
Außerdem können, je nach Bedarf, durch Einfügen eines Kurz- 
fdilußfteckers in die Budifen Ax, Ä2 oder A2/A3 Teile der An­
tennenWicklung kurzgefchloflen werden. Die Gitterkreisfpule L2 
befitzt zwei Anzapfungen, die fo liegen, daß bei geöffnetem 
Schalter S3 und gefdiloflenem Sdialtcv S2 das 20-m-Band erreich! 
w ird. Ift umgekehrt S2 geöffnet und Sx gefchloffen, fo foll das 
40-m-Band empfangen werden. Wenn beide Schalter Sj/S2 geöff­
net find, arbeitet der Abftimmkreis auf dem 80-m-Bereidi.
Aus Bild 2 geht die grundfätzlidie Anordnung der Windungen 
hervor, während Bild 3 einen konftruktiven Vorfdilag bringt. Auf 
der keramifchen Steckipule wird eine Trolitulleifte befeftigt, die 
außer dem für den Abgleich benötigten keramifchen Trimmer drei 
Buchten (z. B Buchten für Röhrentockel) enthält. Durch Einfügen 
eines Kurzfthlußfteckers in die Buchte St oder S2 läßt fich auf 
einfache Weite der Bereidi umfchalten. Bei 80 m bleiben fämtlidie 
Budifen offen.

---------r------  
TnIHtlMstt

Oben: Bild 3. Konftruktlons- 
fkizze für die Umfdialtleiiie.

Redits: Bild 4. Spulenumfdialtuxm 
beim Audion.

9 Siehe FUNKSCHAU 1938, Nr. 3 und 10, und 1940, Nr. 6.

Bild 6. Umfdialtleifte für die Audion- 
liuie

Tnlitullústt

Bild 5. A iiithluBfklzze für die Gitterkreis- und Rückkopplungsipule.

In der Audionftufe muß außer der Gitterkreistpuk L3 auch die 
Rückkopplungsipule L 4 umgefchaltet werden. Zu der Umfchaltvor- 
richtung für l.„ die ebenfo ausgeführt wird wie die im Gitterkreis 
der HF-Stufe getroffene Spulen- und Umfchaltanordnung, kommt 
hier die Umfchalteinrichtung für die Rückkopplungsipule hinzu, 
die gleichfalls einen Teil der Widdung kurzfdiließt.
Die Anordnung der Spulenwiddungen tarnt Anfchlüflen geht aus 
Bild 5 hervor, im Vergleich zu Bild 3 muß die auf dem Steck- 
fpulenkörper für L2/L4 zu beteiligende Trolitulleifte größer aus­
geführt werden, da fie außer dem Trimmer T und den Buchten 
S2/S3 die Buchienanordnung Sx/S2 für die Rückkopplungsipule aui- 
zunehmen hat. Die beiden Kurzfdilußftecker für St bis S4 können 
als Doppelftecker ausgeführt werden, to daß fidi das Umftecken 
vereinfacht. Es empfiehlt fich, die Umfteckeinrichtung iiti Gerät 
zweckmäßig anzuordnen, entweder an der Frontfeite oder in 
einem Ausfdinitt des Gehäufedeckels. Es fei noch darauf hinge- 
wiefen, daß fidi die eventuell vorteilhafte Umfchaltung der An­
tennentpule Lx genau fo vornehmen läßt, wie bei L4, wobei die 
Trolitul- und Umfdiiiltleifte gemäß Bild 6 auszuführen ift.

Werner W. Diefenbach.

Prüfkondenlatoren und -Widerftände für die Werkfiatt.
Die tägliche Reparatur- und Veriuchsarbeit in Werkfiatt und 
Laboratorium macht verfdiiedene Prüfwiderftände und Prüfkon- 
denfatoren erforderlich. In den meiften Werkftätten liegen diefe 
viel benötigten Einzelteile lofe herum, fie find erft nach einigen 
zeitraubenden Handgriffen greifbar und häufig zu erfetzen, da 
oft die Anfdilußenden abbrechen. Es bedeutet daher für alle Rund- 
funkwerkftätten eine Erleichterung, wenn diefe Einzelteile feft ein­
gebaut werden, fo daß fie jederzeit verwendet werden; fo wird 
außerdem der Verfdileiß an Prüfeinzelteilen gering gehalten.
In Bild 1 wird die empfehlenswerte Schaltung einer für diefe 
Zwecke vorgefehenen Kondenfatoren- und M iderftands-Zufam- 
menftellung gezeigt. Die Kondenfatorenreihe befteht aus zehn 
Kondenfatoren Cx bis Cio mit den Kapazitätswerten 100, 200, 1000, 
5000, 10000 imd 50000 pF, 1, 8, 25 und 50 nF. Um die Konden­
fatoren vielfeitiger verwenden zu können, empfiehlt es fich, die 
Prüffpannungen von Ct bis C7 mit mindeftens 1500 Volt feftzu- 
fetzen. Da C8 wohl hauptfädilidi für die Prüfung des Netzteiles 
in Betracht kommt, foll die Betriebsfpannung 450 oder 500 Volt 
betragen. C3 und Ci0 find als Kathoden- und Elektrol.vtkonden- 
fatoren für die Gittervorfpannung gedacht und befitzen am beften 
eine Betriebsfpannung von 50 Volt. Der eine Pol (bei Elektrolyt- 
kondenfatoren Minuspol) der Kondenfatoren wird jeweils mit der 
Buchte A verbunden während der andere Kondenfatorpol mit je 
einer Steckbudik zu verbinden ift.

Bild 1. Sdialtung der Widerftands-Kondenfa- 
toren-Anordnung.

Bild 2. Vorfdilag zum Auf­
bau des Hilfsgerätes nach 

Bild 1.

Als Widerftände eignen fich die Werte 500, 1000, 5000, 10000 Q, 
fowie 50, 100. 200 kQ und 0,5, I und 2 MQ. Audi hier kommt es im 
Intereffe vielfeitiger Verwendbarkeit auf hohe Belaftbarkeit der 
Widerftände an. Nach Möglichkeit wählt man Ausführungen mit 
3 bis 4 Watt.
Einen Auslühruugsvorfchlag zeigt Bild 2. Die Widerftände und 
Kondenfatoren find hier unterhalb der Frontplatte untergebracht. 
Die Frontplatte enthält lediglich die Buchfen A, B und die 20 An- 
fchlußbudiien. Mit Hilfe von Anfdilußfdinüren kann man die 
einzelnen Widerftands- und Kondeniatorenwerte abgreifen. Der 
Vorteil der Anordnung befteht auch darin, daß fidi Kondenfator 
und Widerftand in Reihe oder parallel fchalten iitilen und <tui 
diele Weife Zwifchenwerte hergeftellt werden können. Ferner laf- 
ien fidi auch Dreh-Spannungsteiler, z. B. für die Sdiirmgitter- 
ipannungserzeugung, einfchließlich Überbrückungskondeniator zu- 
iammenlchalten. D.
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Was i^lfhci^eiisetius'?
Eine neue Aufiatzreihe der FUNKSCHAU Dauermagnet Í SHI US

Die Magnetifierung des Eilens und des Stahles.
Um ein Eifen- oder Stahlftück zu magnetifieren, 
bringt man das zu magnetifierende Stück in das 
Innere einer Spule und fdiickt durch diefe einen 
Strom. Soll fich dabei die magnetifierende Wirkung 
der Spulen-Amperewindungen auf das Eifen oder den 
Stahl befdu-änken, fo muß man einen gefchloffenen 
Kern verwenden, in dem das Magnetfeld entftehen 
kann, ohne an irgendeiner Stelle die Luft oder 
einen anderen nicht ferromagnetifchen Stoff durch­
fetzen zu müffen.
Bild 1 zeigt einen gefchloffenen Eifen- oder Stahl­
kern, der auf allen vier Seiten gleichfinnig bewickelt 
ift. Die Magnetifierungskurven, die wir im voran­
gehenden Auffatz diefer Folge kennenlernten, be­
ziehen fidi auf foldie gefchloffenen Kerne.
Nun werfen wir einen Blick auf das innere Gefüge 
des Kernes. Er befteht aus Molekülen; diefe find zu 
Gruppen geordnet. Jedes Molekül ift gebildet aus 
einem Kern und aus Elektronen, die diefen Kern 
umkreifen. Diefe kreifenden Elektronen kommen 
einem Strom gleidi, der den Molekülkern umfließt. 
Bei allen ferromagnetifchen Stoffen find die Moleküle 
und die aus ihnen zufammengefetzten Molekülgrup­
pen fo auf geb aut, daß die einzelnen Elektronenbe­
wegungen gleidifinnig erfolgen. Auf diefe Weife ift 
audi jede Molekülgruppe von einem Strom umfloßen. 
Diefer Strom ftellt Amperewindungen dar und bildet 
demgemäß ein Magnetfeld aus. Somit wirkt jede 
Molekülgruppe eines ferromagnetifchen Stoffes als

1. Zur Magnetifierung des Eifens genügt ein gerin­
ges magnetisches Spannungsgefälle (wenige AW/cm), 
während zur Magnetifierung des Stahles ein hohes 
magnetifches Spannungsgefälle notwendig ift.

2. Die Magnetifierung des Eifens hat keinen Beftand. 
Sie verfchwindet fdion bei fchwachen entmagneti- 
fierenden Einflüßen. Die Magnetifierung des Stah­
les hingegen ift folchen Einflüßen viel mehr ge- 
wachfen.

Um die Reibungskräfte bei der Magnetifierung des 
Stahles augenblicksweife herabzufetzen, kann man 
den Stahl hierbei z. B. durch Schläge mit einem Holz­
hammer .erfcbüttern. Solche Erfchütterungen können 
natürlich bei fertigen Dauermagneten fchädlich fein. 
Um uns die Zufammenhänge ganz klar zu machen, 
wollen wir den Verlauf der Magnetifierungskurve 
(Bild 8) nun unter dem Gefichtspunkt der Elementar­
magnete betrachten. Der gefch¡offene Eifen- oder 
Stahlkern fei zunächft völlig unmagnetifiert Wenn 
wir nun den Magnetifierungsftrom von Null aus an­
wachfen laflen, wirkt er fich anfangs nur auf die am 
leichteften drehbaren Elementarmagnete aus. Nimmt 
der Magnetifierungsftrom weiter zu, fo erftreckt fich 
feine Wirkung mehr und mehr auch auf die fchwerer 
drehbaren Elementarmagnete. Der Wert des Magnet­
feldes fteigt fomit immer rafdier an. Mit wachfendem 
Strom aber fchreitet die Ausrichtung der Elementar­
magnete immer weiter vor, fo daß nach und nach 
immer weniger Elementarmagnete neu ausgerichtet 
oder in ihrer Ausrichtung verbeflert werden können. 

ein Gegenftück zur elektrifchen Spannung bedeutet 
Und vervielfachen wir die Felddichte mit dem zuge­
hörigen Stahlquerfchnitt, fo erhalten wir den Wert 
des Magnetfeldes, der dem Wert des Stromes ent- 
fpricht Der Dauermagnet aber verfügt über feine 
Amperewindungen, die für ihn die innere Spannung 
bedeuten, und ruft in einem Luftfpalt ein Magnetfeld 
hervor, fo, wie eine Stromquelle durch die ange- 
fchloflene Belaftung einen Strom fdiickt.
Bild 9 zeigt die Kennlinie einer Stromquelle, deren 
innere Spannung 4,4 V und deren Kurzfchlußftrom 
5 A betragen. Der Innenwiderftand der Stromquelle 
hat fomit einen Wert von 4,4 :5 = 0,88 Q.
Zwifdien Leerlauf- und Kurzfchlußpunkt liegt das 
üblicherwelfe ausgenutzte Kennlinienftück. Es lagt 
uns, daß z. B. bei einem Belaftungsftrom von 1,5 A 
eine Spannung von 3 V verfügbar ift. Diefes Kenn­
linienftück entfpricht den in Bild 10 dick gezeichne­
ten Kennlinienftücken der Alagnetifierungsfchleife. 
Auch hier find die Begrenzungen durch den Leerlauf­
und den Kurzfchlußpunkt gegeben. Der Kurzfchluß- 
fall ift verwirklicht, wenn das magnetifierte Stahl­
ftück einen in fich gefchloffenen Kern bildet (Bild 1) 
oder wenn der ferromagnetifche Schluß zwifchen bei­
den Polen durch ein weiches Eifen mit großem 
Querfchnitt und möglichft geringer Länge dargeftellt 
wird. Der Leerlauffall läßt fich nicht erzielen. Im 
Leerlauf müßten die beiden Hälften des magnetifier- 
ten Stahlftückes magnetifdi voneinander ifoliert fein. 
Das ift — zumindeft für Dauermagnetfelder — nicht 
möglich. (Der Leerlauffall aber kann beim Dauer­
magneten durch äußere AW, die den inneren AW 
entgegenwirken, nachgebildet werden.)
Kehren wir zurück zur Stromquelle! Um den vorhin 
erwähnten Belaftungsftrom von 1,5 A bei 3 V zu er­
halten, müffen wir die Stromquelle mit einem Wider­
ftand von 3 V : 1,5 A = 2 Q belaßen. Dies ift in Bild 11 
veranfchaulicht, worin wir außer der Stromquellen­
kennlinie die zu 2 ß gehörige Belaftungskennlinie be­
merken. Zum Schnittpunkt beider Kennlinien gehören 
die 3 V und 1,5 A.

Bild 3 Bild 5

kleiner Magnet. Bild 2 veranfchaulichf einen foldien 
„Elementarmagneten“ mit feinem Magnetfeld. Wollen 
wir mehrere Elementarmagnete gemeinfam darftei­
len, fo genügt es, das Magnetfeld durch eine einzige 
Feldlinie zu veranfchaulichen, was in Bild 3 gezeigt ift. 
Im unmagnetifierten Eifen oder Stahl fchließen fich 
die Magnetfelder der einzelnen Elementarmagnete 
gegenfeitig in der Weife, daß mehrere Elementar­
magnete gemeinfam einen in fich gefchloffenen Kern 
bilden. In Bild 4 z. B. fehen wir vier Gruppen, die 
aus je vier Elementarmagneten beftehen, und eine 
Gruppe, die aus fedis Elementarmagneten gebildet 
wird. Die beiden reftlidien Elementarmagnete haben 
fich offenbar mit weiteren nicht dargeftellten Elemen­
tarmagneten zufammengefchloffen.
Im völlig magnetifierten Eifen oder Stahl find fämt- 
liche in fidi gefchloffenen Einzelkreife geipfengt und 
fämtliche Elementarmagnete gleich ausgerichtet. Hier­
bei entfteht ausfchließlidi das Gefamtfeld, das fich 
z. B. in dem Kern von Bild 1 fo fihließt, wie Bild 6 
dies veranfchaulicht.
Während in den Bildern 4 und 5 die Kreisftröme der 
einzelnen Elementarmagnetb von der Seite dargeftellt 
und deshalb nur als gerade Striche erkennbar find, 
zeigt Bild 7 diefe Kreisftröme von vorn. Einige im 
Innern eingetragene Stimmviehtungspfeile veranfchau­
lichen, daß jeweils zwei im Innern einander benach­
barte Ströme in entgegengefetzten Richtungen fließen 
und fich deshalb in ihren magnetifierenden Wirkun­
gen gegenfeitig aufheben. Die äußeren Pfeile hin­
gegen zeigen, daß hier kein folcher Ausgleich der 
Wirkungen ftattfindet, fondern daß die Ströme der 
Elementarmagnete einer ftromdurchfloflenen Win­
dung gleichkommen, die den magnetifierten Kern 
eng uinfchließt.
Der Lnterfchied z wikheu Eilen und Stahl.
Im Eifen find die Elementarmagnete leicht drehbar. 
Ihre Drehung wird nur durdi geringe Reibungskräfte 
gehemmt. Im Stahl hingegen find die Reibungskräfte 
groß. Daraus folgt:

Deshalb nimmt der Anftieg des Magnetfeldwertes 
nach und nach ab, womit die Magnetifierungskurve 
immer flacher wird. Setzen wir den Magnetifierungs­
ftrom herab, fo halten fich die gleichgerichteten Ele­
mentarmagnete gegenfeitig in ihrer Lage, und die 
anderen noch nicht gleichgerichteten Elementarmagncte 
werden durch die Reibungskräfte daran gehindert, 
fich ganz in die Anfangslage zurückzudrehen. Auch 
bei völligem Abfchalten des Magnctifierungsftromes 
bleibt fo das Magnetfeld größtenteils beftehen, und 
zwar um fo mehr, je höher die Gleichrichtung der 
Elementarmagnete zuvor getrieben wurde. Wenn wir 
den Magnetifierungsftrom mit entgegengefetzter Rich­
tung wieder an wachten laflen, ftören wir damit die 
Gleichrichtung der Elementarmagnete. Während fich 
vorher die AWr des Magnetifierungsftromes und die 
Gefamt-AW der Elementarmagnete gegenfeitig unter- 
ftützten, wirken nun die AW des Magnetifierungs- 
ftromes (die äußeren AW) den Gefamt-AW der Ele­
mentarmagnete (den inneren AW) entgegen. Dadurdi 
wird das Magnetfeld gefchwächt und verfchwindet, 
wenn die äußeren AW die inneren AW gerade auf­
heben.
Hierbei Ift die Gleichrichtung der Elementarmagnete 
noch lange nicht befeitigt. Das erkennen wir daran, 
daß die Magnetifierungskurve fich nun nicht von 
null aus, fondern von dem erreichten Punkt aus 
fortfetzt. Bei weiterer Erhöhung der äußeren AW 
überwiegen diefe die inneren AW. Die urfprüngliche 
Gleichrichtung der Elementarmagnete bricht nadi und 
nach zufammen, und eine neue Gleichrichtung ent­
fteht mit entgegengefetzten Vorzeichen.
Magnetifierungskurve und Stromquellenkennlinic,
Die Stromquelle ift uns — zumindeft vorläufig — 
vertrauter, als der Dauermagnet Deshalb nutzen 
wir es für uniere Betrachtungen hier aus, daß zwifchen 
Stromquelle und Dauermagneten eine tiefgehende 
Ähnlichkeit befteht. Vervielfachen wir die AW/cm 
mit der In cm ausgedrückten mittleren Feldlinien­
länge, fo erhalten wir die magnetifdie Spannung, die 

Wie ift nun unfer Dauermagnet belaftet? — Nun — 
damit wir ihn überhaupt belaßen können, darf er 
nicht in fidi kurzgefchloffen fein, fondern muß einen 
Luftfpalt aufweifen. Diefer Luftfpalt, auf den es uns 
in der Praxis ftets ankommt, ftellt die Belaftung des 
Dauermagneten dar.

Der Luftfpalt, fein magnetifther Widerftand 
und feine Kennlinie.
Wenn wir die elektrifdie Spannung der magnetifdien 
Spannung und den Wert des Stromes dem Wert des 
magnetifdien Feldes gegenüberftellen, können wir 

Bild 6 Bild 7

auch als Gegenftück zum elektrifchen Widerftand den 
magnetifdien Widerftand in Betracht ziehen. Für den
elektrifchen Widerftand gilt:

Widerftand = Spannung 
Strom

Entfprediend können wir fdireiben:

Magnetifcher Widerftand = Wert des Magnetfeldes. AU
Das Maß des magnetifdien Widerftandes ift ,—Feldlinien.
Wir berückfichtigen die fchon behandelten Zufammen- 
hänge:

AuBere AW sind 0

Autiere AW wirken zu­
nehmend den inneren 
AW entgegen

iutiere AW und 
innere AW sind 
entgegengesetzt 

gleich

AW/cm

iutiere AW überwiegen und bauen 
die entgegengesetzten inneren AW 
ob und bilden gleichsinnige innere AW

iuüere AW nehmen zu. 
Innere AW entstehen im 
gleichen Sinn.
(Magnetisierung ausgehend 
nm völlig unmagnetisierten 

Zustand)

Bild 8

iutiere und innere AW sind 0

iufíete A W wirken im gleichen 
Sinn wie innere AW und nehmen 
ab Innere AW bleiben fast ganz
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Magnetifdie Spannung ~ Magnetifches Spannungsge­
fälle X Feldlinienlänge
Wert des Magnetfeldes = Felddidite X Feldquerfdinitt
Das gibt:
Magnetifcher Widerftand =

Magnetifches Spannungsgefälle X Feldlincenlänge
Felddichte X Feldquerfdinitt.

Für ländliche nichtferromagnetifchen Stoffe gilt:
Felddichte = i25 Gauß 

’ AW cmSpannungsgefälle
Damit wird für die nichtferromagnetifchen Stoffe

Magnetifcher Widerftand = 1,2s X Feldquerfdinitt, 
worin wir die Länge in cm und den Querfchnitt in 
cm2 einzufetzen haben.
Beifpiel: Der Luftfpalt eines Dauermagneten hat 
eine Länge von 1 mm und einen Querfchnitt von 
4 cm2. Der magnetifdie Widerftand ift zu berechnen. 
Außerdem foil die Widerftandskennlinie gezeichnet
werden.

24000

20000

16000

12000

6000

4000

0
200 500 AW

Strom

Bild 11

AW
Feldlinien

£

Bild 12

Der magnetifdie Widerftand beftimmt fich aus dem 
Feldquerfdinitt von 4 cm2 und der Feldlinienlänge 
von 1 mm = 0,1 cm fo:

Widerftand = ; = 0,021,23 • 4
AW

Feldlinien.
Für die Kennlinie wollen wir annehmen, daß uns 
Felddichten bis etwa 6000 Gauß, alfo Felder bis un­
gefähr 6000 Gauß X 4 cm2 = 24 000 Feldlinien inter- 
eflieren. Zu 24 000 Gauß gehören in unferm Fall 
24000 X 0,02 = 480 AW. Bild 12 zeigt, wie wir aus 
diefen beiden Werten einen Kennlinienpunkt gewin-' 
nen, durch den die Kennlinie feftgelegt ift.

Im nädiften Auffatz
werden wir uns mit der praktifchen Bemeflung der 
Dauermagnete befchäftigen und daraus erleben, weldie 
Magnet-Abmeflungen man für einen gegebenen Luft- 
fpalt und eine dafür 
len hat. Den Einfluß 
gehend behandeln.

Das Widitigfte:
1. Zum Zwecke einer

geforderte Felddichte zu wäh- 
der Stahlforte wollen wir ein-

___________  ____ möglidift wirkfamen Magneti- 
fierung hat man dafür zu forgen, daß das Magnet-
feld in einem in fich gefchloilenen ferromagne- 
tifchen Kreis entliehen kann, ohne einen Luftfpalt 
durdifetzen zu müflen.

2. Eifen und Stähle beftehen aus winzigen, drehbar 
angeordneten Elementarmagneten.

3. Im niditmagnetifierten Eifen oder Stahl fdiließen 
fich die Felder der Elementarmagnete gegenfeitig, 
indem jeweils mehrere folcher Magnete gemeinfam 
einen gefchloilenen Magnetkern bilden.

4. Im völlig magnetifierten Eilen oder Stahl find 
fämtlidie Elementarmagnete mit ihren Feldern 
gleichgerichtet.

5. Die gleichgerichteten Elementarmagnete ftellen für 
das magnetifierte Stüde Amperewind ungen — d. h. 
eine magnetifdie Spannung — dar.

6. In Dauei-magnetftählen ift die Drehung der Ele­
mentarmagnete durch Reibungskräfte ftark ge­
hemmt, fo daß die gleichgerichteten Elementar­
magnete ihre Richtung beibehalten.

7. Der Dauermagnet verfügt fomit über eine innere 
magnetifdie Spannung, wie die Stromquelle über 
eine innere elektrifdie Spannung.

8. Was der Belaftungsftrom für die Stromquelle be­
deutet, ift das Magnetfeld für den Dauermagneten.

9. Wie die Belaftung der Stromquelle durch einen 
Widerftandswert gekennzeichnet ift, fo hat der 
Luftfpalt, In dem der Dauermagnet ein Feld be­
wirken foll, einen magnetifdien Widerftand.

F. Bergtold.

Die Lautiprechergeige
Neue Wege zur Weiterentwicklung der Geige

Vor Jahren wurden auf der großen Berliner Funk- 
ausftellung Streichinftrumente vorgeführt, bei denen 
der übliche Aufbau mit den Seitenteilen und dem 
Boden völlig fehlte. Übriggeblieben waren nur die­
jenigen Teile des Inftrumentes, die nötig waren, um 
ein Auffpannen der Saiten zu ermöglichen. Unterhalb 
des Oberteiles befand fich eine Art Tonabnehmer, 
der die medianifchen Schwingungen in elektrifdie 
umfetzte. Diefe wurden dann in der üblichen Weife 
verftärkt und durdi Lautfpredier wiede rgegeben. 
Der fo entftandene Ton ähnelte audi in gewifler 
Beziehung dem urfprünglidien Inftrument. Das war 
qber auch, alles. Der einzige Vorteil war, daß man 
durch diefe direkte. Übertragung die Lautftärke be­
liebig erhöhen konnte.
Der nach flehend befdiriebene. Weg der Weiterent­
wicklung einer Geige beruht auf völlig anderen 
Grundgedanken. Die dabei aufgeftellte Forderung 
lautete ungefähr: Wie läßt fidi die Lautftärke einer 
Geige fo vergrößern, daß der ihr eigentümliche 
Klangcharakter vollkommen erhalten 
bleibt? Daß eine folche Forderung berechtigt ift, 
zeigt folgende Überlegung:
Die Streichinftrumente haben ihre Form feit einigen 
Jahrhunderten nicht mehr geändert. Damals reichte 
ihre Klangfülle für Kammermufik oder für das Mu- 
fizieren in Kirchen vollkommen aus. Heute aber wer­
den viel größere Anforderungen an die Lautftärke 
geftellt, weil große Konzerte, in riefigen Räumen vor 
einem nach Taufenden zählenden Publikum abge­
halten werden. Um die hierfür nötige. Lautftärke. zu 
erzielen, wird jede einzelne Stimme vielfach verdop­
pelt, d. h. es fpielen mehrere Mufiker gleiche Inftru- 
mente unisono. Eine Geigenftimme wird z. B. durch 
eine große Anzahl von Violinen, die bis zu 25 
fteigen kann, zu Gehör gebracht.
Diefes Verfahren ift ohne weiteres möglich, folartgc 
von den Ausführenden nur eine normale Spielge­
wandtheit verlangt wird. Anders liegt es jedoch beim 
Soliften; diefer muß das ganze Orchefter übertönen 
können. Auch bei großer Zurückhaltung desfelben 
durch den Dirigenten muß der Solift hierfür oft eine 
große Kraftanftrengung aufwenden, wodurch die 
Qualität feines Spieles leiden kann.
Jeder Solift würde es alfo begrüßen, wenn es ihm 
möglich wäre, den Ton feiner Geige faft beliebig zu 
vergrößern, vorausgefetzt, daß hierdurch die Qualität 
der Wiedergabe und überhaupt das Charakteriftifche 
feines Geigenfpieles in keiner Weife verloren gehen. 
Das eingangs erwähnte Verfahren ift hierfür nicht 
anwendbar, weil es in feiner Klangwiedergabe den 
hier gedellten Forderungen in keiner Weife gerecht 
wird. Die Abmeilungen eines Inftrumentes zu ver­
größern ift audi nicht möglich, da die Größe eines 
Inftrumentes auf die Klangfarbe den größten Einfluß 
hat. Eine größer gebaute Geige ift eben keine Geige, 

’ fondern eine Bratfche ufw. Audi der Weg, den Gei­
genton mit einem Mikrophon aufzunehmen, führt 
nicht zu dem gewünfehten Ziel. Stellte man das Mikro­
phon am Ort der Zuhörer auf, fo würden Orchefter 
und Sologeige gleichmäßig aufgenommen und gleich­
mäßig weiter verftärkt werden. Das Mikrophon müßte 
alfo in unmittelbarer Nähe des Soloinftrumentes 
aufgeftellt werden. Diefer Art Aufftellung bedient 

• man fidi häufig bei kleinen Kapellen, wo fie befon- 
iders von den Schlagerfängern ausgenutzt wird. Aber
■ auch diefe müflen fich hierbei einer ganz befonderen
■ neuartigen Singtechnik bedienen, ihre. Stimme alfo
■ gewiflermaßen umfärben, was bei der Geige nicht 

möglich ift. Diefe Schwierigkeiten können nun durch 
folgendes Verfahren umgangen werden.
Die durdi das Streichen der Saiten mit dem Bogen 
entftehenden Schwingungen, die aus einer großen 
Anzahl Harmonifdien zufammengefetzt find, werden 
durch den Steg auf den Geigenkörper übertragen. 
Diefer gerät in Schwingungen und ftrahlt fie als 
Schall aus. Der Geigenkörper hat an verfdiiedenen 
Stellen für die Frequenzen verfchieden ftarke Eigen- 
fthwIngungen, die den typifehen Geigenklang beftim- 
men. Es ift alfo nicht möglich, irgend einen Sdiwin- 
gungsabnehmer ohne weiteres an eine Stelle des 
Geigenkörpers zu fetzen, da an diefer vielleicht 
beftimmte Frequenzen ausfallen, fo daß die Wieder­
gabe dann nicht die gewünfehte wäre. Die einzige

Bild 2. Schwingungsabnehmer. Ein Piezo-Kriftall, der 
die Schwingungen abnimmt, ift durch eine Feder gegen 

den Steg gedrückt.

Bild 1. Steg einer Geige 
in natürlicher Größe. 
Die größte Drehbewe­
gung erfolgt an der 
Stelle des kleinen 

Kreifes links.

Stelle, wo alle Schwingungen mit Sicherheit vor­
handen find, ift der Steg.
Aber wenn wir an ihm die Schwingungen abnehmen 
würden, würde, ja die Beeinfluffung oder — heiler 
gefagt — die richtige Herftellung der Klangfarbe 
durch den Geigenkörper fehlen; diefer ift es ja, der 
durch die verfchieden. ftarke Abftrahlung die Klang­
farbe hervorruft.
Um die hierdurch entftehende Schwierigkeit zu um­
gehen, wird nun folgender Weg ei ng eich lagen: die 
am Steg der Sologeige abgenommenen Schwingungen 
werden auf den Steg einer zweiten (oder mehrerer) 
Geigen übertragen, die dann im Prinzip denfelben 
Klang ausftrahlt, wie wenn fie durch die Saiten- 
fdiwingungen der erften Violine zum Klingen ge­
bracht wäre1)« , ,
Der Bau der Geige bedingt es, daß an der Stelle des 
Steges, die durch einen kleinen Kreis bezeichnet ift 
(Bild 1), die größte Amplitude entfteht. An diefer

Bild 3. Antrieb der Lautiprechergeige.

Stelle wird die Spitze eines Schwingungsabnehmers 
angebracht (Bild 2). Er befteht aus einem Piezo- 
Kriftall, der in einem Gehäufe federnd befeftigt ift 
und die vom Steg angeftoßene Spitze P trägt. Das 
Gehäufe H ift an dem roten Ende der G-Saite G 
aufgehängt und wird durch die Feder V, die an dem 
Saitenhalter S der Geige feftfitzt, in die Richtung 
des Steges gedrückt. Beim Schwingen des Steges 
bleibt das ziemlich fchwere Gehäuie praktifdi in Ruhe 
und der Kriftall K macht Biegungsfchwingungen, wo­
durch zwilchen feiner Ober- und Unterfeite eine 
Piezofpannung entfteht. Diefe wird mittels aufge­
klebter Elektrodenftreifen abgenommen, verftärkt 
und einer weiteren Geige zugeführt.

Philips technifdie Runàfdiau, 1940, Heft 2.

Bild 4. Lautfprechergeigen.
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Diefe zweite Geige, die. wir als Lautfpredier- 
Geige bezeichnen wollen, müßte eigentlich an der 
gleichen Stelle des Steges angeregt werden. Da es 
jedoch praktifdi fchlecht möglich war, den hierfür 
verwendeten Tonichreiber an diefer Stelle anzubrin­
gen, bediente man lieh. einer anderen Anordnung 
(Bild 3). Der Schreiber wird mit Hilfe eines Bügels, 
der unter die »beiden mittleren Saiten geklemmt 
wird, oben auf dem Steg befeftigt. Der Bügel B ift 
weiter an dem elektromagnetifch angetriebenen An­
ker A befeftigt und übt beim Schwingen des Ankers 
ein Drehmoment in der Steg-Ebene aus. Die fthwere 
Mafle des Magneten M und der Polfchuhe bleibt 
praktifdi in Ruhe. Ihr Gewicht wird durdi eine an 
den Enden der Geige beteiligte Schnur (Bild 4) 
getragen.
Da die Saiten der Lautiprechergeige nidit mitfdiwin- 

gen dürfen, wird ihre Bewegung durch einen Watte- 
beufch abgedämpft. Weglaflen kann man die Saiten 
nicht, da fte durch ihre Spannung, die fich auf den 
Geigenkörper überträgt, die Klangfarbe der Geige 
wefentlich mit beeinfluflen.
Die Verftärkung, die mit einer einzelnen Lautfpre- 
chergeige zu erzielen ift, findet ihre Begrenzung 
ebenfo wie in der Geige, die der Künftler felber 
Ipielt, in den nichtlinearen Verzerrungen, die bei zu 
großen Amplituden der Geigenteile bemerkbar wer­
den. Aus diefem Grunde fthaltef man dann, wenn 
man die Verftärkung weiter erhöhen will, mehrere 
Lautfprecfaergeigen parallel (Bild 4).
Der Sdiall wird alfo hier — wohl verbanden — nicht 
von einem Lautfpr<dierfyftem abgeftrahlt, 
fondern von den betreffenden Geigen felber. Die 
Eigenart ihrer Klangfarbe bleibt alfo völlig erhal­

ten. Es wäre hier fogar möglidi, Geigen verfdüe- 
dener Klangfarbe zu verwenden und miteinander zu 
kombinieren.
Hierbei taucht natürlich die Frage auf, ob man nicht 
auf diefe Weife die Sologeige, fondern auch die 
vielen L’nifono-Geigen einer Orchefterftimme durdi 
einen Spieler und entfprechend zahlreiche Lautipre- 
(hergeigen erfetzen könnte. Diefe Frage fällt aus 
dem Rahmen der Laboratoriumsverfuche heraus. Ge­
rade das Spielen einer Stimme durch mehrere Geiger, 
die ja nicht alle haargenau gleichzeitig einfetzen 
und deren Geigen alle eine etwas voneinander ver­
fdiiedene Klangfarbe haben, gibt ja dem Orchefter 
fidier wieder etwas von feiner Befchwingt- und Be- 
feeltheit, die wir am großen Orchefter fo idiätzen. 
Hierüber könnte nur die Praxis entftheiden.

J. Winckelmann.

EINIGES ÜBER DEN
GEHÄUSEBAU 

Oer nachfolgende Auffatz will auf 
Selbftbaues einige Ratichläge geben, 
an diefem Thema ftark intereffiert

dem v ernachläffigten Gebiet des Gehäufe- 
Wir glauben, daß unfere Lefer gerade heute 
find.

Ift das Empfangsgerät fertig gefchaltet und betriebsfertig, fo wird 
der nädifte Wunfch lein, einen dazu paffenden Kaften zu bauen. 
Das Gehäufe hat drei Aufgaben: Es muß die Einzelteile vor Staub 
und Berührung ichützen, es foli das tcdiuifche Gerippe verdecken, 
um dem Gerät ein gutes Ausfehen zu geben, und bei kombinier­
ten Geräten foll das Gehäuie noch als Refonanzkaften dienen.
Schon bei der Planung foll entfchieden werden, ob man Lautfpre­
dier mit Empfangsteil kombinieren will. Der getrennte Laut­
ipredier hat den Vorteil, daß man ihn an dem Platz im Zimmer 
aufftellen kann, an dem die befte Klangwirkung zu erzielen ifi. 
Entfdieidet man lieh für ein kombiniertes Gerät, io ift gleidi beim 
Kauf der Skala zu bedenken, wie der Lautipredier angeordnet 
werden foll. Wird er über dem Geftell beteiligt, io ift eine mög­
lichft fdnnale Skala zu wählen, damit der Kaften nicht zu hoch 
wird. Aui ichwierigere Konftruktionen, alio z. B. eine ioldie, bei 
der die Skala über dem Lautfpredier liegt, wie bei manchen In- 
duftrieempfängern, können wir uns hier nicht einlaffen.
Es bürgert fidi immer mehr ein, daß der Empfangsteil neben dem 
Lautfpredier angeordnet ift, um eine recht gefällige Form zu er­
zielen. Hier find die V ariationen größer; man kann I forizontal- 
oder Vertikal-Skalen verw enden, die Skala in die Mitte legen und 
links und rechts je einen Lautipredier anbauen und dergl. mehr. 
Welche Kombination wir auch nun wählen, es ifl immer vonnö­
ten. dem Lautfpredier gleidi zu Anfang leinen Platz zu geben; 
es findet hierbei eine viel heilere Raumausnutzung ftatt und er- 
fpart viel .Arger, wenn man fpäter nicht einige Einzelteile ver­
letzen muß. Wenn der Membrankorb nicht die Tiefe des Kaftens 
erreidit, fo kann man noch in diefem Zwifchenraum einiges unter­
bringen (Siebketten und Gleidiriditer).
Beim Aufbau ift noch folgendes zu beachten: Die Adifen der Dreb- 
kondenfatoren, Regler und Schalter feilten lang gewählt werden, 
denn fie müflen ja noch durdi die Gehäufewand hindurdireidien. 
Die Skala foll fo ausgeführt fein, daß der Antrieb und das Ska­
lenblatt unabhängig von der Gehäufevorderwand montiert wer­
den können; ebenfo ift es mit den anderen zu regelnden Teilen 
zu halten. Das Empfängergeilell wird dann nur von hinten in 
den fertigen Kaften geldloben, der lediglidi den Skalenrahmen 
trägt. Eine andere Bauart ift die, daß man die Gehäuievorder- 
wand vom übrigen ablöft und fie mit dem Geftell zu einer Einheit 
verbindet. So trägt fie dazu bei, audi irgendweldie Teile zu tragen. 
Und nun zu der Ausführung. Als Material fteht uns nur Holz zur 
Verfügung. Wir nehmen am beften Sperrholz, l bis 5 mm ftark; 
das Furnier foll in der Malerung fdiön fein, um es fpäter weiter 
zu behandeln. Die Größe der Bretter richtet fidi eben nadi dem 
verwandten Geftell. Um eine möglichft große Stabilität zu errei­
chen, vgeringen w ir den Kaften.
Wie zieren wir nun das Gehäufe? Die Kanten können wir mit 
Eckleiften einfaflen. die in einem Fadigehhäft fdiön zugeriditet 
zu haben find. Schwierigkeiten wird es natürlich bereiten, diele 
Stäbe in Gehrung zu fügen; wem das nicht gelingt, der nimmt 
einfadie, dünne Lättchen und leimt diefe auf. Die Kanten werden 
dann mit Feilen und Sdimirgelpapier abgerundet. Ebenfo können 
wir auch die Lautfpredieröffnung etwas idunücken; audi der Stoff, 
der die Öffnung deckt, kann fehr wohl zur Verfchönerung bei­
tragen.
Die zugefägten Teile werden miteinander verleimt; das Nageln 
ift möglichft zu unterlaflen. Bei dem nun folgenden Schmirgeln 
dürfen Leimlpuren nicht überleiten werden, da fie die jetzt be- 
fchriebenen Beiz- und Politurverfahren empfindlich ftören.
Legen wir auf die Schönheit der Maferung eines Holzes keinen 
Wert, fo greifen wir zur normalen Ölfarbe. Das normale Anftrei- 
chen gibt den Gegenftänden ein gewöhnliches Auslehen. Nadi- 
ftehendes Verfahren führt fdion zu einem luckähnlidien Überzug: 
Nadidem der erfte Anftridi vollkommen getrocknet ift, wird er 
mit feinem Glaspapier bis faft auf die Unterlage wieder abge- 
fdiliffen. Der zweite Anftridi wird mit Bimsftein glattgefdiliffen 

und ebenfo wird der dritte behandelt. Zum Schluß wird noch aut 
diefen Anftridi ein dünner Firnisüberzug aufgebracht, der dem 
ganzen einen fdiönen Glanz verleiht.
Haben wir ein Edelholz vor uns, wie z. B. Mahagoni oder Nuß­
baum, fo werden wir der fdiönen Maferung wegen eine befondere 
Behandlung einfdilagen. Hierzu kommt in erfter Linie das Beizen 
in Frage, bei dem die Poren des Holzes intenfiv gefärbt werden. 
Beizcnpulver kann man in den Drogerien und Farbengefchäflen in 
vielen Farbtönen erhalten; es ift je nadidem in Wafler oder in 
Spiritus löslich. Durch entiprechende Verdünnung kann man die 
Stärke des Farbtons regeln. Die Beize wird gewöhnlidi einmal 
gleichmäßig aufgetragen, getrocknet, und dann wird die Fläche 
nodi lehr gern mit einem mit Wichte oder Paraffin getränkten 
Wollappen behandelt. Hierdurch erhält die Oberfläche einen fdiö­
nen, matten Glanz.
Um der Fläche Hochglanz zu verleihen, ift ein etwas umftänd- 
lidieres Polierverfahren einzufdilagen. Das Holz wird wie oben 
gebeizt und mit einer gefättigten Paraffinlöiung gewidift. Dieier 
Belag wird nun mit einem ebenen Bimsftein in kreisförmiger Be­
wegung glattgefdiliffen, wobei ziemlich viel Paraffin zu verwenden 
ift. Dieier Arbeitsgang ift folange durdizuführen, bis die Fläche 
gleichmäßig glatt ift. Nun fetzt clie mühfame Arbeit des Polierens 
ein. Die Poiiturflüffigkeit befteht aus einer Löfung von feinem 
Harz in Alkohol; lie ift überall fertig zu kaufen. Wenige Tropfen 
dieier Löiung werden aui einen W ollappen gebradit, der feiner- 
ieits wieder in einen mit Paraffin getränkten Leinenlappen ein­
gehüllt ift. Dielen Baulch iührt man kreisförmig aut cler Fläche, 
aber vorfiditig, daß er nidit anklebi. Nadi einigen Tagen wieder­
holt man denfelben Vorgang nochmals, nur mit einer weiter ver­
dünnten Löiung. Ift das Ergebnis noch kein gutes, io ift nodi- 
nialige W iederholuug nach einigen Tagen zu empfehlen, abermals 
mit noch mehr verdünnter Löiung.
freilich, was das Gehäuie birgt, ift viel wichtiger als icin Sdiutz- 
mantei. Doch foll der Kaften in Zukunft nidit mehr io ftieimüt- 
terlidi behandelt werden, denn fidier gibt es viele Baftler, die auch 
gerne einmal den Lötkolben mit der Feile und Säge vertaufdien, 
inn fich ein „ialonfähiges“ Gehäuie zu bauen. A. Jettcr.

Sdialtungs* Fixpunkte durdi Klemmleilten
In Empfänger, Verftärker und Meßgeräte kommen mehr und 
mehr Netztransformatoren, Drofleln und andere Einzelteile zum 
Einbau, die keine Klemmen oder Lötölen aufweifen, fondern die 
mit freien Leitungsenden ausgerüftet find. Bisher liat man die 
Leitungen der Geräte-Verdrahtung unmittelbar an dieie freien 
Enden angelötet und die Verbindungsftelle mit Ilolierband um­
wickelt oder mit Ilolierfdilaudi gefdiützt. Abgefehen davon, daß 
ein loldier Einbau alles andere denn fdiön ift, hat er auch große 
Nachteile, da die nachträgliche Löiung einer Verbindung fdiwie- 
rig, zeitraubend und ftets mit einer Kürzung der verfügbaren 
Leitungen verbunden ift.
Die vor einiger Zeit auf den Markt gebrachten Kleminleiften aus 
Bakelite, clie zwölf lüfterklemmenartige Einzelklemmen enthal­
ten, die „wie Schokolade abgebrochen“', alfo leidit voneinander 
getrennt werden können (Syftem Erk), ermöglichen es, einfadi 
und billig einwandfreie Fixpunkte neben ioldien Einzelteilen zu 
fchaffen. Neben dem Netztransforniator montiert man je nach Zahl 
uud Lage der Anfdilüfle eine oder zwei folcher Kleminleiften, die 
auf eine entiprechende Klemmenzahl zugefdinitten wurden, und 
führt an iie einerfeits clie freien Enden des Transformators, an- 
dererfeits die Drähte der Gerätefdialtung; letztere können nun­
mehr genau fo fauber und endgültig verlegt werden, wie bei Ver­
wendung von Teilen mit angebauteu Klemmen. Genau io wert­
voll find «liefe Leiften aber auch, um die einzelnen „Blocks“ eines 
in Blockbauweife aufgebauten Gerätes miteinander zu verbinden, 
überhaupt find diefe Kleminleiften lehr praktiich. io daß in jeder 
f unkwerkftatt eine Anzahl von ihnen vorrätig fein follte.
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Praktifche Anldilußtafel für die Rundfunkwerkitatt
Bei der praktifchen Verfuchs- und Rcparaturarbeit werden oft 
mehrere Antennen- und Erdanfchlüfle benötigt; desgleidien find 
verfchiedene Netzanfdilußdofen erforderlidi Auch ' l’onfrequenz- 
ipannungen follen zur Prüfung von Einzelteilen und des Verftär- 
kerteiles zur Verfügung flehen. Lm die nötigen An- und Abfchal- 
tungen jederzeit fchnell vornehmen zu können, empfiehlt es fidi, 
fiimtlidie erforderlichen Anfchlüfle auf einer zweckmäßigen An­
fchlußtafel zufammenzuführen.
Wie aus dem grundfätzlichen Schaltbild (Bild 1) hervorgeht, find 
je fünf Budifen Ai... Aä Et... E6 für den Antennen- und Erd- 
anfdiluß vorgefehen. Von den insgefamt fechs Steckdofen für Netz- 
anfdiluß (D,... D6) flehen die Budiien Dj, Ds unmittelbar mit dem 
Netz in Verbindung. Ds und D4 dagegen befitzen einen eingebau­
ten Schalter. Dieier Schalter erweift fich bei Veriudisarbeiten als 
recht praktifdi, da die Netzzuführuug khnell unterbrochen werden 
kann. Zwifchen den Steckdofen D und D6 und dem Netz befindet 
fidi ein aus den Drofleln HD1; HD uud den Kondeniatoren Cj, 
C2 (je 5000 pF) beftehendes Störfchutzfilter. Bei Benutzung dieier 
entitörten Netzdofen kann man feftftellen, ob bei vorhandenen 
Netzftörungen ein Störfchutzfilter einen weniger gehörten Emp­
fang geftattet. Der Mittelanfdiluß der beiden Störfthutzkondenia- 
toren C4, C2 wird mit der Erdleitung verbunden.

Die ganze Anfchlußtaiel ifi fchließlich an der AVand zu befeftigen 
oder in die Rückwand des Reparaturtifches einzubauen.

Werner W. Diefenbadi.
Gebär richtige Lautitärkeregelung
Die gebräuchliche /Anordnung zur Erzielung einer gehörrichtigen 
Lautfiärkeregelung fieht einen Drehfpannungsteiler (Potentio­
meter) mit Anzapfung vor. Die Anzai ' 
ftand von 10 bis 15 kQ und einen I-------------------- -----------------
geführt (in der Skizze geftridielt). 
Mit nahezu gleichem Erfolg läßt 
iidi auch ein Potentiometer ohne 
Anzapfung nach der in der Skizze 
wiedergegebenen Scha l lanordnung 
verw enden. Der in die Erdungslei­
tung des Reglers einzufdialtende 
Widerftand W, ift je nach dem Ver- 
ftärkungsgrad der Endröhre fo zu 
bemeflen. daß der Regelbereich 
nicht zu fehr befchnitten wird. Für
die Röhre AL 4 wird im allgemei-

Af A¿ A3 A^ Ag

61 ff,

5 
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Dl

Ds
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etter Tonabnehmer
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Bild 1. Sdialtung der Anfchlußtafel für die Rundfunkwerkitatt.

Sehr widitig für die Reparaturpraxis ift das Wattmeter W zur 
Meflung des Stromverbrauchs, da man aus zu kleinem oder zu 
großem Stromverhraudi auf beftimmte Fehler de» zu prüfenden 
Gerätes fchließen kann. Das Wattmeter ili io gefchaltet. daß fidi 
die Leiftungsaufnahme der an den Steckdofen D, bis D4 ange- 
fdiloflenen Verbraucher ineflen läßt. Soll nur die Leiftungsauf- 
nahme von Rundfunkgeräten und von \ erftärkern gemeßen wer­
den, genügt ein Wattmeter mit einem Meßbereich von 200 AVatt. 
Im Netzkreis ift ferner eim Glimmlampe mit Vorwiderftand Rv 
ungeordnet. die eine Kontrolle über das Vorhandenfein der Netz­
ipannung geftattet.

Glimmlampe

ipfung wird über einen Wider­
Block von 30000 cm an Erde

Y i

nen W4 = 4 kQ und Ci = 1Ö000 bis 20000 cm das günftigfte Ver­
hältnis erreichen. Bei kleineren Endröhren kann der Widerftand
bis zu 20 kQ bemeflen werden. E. C. Rieper.

Nodi einmal: Liften von Hochfrequenzlitze
Das einwandfreie, möglidift praktifihe Löten von HF-Litze ift ein 
Problem, das in Kreifen der Praktiker großem Intereffe begegnet. 
Das zeigen zahlreiche Zufchriften, die wir auf Grund der Veröffent­
lichung in Heft 4/1940 der FUNKSCHAU, Seite 64, erhielten. Von ihnen 
geben wir nachftehend zwei wieder.

Den Artikel von Erwin Feldges in Heft 4/1940 möchte idi unter- 
ftreichen, da es nach meinen Verfudien wohl das befte Verfahren 
ift, eine Hochfrequenzlitze einwandfrei abzuifolieren,
Ich will den Leiern der FUNKSCHA.l nachftehend meinen Arbeits­
gang fchildern, der gegenüber der üblichen Arbeitsweife etwas er­
weitert wurde. Vor allem ift ein zweckmäßig«*r Brenner erforder­
lich, den inan fidi für einige Pfennige betihaffen kann (fiehe Bild). 
Die zu verlötende Hochfrequenzlitze wird etwa zwei Zentimeter 
länger gefdmitten. Jetzt nehmen wir in die linke Hand die Litze, 
in die rechte Hand den Fingerhut mit Spiritus, ganz dicht an den 
Brenner gerückt. Würden wir jetzt einfach die Litze abbrennen, 
fo wäre der Erfolg dahin. Wie oft bricht einer der feinen Drähte 
von 0,07 mm ab! AVir wollen deshalb nicht abbrennen, ioudern 
abfdimelzen.
Die Litze haben wir alfo zwei Zentimeter länger gefchnitten und 
wir fallen fie an dieier Stelle zwifdien Daumen und Zeigefinger. 
Jetzt halten wir die Litze einen Zentimeter in die Flamme, bis fie 
zu fchmelzen anfängt An ihrer Spitze bildet luh nunmehr eine 
kleine Kugel. Jetzt fdiieben Wir die Litze fo lange über der Flamme 
nach, bis wir an die Stelle

Kugel .in der Spitze der 
Litze ift jetzt (o groß 
geworden, daß wir Zeit 
genug haben, um die 
Litze in den Spiritus zu 
tauchen, da fie fich durch 
die Stärke der Kugel 
nicht fo fchnell abkühlt. 
Die kurze Verbrennung 
der Umfpinnung wird

Hochfrequenz-Litze

So wird am

Gummischlauch 
tum Gashahn

Ein zweckmäßiger 
Brenner

Fingerhut 
mit Spiritus

O O O O O
Af A¡ Ag Ap Ag ¿i
© © © © © § Ende der HF-Litze In der

Gasflamme eine Kugel angefchmolzen.

Hetz

Wattmeter
Bild 2. Zweckmäßige Einzeltellanordnung auf der Frontplatte.

Die übrigen fünf parallel gefchalteten Steckdofen Tj... T6 liefern 
Tonfrequenzfpannung für die Prüfung von Einzelteilen und Ver- 
flärkern. Sie können erforderlichenfalls auch mit dem Tonab­
nehm«*!' verbunden werden. Mit Hilfe des zweipoligen Schalters Si 
läßt fidi die zu den Stedcdofen Tj.-.Tj führende Leitung zwei­
polig abfdialten. Die* Stedcdofen können dann als Paralk*l-Aus- 
gangsfeld für irgendwelche Leitungszufammenfdialtungen ver­
wendet werden.

uns nicht ftören, da ja untere Spulen abgefchirmt find; andernfalls 
können wir fie mit dünnem Rüfchfchlauch überziehen.
Wenden wir das befdiriebene Verfahren an, io brauchen wir den 
Lack zwilchen den Fingern nicht abzureiben; wir gehen der Ge­
iaht aus dem Wege, daß uns dabei eines der feinen Drähtchen 

Erich Bormann.abreißt.

Eine zweckmäßige Aufbauform der vorgefchlagenen Anfchlußtafel 
zeigt Bild 2. Die Frontplatte befitzt je nach Platzverhältniflen die 

id enthält ganz links das Watt-

Herr Bormann fandte uns einige Proben von 
Litze ein. Es ift eine Freude, diefe fauberen 
Die angefdimolzene kleine Kugel und einige

ihm abif offerier HF- 
Ergebniffe zu iehen. 
Millimeter der Litze

Abmeflungen von I000X15U mm um „
meter und die Kontroll-Glimmlampe. Sodann kommen die Netz- 
fieckdofen D^.-Dj, die fünf Erdbudifen und die fünf Antcnnen-
budiien, fchließlich der Schalter S* und die fünf Tonfrequenzdofen. 
Um Kurzfdilüfle zu vermeiden, wird die Frontplatte in einem ent­
iprediend großen Gehäufe aus Holz oder Metall untergebradit.

find völlig metallifdi blank i md laflen fich leidit löten; in der Kugel 
find alle Einzeldrähte der Litze einwandfrei zuinmmengefdimoheii. 
Dir Kugel bildet außerdem eine für die Lütavbeil fehr erwünfihte 
Verftärkung des Litzenendes; braudit man fie aber nicht (wenn z. B. 
die Litze in das kleine Lodi einer Lötfahne eingelötet werden foll), 
fo fdincidet man ße einfach ab. Für denjenigen, der lieber ein paar 
Minuten mehr opfert, um eine taubere Arbeit zu erhalten, können
wir das Verfahren nur empfehlen. Die Sdirifileltung.

»?
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Nadiftehend folgt nun die zweite Zufdirlft zu dem Thema: Löten 
von Hodifrequeiizlltze.

Eine einfache Art des Verzinnens der Litzenenden befteht darin, 
daß man die Ifolation über einer Flamme abbrennt und daraui 
mit Meiler oder Sdimirgelleinen ganz wenig, nur daß die Seiden- 

■ afdie gerade wegiällt, iäubert. Daraui bringt mun das Ende aui 
ein Stück Salmiakftein und verzinnt dort durch einen leichten 
Druck mit dem heißen Kolben aui Litze und Stein. (Selbftredend 
gehört audi ein Tropfen Zinn dazu!) Das weitere .Anlöten kann 
dann ohne Schwierigkeiten erfolgen. Gerhard Bredrich.

Ein praktiidier Zeitlchalter
Es foll hier In kurzen Zügen über den Selbitbau eines einfachen Zeltfchalter« 
berichtet werden, der zum Ein- bzw. Ausfcbalten von Rundfunkgeräten, Akku­
mulator-Ladegeräten, kleiner Weckanalgen ufw. fehr gute Dienite leiftet. Zur 
Anfertigung des Zeitfcbalters finden ein kleiner normaler Wecker, wie er wohl 
in jedem Haushalt zu finden ift, und ein Kippfchalter mit Gabel Verwendung, 
wie er als Netz- bzw. als Ruck-Zuck-Schalter an Drehreglern angebaut ift.
Der Aufbau kann folgendermaßen vorgenommen werden: Von der Aufzugs­
achfe a eines Weckers wird der aufgefchraubte SchlÜflel b, der zum Spannen 
der Feder des Weckwerkes dient, abgefchraubt. Von dieiem SchlÜflel werden 
die wie eine Flügelmutter beteiligten beiden Flügel entfernt und, wenn nicht 
fchon vorhanden, mit einer Bohrung von 2 bis 2,5 mm Durdimeffer verleben, 
in die ein aus Mefling oder Eifendraht gebogener Haken c eingelötet wird. 
Diefer Haken foll aus möglichft hartem Material fein; er muß im warmen Zu­
ftande gebogen werden. Wird beim Bau nidit darauf geachtet, fo verbiegt fidi 
der Haken oder er bridit ab. Auf einen Blechwinkel d wird der oben erwähnte, 
nicht mit einem Knopf, fondern mit einer Schaltgabel verfebene Schalter e be­
feftigt, der wiederum mit zwei Schrauben f fo an der Rückwand des Weckers 
befeftigt ift, daß der eingelötete Haken c in Anfangsftellung (Rechtsanfchlag) 
des Schalters in die Gabel eingreift und diefe mitnimmt. Nach Umfpringen des 
(Schalters) Schalthebels auf die Endftellung (Linksanldilag) muß der Haken die 
Gabel wieder freigeben; er darf beim Weiterdrehen der Äufzugsachfe a bei der 
Sdialterendftellung nicht wieder zum Eingriff kommen. Die Madenfehraube g 
foll die auf die Achte aufgefchraubte Buchfe gegen Lötung derfelben fiebern. 
Zwei ifollerte Litzen werden mit den beiden Schalteranfdilüffen verlötet und 

die Lötftellen gegen Berührung durch 
Überziehen mit Rülchrohr gefiebert

Die Anordnung des Zeitfcbalters.

Das Einftellen des fo gebauten Zeitfdial- 
ters erfolgt auf folgende Weife: Nachdem 
Gang- und Weckwerk . aufgezogen find 
(Schalter fteht dabei in Endftellung, Links- 
anfchlag), wird die Auslöfezeit des Weckers 
eingeftellt. Der Schalthebel wird dann in 
Anfangsftellung (Rechtsanfchlag) gebradit. 
Läuft nun das Weck werk an dem vorher 
eingeftellten Zeitpunkt ab, fo werden fich 
die Adife a, die mit der Madenfdiraube g 
darauf geficherte Buchfe b und der einge­
lötete Haken c mitdrehen. Dadurch kommt 
der Haken in Eingriff mit dem gabel­
förmigen Kipphebel des Sdialters und 
wird diefen bis zum Endanfchlag mitneh­
men. Die Länge x des Hakens ift fo be­
meflen, daß das Drehmoment der Feder 
des Weckwerkes genügt, den Kipphebel 
in Endanfchlag zu bringen. Diefe Länge x 
ift durch Verfudi zu beftimmen. Je kleiner 
das Drehmoment der Feder, um fo kleiner 
die Länge x.
Soll nun der Zeltfchalter einfchalten, fo 
muß er in Anfangsftellung auf „Aus“ 
ftehen, und beim Ausfcbalten auf Stellung 
„Ein“.

Will mau Ein- mit Aus-Stellung vertaufchen, fo wird bei Schaltern, die mit 
Einlodibefeftigung verfehen find, derfelbe um 180° um feine Vertikalachfc 
gedreht und wieder befeftigt. Erfcheint diefes den Verhältniffen entiprechend zu 
umftändlich, fo kann auch noch ein zweiter Schalter am anderen Ende des 
Montagewinkels befeftigt werden. Somit ift allo ein Schalter für „Aus“- und ein 
Schalter für „Einbehaltung vorhanden, von denen aber immer nur einer elek- 
frifch angefchloffen werden kann.
Die praktifdie Anwendung diefes kleinen Gerätes kann wohl dem Baftler felbft 
überlaffen werden. Nur einige Hinweife follen hier noch angeführt werden: 
Will man fich des Morgens durch Mufik wecken laffen, fo ftellt man den Wecker 
des Abends auf Einfchaltung, und zur eingeftellten Zeit wird der Empfänger* 
eingefchaltet Soll ein Akkumulator 12 Stunden am Lader hängen und geladen 
werden, fo ift auch diefes mit dem hier befchriebenen Zeltfchalter möglich. Man 
vergeße aber niemals das Aufziehen beider im Wecker befindlichen Werke und 
das richtige Einftellen des Schalthebels. Ing. G. Fuhr meift er.

Skalenknopf für Sdinellabitimmung
Um den Zeiget fchnell von einem zum anderen Ende der Skala bewegen zu 
können, wurde am Außenrand des Skalenknopfes (alfo exzentrifch) ein 3-mm- 
Durchmefferloch gebohrt In diefes Loch kommt der kleine Dreharm, mit dem 
man den Knopf in großer Schnelligkeit drehen kann. Man kann dafür eine 
Schraube paffender Länge verwenden und ein Hartgummiröhrchen oder dergl. 
darauffchleben.
Um nun die Schraube ficher und ohne ihr die Möglichkeit zu geben, fich feft­
ziehen zu können, in dem Loch zu befeftigen, lötet man eine Mutter derart vor 
das Röhrchen, daß es fich bequem drehen läßt Die Schraube wird in das Loch 
gefleckt (das evtl, verfenkt werden kann) und eine Mutter davorgedreht und 
ebenfalls feftgelötet (Nickelbelag entfernen, fonft ift keine Lötung möglich). 
Eventuell muß man die Achfe, auf der der Knopf fitzt, etwas feiler lagern, um 
die ichlingernde Bewegung zu mindern. Man kann einfach eine Metallfcheibe 
mit paffendem Loch von außen auf der Gehäufewand befeftigen. E. Heinzemann.

Kradien bei der Abilimmung
Bei Kurzwellenempfang ift Krachen, das lieh beim Verftellen des Abftimmgriffes 
zeigt, befonders läftig. Zuerft fehen wir nach, ob fich nicht zwifchen Rotor und 
Stator Staub gefetzt hat; er ift evtL mit dem Staubiauger auszublafen. Dann 
ift auf die Zuführung zum Rotor zu achten; blanke Spiralen und dergl. find 
hierfür unbrauchbar, wir erfetzen fie durch ein Stück Gummiaderlitze aus 
Kupfer. Benützen wir eine Skala, fo ift ftreng darauf zu achten, daß die 
Antriebsachfe nicht an der Aluminium-Frontplatte fchleift. Das Durchgangsloch 
ift hier zu vergrößern und auf alle Fälle noch mit einer lioliertülle zu ver­
leben. Der Skalenantrieb wird an verfchiedenen Stellen gut geerdet. Die Dreh- 
kondenfatorachie wählen wir ficherheitshalber gleich aus einem liolierftoff.

A. Jetten

Detektorempfänger mit Dreifadhitedcer
Mit einem gewöhnlichen Dreifadiftecker, wie er zum Anichluli 
mehrerer Geräte an eine Starkftrom-Steckdofe üblich ilt, kann 
inan fdmell und auf einfadifle Weife den Ortsfcnder empfangen 
In das eine Budifenpaar fleckt man den Kriftalldetektor felbft, 
in das zweite Antenne und Erde und fchließlidi in das dritte den 
Kopfhörer (fiehe Bild f), Dadurdi entfteht die einfadifte, über­
haupt denkbare Empfangsfdialtung, bei der der Kriftalldetektor 
einfach ohne jede Abftimnuing zwilchen Antenne und Erde ein­
gefügt wird (Bild 2). Der Empfang kam bei den Verlachen fowohl 
bei Hodiantenne als audi bei Lichtantenne zuftande.

Links: Bild 1. 
So wird ein ein­
facher Detektor­
empfänger mit 
Hilfe eines Drei- 
fadifteckers her­

geftellt

R e ch t s : Bild 2. 
Die Schaltung des 

Empfängers.

in Freifing (Oberbayern) z. B. wird mit diefer Anordnung der 
Reichsfender München (Entfernung 25 bis 30 km Luftlinie) emp­
fangen. Als Detektor wurde ein ganz billiges Modell benutzt. Bei 
einem teueren Präzifions-Detektor war der Empiang lauter.

■ Johann Hicker.
Abitimmerieichterung beim Abgleichen
Beim Abgleichen eines Gerätes erweifi es fidi als notwendig, die 
Abilimmung i on den höheren zu den tieferen Empfangsfrequen­
zen zu verändern. Wenn man nun die Achte iür die Abilimmung 
mit der Hand, alfo mit deu Fingern bedient, denn die Antriebs- 
vorriditung müßte vielleicht vor dem Ausbau aus dem Gehäufe 
abgenommen werden, fo dauert es immer eine geraume Zeit, ehe 
man an die gewünfehte Steife kommt, zumal fielt die Adife oft 
nur fehr fdiwer und Ichlecht bewegen läßt. Hier hilft man lieh nun 
folgendermaßen:

Kupplungsmuffe

mgebogener 
starker Draht

Oben: Zu „Abftimmerleiditerunu beim 
Abgleichen“. - B e ch t s : Zu „Ältere Schall­

platten racitüifrrler' *.

Man fertigt fidi eine kleine Kurbel an, die, wie beiftehende 
Zeichnung zeigt, aus einer ilarren Kupplung und einem umge­
bogenen ftarken Stüde Draht befteht Sehr gut geht audi ein 
Sdilittfdiulifchlüflel, den man zu diefem Zweck mit einer Gewinde­
bohrung verlieht, in die man zur Befeitigung an der Adife eine 
Madenlchraube einzieht. Ernst.

Ältere Schallplatten rauichfreier
Beim Abipiefen älterer Platten tritt immer ein Raufdien auf, das 
inan jedoch etwas mindern kann, weim man über die Nadel ein 
Stück Vollgummi zieht, das die Platte aber nicht berühren darf, 
da fonft die Platte langfamer Leufen würde (fiehe obenfiehendes 
Bild). P. Ernft.
Schalttafel für die Baltelw erkltatt
Auch dem gewiegteften Baftler kommt es zuweilen vor, daß er einen Kurzfchluß 
„hinzaubert“. Und zu diefem kummerbereitenden Umftand kommt dann noch 
die rabenfeh warze Finfternis feiner Umgebung hinzu. Dann aber ift es oft 
fchwierig, rechtzeitig Sicherungen zu bekommen. Diefes veranlaßte Verfafler, 
fich für feine Baflelzwecke eine eigene Netzabriegelung zu fchaffen. Außer über 
diefe Sicherung follte der entnommene Strom über ein Netzfilter gehen; ferner 
follte eine Einfchaltkontrolle vorgeiehen werden fowie zur Stromüberwachung 
ein Amperemeter. So entftand die beiftehende Schaltung (Bild 1).
Der Anfchluß aus einer Steckdofe wird an die Eingangsbuchfen geführt Hinter 
dem Netzfilter liegt das Amperemeter mit einem Meßbereich von 0 bis 2 Amp. 
Damit diefes Inftrument auch für Meffungen außerhalb der Schalttafel zu* 
gänglidi ift, wurde ein Umfthalter vorgeiehen, der bei enttpreefaender Stellung 
über die Buchien M dielen Stromkreis khließt Der in der Schaltung bezeichnete
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Bild 2. Praktifdier 
Aufbau der Schalt­

tafel.

Schalter S ift als Schaltbuchfe ausgeführt, der einmal zum Kurzfchließen des 
Stromkreifes der Schalttafel dient, wenn das Amperemeter an den Buchfen M 
liegt, dann aber auch zum Kurzfchließen des Inftrumentes verwendet wird, falls 
man diefes nicht zur Überwachung braucht. — Darauf folgt der Hauptfdialter, 
der es geftattet, die Anfchlüfle galvanifch vom Netz zu trennen, dann eine 
Glimmlampe zur Einfchaltkontrolle und bei Gleichftrom zur Polaritätsanzeige, 
dahinter der Schaltautomat und zum Schluß die eigentlichen Anfchlußbudifen, 
wovon man zweckmäßig mehrere vorfieht. Der Schaltautomat löft bei etwa 
1,5 A aus.
Verfafler benutzte, da ein fogen. Elfa-Automat gerade nicht zu bekommen war, 
aus einer abgewrackten Induftriefchalttafel einen Typ, der für 10 A Auslöfungs- 
wert gefertigt war; durch Umwickeln mit entfprcchendem Draht wurde diefer 
Wert auf 1,5 A heruntergefdiraubt. Über 1,2 A follte mit der Belaftung nicht 
gegangen werden, da das Netzfilter nur für einen max. Dauerftrom von 1,2 A 
hergeftellt wird. Aber der Baftler wird ja mit feinen Geräten feiten an die 
Belaftungsgrenze herankommen. — Eine mögliche Aufbauart zeigt das Lichtbild.

Alfred Neumann.
Ein prakliicher Gitteranlchluß
Des Öfteren kommt es vor, daß man ein Gerät von außen fteuern will, d. h. 
ihm von außen irgendeine Modulation erteilen will, um die Verftärkung oder 
Gleich rieh tung einer oder . mehrerer Stufen zu prüfen. Man hat dann gewöhn­
lich einen Summer oder fonft irgendeinen Prüfgenerator anzufdiließen. Für 
diefen Zweck nimmt man eine Gitterkappe, es genügt aber auch ein Klip, an 
den man einen Widerftand von 0,5 MQ anlötet. An das andere Ende des Wider­
ftandes lötet man eine Krokodilklemme, an. So hat man immer einen überall 
paffenden Gittcranfdiluß zur Verfügung. K. Ernft.

Die Zündkerze als Blitzlchutzautomat
Einen Blitzfdiutzautomaten bekommt man gewiflermaßen umfonft, wenn man 
hierzu eine alle Zündkerze benutzt. Die Zündkerze wird gründlich gereinigt, 
damit fie wieder einen ausreichend hohen Ifoiationswiderftand befitzt, und die 
Elektroden werden erforderlichenfalls etwas zufanunengeklopft, fo daß der 
Elcktrodenabftand nur 0,2 bis 0,3 mm beträgt. Dann braucht man die Kerze nur 
mit einem felbft zu fertigenden Halter zu verfehen, in dem ihr Gewinde mit 
Erde in Verbindung fteht, während die Klemme auf dem Ifolierteil zum An­
fchluß der Antenne dient. Die Funkenftrecke in der Zündkerze führt atmo- 
fphärifchc Entladungen zuverläffig zur Erde ab, ohne daß die Empfangslaut- 
ftärke Dank der geringen Kapazität der Zündkerze irgendeine Schwächung 
erfährt. -

WERKZEUGE mit denen wir arbeiten

Praktiidie Leuchte für den Gerätebau
Beim Bau und bei der Reparatur eines Empfängers mangelt es 
oft an der nötigen Beleuchtung. Es kann Vorkommen, daß man 
trotz einer 60-Watt-Glühlampe nidit alle Einzelheiten erkennen 
kann, z. B. nenn der Lötkolben die Lötftelle „verdunkelt“. In die­
fern Falle ift kein genaues und iicheres Arbeiten möglidi.

Tnnsfomatur

öummischlauch Htre
Das Bild zeigt — 
teilweife im Schnitt—, 
wie die Leuchte auf­

gebaut wird.
Leukoplast umwickeln

Abhilfe fdiafft hier eine Vorrichtung, die fielt jeder leidit aus meift 
fdion vorhandenen Teilen zufammenbauen kann. Diefe Vorrich­
tung befteht einfach aus einer Lampe an einer beweglichen Litze 
(Pendellitze), ähnlich wie fic in den Autowerkftätten benutzt 
wird. Für die Speifung der Glühlampe verwendet man am beften 
einen Klingeltransformator, weil dies ungefährlich ift und die Vor­
richtung fehr klein gebaut werden kann. Als Lampenfafiung wird 
eint* für Zwergbirnen übliche Fällung aus Metall verwendet, die 
mit Lötöfen verfehen wird, nachdem man den Fuß abgeichraubt 
hat. An die Lötöfen lötet man eine 1 bis IV2 m lange Doppel­
litze. Sehr gut eignet fidi auch vieradrige Telephonlitze, von der 
man je zwei Adern zufammenfaßt. Damit fich die Leuchte gut 
halten läßt, wird das der Lampe am nädiften liegende Stück Litze 
mit einem Gummilchlauch überzogen. Der Zwifchenraum zwifchen 
Fällung und Guminifchlauch wird durch Bewickeln mit Leukoplaft 
ausgefüllt.
Als Glühlampe eignet fidi gut eine 6-Volt-Fahrradglühlampe von 
3 Watt, die auch an der 5-Volt-Wicklung des Klingeltransfor­
mators nodi fehr helles Lidit gibt. Werner Krebs. 

Techniicher Schallplattenbrief 
Opernmuiik — das ift iür jeden Sdiallplaltenlreund koflbarfter Befitz. Für 
die Ouvertüre zu Tannhäuier“ von Wagner, auf vier Plattenfelten 
von Karl Böhm mit der Sächlifdien Staatskapelle gefpielt (Electrola DB 555^/3356), 
gibt er z. B. gern ein Dutzend von Tanzplatten hiu. Hier liege aber auch eine 
Glanzhiltuug auf mulikalifdiem und aufnahmeteehnifehem Gebiet vor, die ment 
fo leiefit Überboten werden kann, ganz, abgefehen davon, daß diefes Hauptwerk 
Wagners, neben dem Meifterfinger-Vorfpiel elic impofantefte Opcrneinleitung 
des Meifters, in keiner ernt! zu nehmenden Sdiallplattenfammlung fehlen darf. 
Die DB 5555/56 verdient rüikhaltlofe Anerkennung — für die elektrikhe Wie­
dergabe ifi es eine feltene Koftbarkeit, die die Farbigkeit diefes wundervollen 
Orihefters ohne Einengung herausbringt. ... ,Guter den Choraufnahmen findet der „L i n z u g d e r G a ft e a u 1 d c r W a i t­
b u r g“, dieier fdiönfte und feftlidlfte aller Opernmärfihe, ftets befonderes In- 
terefle, vor allem aber dann, wenn er in Io hervorragender Klangldionheit ge­
boten wird, wie es Chor und Orthefter de r"Dre s d ne r S t a^t s o pe t 
unter Karl Böhm in diefer Neuaufnahme tun (Electrola DB 5551). Befonders 
glüdJiih erfdieint un» die Kupplung diefer fieghaften Muhk mit dem „Zug 
zum Münfter“ aus Lonengrin (Gefegnet follit du fdireiten,. Es ift ein Er­
lebnis, diefe. herrliche Mufik unverfättiSt und in vollem Glanze zu gemeßen. 
Bedingung: Saphir, frequenzgrader Verftärker, Gegentakt-Endltufe ausreidiend 
großer Kraftreierve. Mit einer fdilechten Anlage klingen foldie Platten dünn 
und kraftlos; fie lind ausgesprochen für hochwertige elektrifdie Wiedergabe 
gefdiaffen — dann aber Imd fie unübertrefflich.
Eine Lobeshymne auf die elektriidu kufnahmetechnik üngt auch die von Paul 
van Kempen mit Mitgliedern der Kapelle der Staatsoper Berlin mufizierte 
„Ouvertüre zu Der Frelfdiütz“ von Weber (Deutldie Grammophon 
Stimme feines Herrn 153 08 EM). Alle Nuancen der Streicher und Bluter, ja, die 
»teilen Paukenfehläge flehen hier plaftifdi ta Raum. Allerdings - beim nor­
malen Rundfunkgerät bleibt audi diefe Platte mittelmäßig; fie verlangt 2zsADl 
im Gegentakt, wenn fie ihre ganze Sdiönheit enthüllen foll. Aber das gilt ja 
für alle Ouvertüren, nicht zuletzt audi für des gleichen Komponiften „O u v er- 
türe zu Oberon“ die wieder Karl Böhm mit der Sadllifdicn Staatskapelle 
fpielt (Electrola DB 5557), deren muftergültige Aufnahme im übrigen eine lo 
umlaflende Dynamik und ein fo geringes Nadelgeraufdi bietet, daß fie die 
romantifdie Mufik Webers zu vollendetem Genuß iznngt.
Ganz anders im Charakter, aber gleidi vorbildlich in der mufikaliftben und 
tedmifdien Bearbeitung iit die „Ou v r r türe zu Al eff andre Straft ella 
ton Friedrich v. Flotow. die das Ordiefter des Deutidren Opernhaufes Berlin 
unter der Stabführung von Staatskapellmeiftcr Walter Lutze Iptelt Felefun- 
ken E 3060). Es ift eine Platte „mit Pauken und Trompeten“, mit Becken und 
Glockenfpiel, in den einzelnen Inftrumenten fein gegeneinander abgewogen. 
Vom gleichen Ordiefter mit denselben Dirigenten flammt eine andere bcidiwingte 
Aufnahme: „Intermezzo S 111 f o n i c o aus Cavalleria r u 1tl c an a 
von Mascagni und „Intermezzo aus Bajazzo* von Leonern aHo (lelr- 
lunken E 3073). Das lind Mufikflücke, die an fidi überall Anklang finden, die 
auf de r vorliegenden Platte aber doch ganz beionders fdion und überzeugend 
klingen. Beachtenswert ift vor allem die verhaltene Difziplin, die aus beiden 
Plaitenfeiten fpridit und die gerade diefe Aufnahmen fo horensweri madit. 
Hier fei auf zwei wundervolle Gefangsaufnahmen aus „Bajazzo hingen iclen: 
„Sdiaut her. idi bin’s“ — der Prolog — und „N e in, b i n Bajazzo 
nidit bloß“ beide von Helge Roswaenge (Electrola DB MOV — fie fdien- 
ken < in Lrü bnis. wie wir es fonft mir von den unvergeßlichen Caruto-Platten 
her kennen. Ihnen überlegen find fie natürlidi in der tedmifdien Bearbeitung, 
die hier mit der künftlerifchen Geftaltung eine einzigartige Harmonie bildet. 
Vor allem „Nein, hin Bajazzo nicht bloß“ eignet fidi hervorragend für Vor­
führungen, um die Tüchtigkeit einer Wiedergabeanlage zu demonitrieren.
Befondere Anerkennung finden, wie wir imnio wieder ieftftcllen können, gu te 
Quevfdinitt-Platten, die die widitigften Melodien einer Oper in einer 
harmonifdien Aneinanderfolge bieten. Von ihnen fei heute „R i g o 1 e 11 o von 
Verdi erwähnt, mit Clara Ebers Erika Kodi, Jakob Sabel, Hans Woche und dem 
Ordiefter des Deutfdien Opernhaufes Berlin unter Arthur G r u b e r autge- 
nommn (Odeon O 7929). DK- Platte ift hervorragend gelungen; fie gibt einen 
nuten Eindruck von dem Werk, und fie ift vor allem auch tedinifch in Ordnung, 
fo daß man iie gern iin Rahmen eines Ojiernabends zu Gehör bringen wir . 
Hoficntlidi nimmt der gleiche Künftlerkreis recht bald weitere Querfehnitts- 
Platten In Angriff! „ _ ... „ _ ......
Au den Schlup unterer heutigen Auswahl an Opern-Ouyerturen wollen wn 
Mozart und Dvorak fetzen: „O uvertüre zu D o n J ua n I rief unken 
E 3072) und „C a r ne v a 1 - O u ve r c ü r e“ (Telefunken E 3053), beide ton den 
Berliner Philharmonikern unter Dr. Hans Sdimidt-lfferftedt dargeboten. 
Beide Platten zeichnen fidi durdi eine feltene Inbrunft aus, mit der hch das 
Ordiefter in die Gedankengänge der Komponiften hineinlebte, fic zeigen ferner, 
wie einheitlich die künftlerifdie und die tedinifche Regie bei der Aufnahme ge­
handhabt wurden, fo daß Aufzeichnungen entftanden. die man gern in die 
Spitzengruppe einreiht. Diefe Feftfteilung kann man aber vor allem für drei 
Platten der „Meifterklafle“ treffen, die wir hier folgen laßen wollen: „1 f ch a i­
k o w f k y op. 71: N u ß k n a ck e >■ - S u i t e“, von den Dresdner Philhat momkern 
unter Paul van Kempen gefpielt (Deutfche Grammophon Stimme, feines Herrn 
LM 67 546/67 548). Diefe Aufnahme ift von einer unerhörten Sdiönheit; he iit 
die reiffte und gelungenfte neuere Aufnahme diefes Werkes, in Auswahl, Mufik 
und Tedinik gleidi vorbildlich. Wer in diefen Alonaten nur drei Platten feineT 
Sammlung einfügen will und kann: er follte diefe drei wählen. Und möglidift 
nodi zwei andere desfelben Ordiefters unter van Kempen dazu:
Gynt-Suite Nr. 1“ (Deutfche Grammophon Stimme feines Herrn Ell 383/11 384), 
die in jeder Hinfidit von der gleichen Beherrfdnmg der künftlerifchen und tech- 
nifdien Seite der Sdiallplattenaufnähme zeugen.
Unter den Aufnahmen der letzten Monate verdient eine Platte Erwähnung, die 
von den Berliner Philharmonikern unter Dr. Hans Schmidt-Iffe r ft e d t be- 
fpielt wurde und die eine Kompofition des Ruflen Anatol Ljadow „D er ver­
zauberte See“ bietet (Telefunken E 3059). Eine eigenartige Mufik von 
feltener Sdiönheit, die uns diefe Aufnahme mit vollendeter Tedinik erichließt. 
Keine Platte für jedermann, wohl aber eine beachtenswerte lonaufzeichnung 
für den Liebhaber, der feine befondere Freude an gelungenen Außenfeiter­
Aufnahmen hat.
Wenn wir uns nun der leichteren Mufe zu, fo fei als erftc eine exakte, fre­
quenzmäßig und dynamifdi gut durdigearbeitete Aufnahme „Ouvertüre zu 
Pique Dame“ von Franz lon Suppe, vom Ordiefter des Deutfchen Opernhaufes 
unter Operndirektor Fritz Lehmann gefpielt, erwähnt (Odeon O 7923). Die 
Platte enthält eine hervorragende Wiedergabe von Sdilaginftrumenten, ift aber 
audi fonft durdifichtig und fauber, von befter Tedinik. „Die Puppen fee 
von Jofef Bayer wird uns als Potpourri geboten, und zwar ebenfalls 10m 
Ordiefter des Deutfthen Opernhaufes unter Staatskapellmeifter Walter Lutze 
(Telefunken E 3058). Die volkstümlidien Melodien werden mit hinreißendem 
Charme gefpielt — eine Platte, die niemals ihre Wirkung verfehlt und die für 
Vorführungen hervorragend geeignet ift.
Zum Schluß etwas ganz befonderes: eine neue P e t e r - K r e u d e r- Platte: 
„De r Graf von Luxemburg“ von Franz Lehar, am Flügel Peter Kreuder 
mit feinen Tanz-Rhythmikern (Telefunken A 10 098). Die unvergleidilidien 
Melodien des Altmeifters der Wiener Operette haben in Peter Kreuder einen 
ebenfo unvergleidilidien Interpreten gefunden. Tedinifch ift die Platte fo vor­
züglich, daß man den Eindruck hat, zwifchen Peter Kreuder und dem Telefunken- 
Tonmeifter würde ein ganz befonders gutes Einvernehmen herrfchen... Sdiw.

Verantwortlich für die Sdiriftleitung: Ing. Erich Schwandt, Potsdam, Straßburger Straße 8, für den Anzeigenteil: C. A. Rotzier, Mündien. Druck und Verlag der 
G. Franz’fchen Buchdruckerei G. Emil Mayer, München 2, Luifenftr. 17. Fernruf München Nr. 53 6 21. Poftfeheck-Konto 5758 (Bayer. Radio-Zeitung). - Zu beziehen 
im Poftabonnement oder direkt vom Verlag. Preis 30 Pfg., vierteljährlich 90 Pfg. (einfchk 1,87 bzw. 5,61 Pfg. Poftzeitungsgebühr) zuzügl. ortsübl. Zuftellgebühr. - 
Beauftragte Anzeigen- und Beilagen-Annahme Waibel & Co., Anzeigen-Geiellfchaft, München-Berlin. Münchener Anfchrift: Mündien 23, Lcopoldftraße 4, Ruf­
Nr. 35 6 53, 34 8 72. - Zur Zeit ift PreisUfte Nr. 5 gültig. - Nachdruck lämtlidier Auffätze auch auszugsweife nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlags.



FUNKSCHAU-Röhrenvermittlung
Die FUNKSCHAU-Röhrenvermittlung dient der Nutzbarmachung der bei 
Baftlern, Technikern und in Werkftätten unbenutzt herumllegenden ge­
brauchsfähigen Röhren, indem diefe foldien Leiern zugeführt werden, die 
die betreffenden Röhrentypen durch den Handel nicht erhalten können. 
Angebotene und gefuchte Röhren find der FUNKSCHAU-Schriftleitung zu 

melden; fie werden laufend veröffentlicht, und zwar zufammen mit einer 
Kennziffer. Eine Zuiammenftellung der zu den Kennziffern gehörenden An- 
fchriften kann jeder FUNKSCHAU-Lefer gegen Einfendung einer 12-Pfg.-Brief­
marke von der Sdiriftleitung FUNKSCHAU, Potsdam, Straßburger Straße 6, 
erhalten. Ein Verkauf durch die Sdiriftleitung findet nicht ftatt

4. Rohren-Lifte (R 93 bis 119)
Anaebotene Röhren: CF 3 R 119 KK2 R 101 RENS 1264 R 102 AF7 R98

CHI R 119 KL 1 11 101 RENS 1819 R 102 AL4 R 117
A 2118 R 115,118 CKI 11 110 L413 R 107 RENS 1834 R 115,116 ALS R 117
ABI R IUA CL1 R -10 1 8 430 R 115 RES 664 d R 103 CBCI R 117
AB 2 X 110 CL4 R 113 L490 D R 118 RGN 354 R 109,110,113 CL2 lt 117
ABC 1 R 110 CL4 R 114 l 491 D R 118 RGN 1054 R 118 CL4 R 117
AC2 R 108,110 DS 4100 R 118 L 495 D R 118 RGN 2004 R110 EBF 11 lì 9', 117
ACH1 R 104,119 EB 11 R HO L2218 R 102,115 R 120 R 118 ECH 11 R 117
ADI R110 . ECH 11 R 110 L 2318 D I< IW U 920 R 110 EL 11 R 117
AF 3 R 108 ECL 11 R HO 1. 2318 R 118 U 4520 R 110 EL 12 li 117
AF7 R 105, HO EF 11 R HO L 4100 R 115 UCL 11 R 110 EMU R 117
AHI R 108, HO EF 12 R 110 L 4150 D R 118 V< ; 5006 R 118 KK2 R95
AK 1 R 11» EF 13 R 110,118 I.K 420(1 R 118 VL1 R 110 KE 134 ]( 96
AK 2 R 104,108,113 EFM 11 B HO NZ420 R 106 VL4 R 112 REN 1821 II97,08
AM 2 R 113 EL 11 R 113 RE 034 R 108 VY1 R 110 RENS 1204 li w
AZI R 105 EL 12 R HO RE 073 d R 115 W 411 R 107 RENS 1820 R97
AZ 11 R 110 EM 11 R 110 RE 074 d R 105 1562 R 118 RENS 1823 d R98
AZ 12 R 110 EU VI R 110 RE 084 R 108,109 1928 R 110 RES 16. R 9s
BB1 K 115 EU X R 119 RE 13 4 H 165 HES-4J 119b
BCH 1 R 116 EU XX R 110,115 RE 604 R 109 UCL 11 11 'H
BCH1 R 118 H 406 D R 118 REN 904 R 108 UY11 R94
CB 2 R HO H 1818 D R IW REN 92» R 111 Geladite Röhren: VF 7 X 98
CB 2 R 119 112518 D R U)0 REN HOI Rill VL1 R98
CBC 1 R HU H 4128 D R 118 REN 1814 Rill AC2 1199 VL4 R 98
CC2 R 110 KF 3 R 101 REN 1822 R 115 ADI B. 99 VY1 R98
CEM 2 R HO Ml R101 RENS 1204 R 102 AF 3 R99 451 (Philips) R93

FUNKSCHAU-Lelerdienit
Der FUNKSCHAU-Lelerdienit Iteht allen Beziehern der FUNK SCHAU koitenlos bzw. 
gegen einen geringen Unkoitenbeitrag zur Verfügung. Er hat die Aufgabe, die Leier 
der FUNKSCHAU weitgehend in ihrer funktechnilchen Arbeit zu unteritützen und iit 
io ein welentlicher Beitandteil unierer Zeitlchrift. Bei jeder inanipruchnähme des FUNK­
SCHAU -Leier dienites iit das Kennwort des neueiten FUNKS CHAU-Heftes anzugeben. 
Der FUNKSCHAU-Lelerdienit bietet;
Fuuktetlinifthec Briefkalten. Funktechniiche Auskünfte jeder Art werden brieflich 
erteilt, ein Teil der Auskünfte wird in der FUNKSCHAU abgedruckt. Anfragen kurz 
und klar fallen und laufend numerieren I Die Ausarbeitung von Schaltungen oder Bau­
planen und die Durdiführung von Berechnungsgängen iit nidit möglich. Anfragen lind 
12 Pfennig Rückporto und 50 Pfennig Unkoitenbeitrag beizufügen.
Stüddilten für Bauanleitungen, die in der FUNKSCHAU ericheinen, itehen den 
Leiem gegen 12 Pfennig Rückporto koitenlos zur Verfügung. Sie enthalten die genauen 
Typenbezeichnungen und die Herltellerfirmen der Spezial teile.
Bezugsquellen*Angaben für alle in der FUNKSCHAU erwähnten oder belproche- 
nen Neuerungen an Einzelteilen, Geräten, Werkzeugen, Meßgeräten usw. werden 
gegen 12 Pfennig Rückporto gemadit Aber auch für alle anderen Erzeugniiie, die in der 
FUNKSCHAU nicht erwähnt wurden, Iteht unieren Leiem uniere Bezugsquellen­
Auskunft zur Verfügung.
Literatur - Auskunft. Über beitimmte intereiiierende Themen weilen wir gegen 
12 Pfennig Rückporto Literatur nach.
Plattenkritik. Selbit aufgenommene Schallplatten, die z. B. irgendwelche Mängel auf­
weilen, werden von fachkundiger Seite beurteilt, um dem Leier eine Möglichkeit zu 
geben, die Mängel abzultellen. Selbitaufnahme-Schcillplatten, die beurteilt werden

Bitte geben Sie den ausführlichen Abfender lei er lieh, am beften In Drudi 
Noch immer müllen wir falt täglich Zulchriften unbeantwortet lallen.

Kennwort:
. iollen, lind in einer haltbaren Verpackung, die lieh auch zur Rüddöndung eignet, unter 

Beifügung eines Unkoitenbeitrages von 1 Mark einzulenden. Der Leier erhält leine 
Platte mit einer ausführlichen Ichriftlichen Beurteilung zurück.
Sprechbriefverkehr. Jeder Leier, der mit anderen Leiem Sprechbriefverkehr wünicht, 
teilt leine Anichrift unter gleichzeitiger Bekanntgabe feiner Anlage (Stichworte) der 
Schriftleitung mit, die die Anldiriften von Zeit zu Zeit koitenlos veröffentlicht Die erste 
Lifte erlchisn in Nr. 2.
Wer hat! Wer braucht! Vermittlung brachliegender Einzel- und Zubehörteile durch 
Veröffentlichung in der FUNKSCHAU und direkte Benachrichtigung gegen 12 Pfennig 
Rückporto. Näheres liehe Sonder-Anzeige.
FUNKSC HAU-RÖhrvnvsrmitÜuug Iür die Nutzbarmachung gebrauchsfähiger 
Röhren für iolche Leier, die die betreffenden Röhren im Handel nicht erhalten können. 
12 Pfennig Rückporto. Näheres.liehe Sonder-Anzeige.
Die Anichrift für alle vorltehend aufgeführten Abteilungen des FUNKSCHAU- 
Lelerdienltes iit: Sdiriftleitung FUNKSCHAU« Potsdam, Straßburger Straße 8, 
Belteilungen auf frühere Hefte der FUNKSCHAU, auf laufenden Bezug, auf Baupläne 
und Bücher lind an den FUNKSCHAU -Verlag, München 2, Luiienltraße 17, 
zu richten. Einzahlungen auf Polticheckkonto München 5758 (Bayeriiche Radio Zeitung). 
- Frühere Hefte der FUNKSCHAU werden jederzeit gegen 15 Pfennig - ab Heft 1/1940 
gegen 30 Pfennig - zuzüglich 4 bzw. 8 Pfennig Porto nach geliefert. Einen Proipekt über 
FUNKSCHAU-Bücher und Baupläne lenden wir auf Anforderung gern zu.
Den zum Wehrdienlt einberufenen Leiem der FUNKSCHAU iteht der FUNK­
SCHAU-Lelerdienit koftenloi, allo ohne die Einfendung von Unkoitenbeitrag 
oder Rückporto, zur Verfügung.

judiltaben, am Kopf I hr es Sehr e ibens an, nicht nur auf dem Umschlag. - 
well die Anichrift fehlt oder beim beiten Willen nicht zu entziffern ift-

Das nach fte Heft der FUNKSCHAU enthält u. a.i
Redbts- und Wlrtkhaftsfragen der Gemelnldhafteantenne
Mikrophone aui dem deutfehen Markt
Geräte für die Indultrlelle Schaliplatten-Aufnahm«
So idialtet die Induftrie: Saug kreis und SpiegeHrequenzIperre
Ein HiUsgerät für die Störbekämpfung / Schluß mit dem Antennenbctu-RUiko
Eine Super-MuUktruhe nadi FUNKSCHAU-Bauanleitungen
Neue FU NKSCH AU-Bauanlellungenz Vollft findige Einkoffer Ton 
follen - Aufnahmeeinriditung / 7,5 - Watt - Gegentakt - Endftufe für Allftrom
•.. außerdem natürlich die Fortietzung von MWa* lit Magnetismus !“, ferner 
BDas Meßgerät* und .Schlich« und Kniffe"

Mitarbeit der Leier iit ftets erwünlcht I Befonders begehrt lind Ratlchläge aus der 
Praxis, Verbefterungsvorfchläge, Erfahrungen mit Schaltungen, Meß- und Prüf-Ein- 
rlchtungen und dgl. mehr. Beiträge werden gut honoriert. Einlendungen an die 
Schriftleitung FUNKSCHAU, Potsdam, Straßburger Straße 8 

Zum sofortigen Eintritt (zunächst aut Kriegs dauer} gesucht;

Fachrichtung und Praxis Fernmeldetechnik für interessante 
Erprobungstätigkeit Vergütung nach T.O. A

WlasdÜWMW
für Wartung von DieseLElektroanlage, möglichst verheiratet. 

■ Frau kann eventl. später Küche für etwa 15 Angestellte über­
nehmen. Vergütung nach T. O. A.

Bewerbung mit Lichtbild, Militärverhältnis, ausführl. Lebens­
lauf, Zeugni sabschrift. u. Angabe der arischen Abstammung an

Nachrichtenmittelversuchskommando 
der Kriegsmarine, Kiel-Dietrichsdorf

Die FUNKSCHAU erfcheint monatlich ei nmaL Einzelpreis 30 Pfennig. Bezug durch Poft, Buchhandel, Rundfunkhandel oder unmittelbar 
vom Verlag für viertel jähr 1. 90 Pfg. zuzüglich der ortsübl. ZultelIgebühr. Jahresbezug nur durch den Verlag 3.60 RM. zuzüglich Zu 11 ellge bühr.



Wu boté bcaucbd? Vermittlung von Einzelteilen, Zubehör, Geräten uiw> für FUNKSCHAU-Leier
Ein großer Teil der gemeldeten Gefuche und Angebote wird brieflich 
vermittelt, eine Auswahl wird in jedem Heft abgedruckt Die Anfdiriften 
für die nachflehend veröffentlichten Teile flehen unferen Leiern gegen 
12 Pfg. Rückporto unter Angabe der Kennziffer zur Verfügung. Alle

Zufihriften zu der Rubrik Wer hat? Wer braucht? find an die
Sdiriftleitung FUNKSCHAU, Potsdam, Straßburger Straße 3
zu richten. Jeder Zufchrift ift eine 12-Pfg.-Brlef marke beizufügen. Für alle 
Teile Fabrikat und Typ angebenl

Widitig! Jeder Lefer, der die Rubrik „Wer hat? Wer braudit?“ in Anfpruch nimmt verpflichtet Geh damit, der Schriftleitung fofort Nachricht 
zu geben, fobald das angebotene Teil verkauft ift bzw. das Gefuch leine Erledigung gefunden hat

GESUCHE (Nr. 1001 bis 1047):
Drehkondenfatoren und Skalen
1001. Kond.-Trommelantr. mit Schneckenrad, Förg, 

neu od. gebr., m. od. ohne Trommel u. Fenfter 
1002. Aufbaufkala, z. B. Mentor 1 :6,5, Fein-Grob- 

Einftellan trieb
1003. Trumpf-Skala Nr. 27
1004. Nonius-Skala
1005. Aufbau-Feinflellfkala
Spulen
1006. Görler-Hochfrequenzbartdfllter F 132 od. F 172
1007. Ofzillator Görler F 145
1008. AKE 230,156, 235,602, 74, 56; Trumpf TR 702 M, 

LH 31
1009. HF-Transf. Görler F 160 u. F 161
1010. 2 Spulen Görler F 168; 2 Spulen Görler F 159: 

1 Spule Görler F 172; 1 Spule Görler F 157
1011. 3 Allei-Ei nheitsfpulenfätze Nr. 121
1012. Kurzwellenfpulenkörper Görler F 256
1013. Wiener Kerama-Spule ER
Widerftände
1014. Widerftand 10—30 MQ; Widerftand 175 Q 
1015. Potentiom. 500 kQ log. mit Ipol. Schalter 
Kondeniatoren
1016. 2 Elektr.-Kond., ca. 16 ^F/300-350 Volt
1017. VE-Block 7,2 |1F, Hochvoltelektrolyt 16 u.32 ^F
Transformatoren, Drofleln
1018. Netztransf. 2X300 4/6,3 V u. 4/4/6,3 V
1019. Netzdroflel 50 mA (500 Q, 15-25 H)
1020. Gegentakt-EingangstransL Görler P 12
1021. Ausgangstransf. Gegentakt 2 X AD 1 dynam. 

(und magn.); Eingangstransf. für Gegentakt 
2 X AD 1 (möglichft mit Refonanzfpitze bei 
40-60 Hz bei W-C-Kopplung)

Lautfprecher
1022. Lautfprechergehäufe (Holz) 11X25X22 cm bis 

15X33X30 cm
1023. Permanentdyn. Lautfpr. 3,5 oder 4 Watt, mit 

Ausgangstransf.
1024. Kriftallelfeiprecher Grawor .
1025. Lautsprecher GPm 365
1026. Lautfprecher-Chaffis GPm 366
1027. Lautfprecher GPm 366
1028. Permanentdyn. Lautfpr. bis 24 cm, 4 Watt m. 

Anpaflungstransf.
Mikrophone
1029. Membranfolie
Schallplattengeräte
1030. Tonabnehmer TO 1001 m. Transf.
1031. Plattenlaufwerk Wechielftrom f. 125—130 V, 

regulierbar
1032. Sdiallpl.-Sdineidmotor 220 od. 110/220 V (ev.

78 33Vs U/min.)
1033. Kompl. Schneideinr. f. Allftr. (ev. Gleichftr.) 

m. Sdineiddofe u. Motor. Möglidift umfdialt- 
bar auf 331/» Umdreh. Audi Doppelfchneid­
gerät erwünfditl; Sdineidmotor f. Allftr. (ev. 
Gleichftr.). Mögt umfihaltb. auf 33Vs Umdr.; 
Guß-Sdineid-Plattenteller 30 cm Durchm.

1034. Sdineidmotor f. Allftr. Dual U 40; Tonabnehm. 
TO 1001 o. Trafo; Vorfdiubeinrichtung f. Plat- 

■ tenaufn. m. Dofe; Plattenteller z. Schneiden
Stromverforgung
1035. Gleich ft r.-Wedifelftr. - Umformer z. Anfchluß 

an 220 V Gleidiftrom f. Rundfunk-Großempf.
1036. 2-Volt-Akkumulator L b 3/2
1037. 140-W-Wedifelriditer Kuhnke, 220 V Gleidi­

ftrom (4 WR I)
Meßgeräte
1038. Spannungsmeffer für Gleich- u. Wechieiftr. 

12/240 V od. ähnl.
1039. Univerfalinftr. Gleich- u. Wechfelftr. Multi­

zett oder ähnl.
1040. Mavometer ohne Zubehör
Verfihiedencs
1041. Anodeniummer (Jahre)
1042. KW-Voriatz f. Wechfelftr. m. verfth. Wellen­

bereichen
1043. Abgefchirmte Rahmen-Antenne, Fahr. Löwe 

oder Vogel
1044. Aluminium-Elnbaukaflen f. Empfängergeftell 

DIN A 5 (DASD)
1045. 2 billige Allftromgeräte
1046. Komb. Gehäuie (Lautfpr. 24 cm Durchm.) m. 

Chaffis f. Vierröhrengerät
1047. EF-Baum. Nr. 133, 138, 139, 140, 143, 144, 147, 

237, 242; EF-Baum. Nr. 333 u. f. Trennmelfter, 
Nummer unbekannt

ANGEBOTE (Nr. 252 bis 345):
Drehkondenfatoren und Spulen
252. Dreifach-Drehkond. m. CalitiioL 3X500; Vler- 

fach-Drehkond. 4X500
253. Zweifach-Drehkond. (2X500) m. ungefdilitzten 

Platten, kl Modell

254. Differential-Drehkond. 2X250 cm
255. KS-Drehkond. Calit gekapfelt 2X500 cm; Calit- 

Drehkond. 150 cm; Ritfdier-Calitdrehkondenf. 
150 cm; Görler-FIadikond. 500 cm

256. Drehkond. (Volksempf. Mod. 301 W m. Skala)
257. Undy-Skala Nr. 357
258. Kurzwellen-Drehkondenfator
259. Zweifach-Drehkond. 2X550 pF (Riffcher); KW- 

Kondeni. ca. 140 pF m. Feineinftellung 1 :100 
(Riticher); 2 KW-Kond. ca. 120 pF

Spulen
260. 3 HF-Bandfllter Görler F 132; HF-Spule Gör­

ler F 170; HF-Spule Görler F 171; HF-Spule 
Görler Fl41; HF-Spule Görler F143; HF-Droffel 
D 40; HF-Droflel Görler F 40

261. HF-Transf. Görler F 144; Abfchirmkappe Gör­
ler F 130

262. KW-Audion m. KW-Zylinderfpule f. Batterie
263. Selektionskreisfpule Görler F 49; Antennen- 

vorfatzfpule Görler F 40; Ferrocartipule Gör­
ler F 43; Sdiirmgitter-Droffel Budidi DK 1; 
ZF-Bandfilter Siemens B; Ofzillator Siemens 
468 kHz ohne Schalter

264. Hodifrequenzdroflel Budidi; 2 Spulen AKE 
T 130 m. Eifenkern; Volksempf.-Käfigipule

265. Siemens-Bandfilter ZF 468 kHz regelbar, BR 2; 
Siemens-Vorkreis V

266. Siemens-Wellenfdialter m. Ofzillator O (Mlttel- 
und Langwelle)

267. 2 Görler-Ferrocart-Spulen F 42
Widerftände
268. Potentiom. Preh 50 000 Q, drahtgew.; 2 Draht- 

potentiom. 400 Q
269. Potentiom. Dralowid Multivolt 100 000 Q ar. m. 

Schalter •
270. Dralowid-Potentiätoren PD1, PD 3, PD 4, PD 5, 

PD 7, PDT 5
271. Potentiom. 0,02 MQ arithm.
272. Drehwiderftand 2800 Q, 0,2 A; Drahtfpannungs- 

teiler 50 000 Q, 30 mA
Kondeniatoren
273. Kondenf. 4 zu 0,1 pF, 2 zu 4 pF, 2 zu 2 pF 500 V
274. Elektrolytblock 16 pF; 23 pF/500 V; 50 pF/25 V 

und 50 V
275. Elektrolytblock 1000 pF/10 V; 2 zu 1 pF/1500 V;

1 zu 2 pF/500 V
276. Blockkond. 2 pF/500 V; 2 Je 2 pF/250 V; 3 Je

1 pF/350 V
277. Elektrolytkond. 1500 pF/6 V
278. Hodifpannungskond. 2 pF/4000 V =; 6 pF, 

4000 V; 6 pF/2000 VcsJ ; 4 pF/2000 V =; 4 pF/200 V
279. Elektrolytkond. 8, 16, 28 pF/500 V
280. 2 Elektrolytkond. 32 pF, 300/330 V; 4 Je 16 pF, 

450/500 V; 40 Calit-Rohrkondenf.; 5 Elektrolyt- 
Rohrkond. 20 pF/12 V; 4 je 10 pF/30 V .

281. 9 Papier-Bedierkond. 1 pF, 650/200 V; 5 je 2 pF, 
500/1500 V; 24 Wickelkond. 0,1 pF, 750/2250 V» 
induktionsfrei; 18 je 0,25 pF, 500/1500 V

Transformatoren, Drofleln .
282. NF-Transf. Drahtfunk od. Poftleitung an Ver- 

ftärker-Eingang, m. eingeb. Lautftärkeregler 
u. Zuleitungen (Nora); NF-Transf. f. Ausgang 
f. RE 604 od. AD( 1 f. hoch- u. niederohmige 
Lautfpr.; Netztransf. Görler 2X340 V/300 mA;
4 V/3,30 A; 4 V/6 A; 4 V/4 A; Netztransf. Reifz, 
2X200 V/200 mA; 4 V/2 A; 4 V/2 A

283. Netzdroflel Görler D 7, 150 mA, 2X160 Q; 
Transf. Weilo 1 :3, gr. Mod.; Transf. Philips 
1 :3; 2 Netzdroffeln Graetz, 40 Hy, 700 Q

284. Nefztransf.. Görler 2 X 300 V, 125 mA; Netz- . 
droflel 30 mA; Ausgangstransf. 164,1374,1823; 
Transf. Görler V 1000

285. Netzdroflel 50 mA (Weilo 10)
286. Gegentakt-Transform. Körting 30971, 14 000 Q 

(2XRV 2400), 6 u. 25 Q
287. Ausgangstransf. Körting 29 821, 2000 und 5 Q;

Netzdroflel Görler F 206
288. Ausgangstransf. f. Gegentakt, Körting 28 578 

prim., 5000 u. 10 000 Q, fek. 6 u. 2000 Q; Aus­
gangstransf. Körting 28 505 prim. 500, 1000, 2000 
u. 4000 Q, fek. 2,3 Q; Zwifdientransf. Körting 
4029 (1 :4 u. 1 :8); Netzdroflel Körting 29 883 
(80 mA); Netzdroflel Körting 29 884 (120 mA)

289. Ausgangstransf. f. 100-Watt-B-Verftärker
290. NF-Transformator (Heliogen)
291. Netztransf. VE 301 W
292. Netztransf. f. RGN 4004, 2X350 V, 300 mA; 

Netztransf. Körting f. 2 X 1404, 2 X 600 Volt
293. Netztransf. L VE dyn W
294. Netztransf. Körting 75 mA; Netzdroflel dazu
295. Netztransf. L G 1054; Netztransf. f. RGN 4004; 

Netzdroflel 18 H, 80 mA; Netzdroflel 30 II, 
40 mA; Netzdroflel 10 H, 250 mA

Laatfprecber
296. Dynam. Lautfprecher, fremderr., 220 od. 6 V, 

niederohmig, m. NaWlmembr.
297. Lautfpr. GPm 366 m. defekt. Membr.
298, Siemens-Lautfpr., Feldfpule 23 V/100 mA; Kör- 

ting-Maximum-Lautipr.; 2 fdiwere dyn. Kino- 
Lautfpr. m. Lederaufhängung, als Tieftonlaut- 
fpredier geeignet; dyn. Lautfpr^ AEG-Kellog

299. Perm.-dyn. Lautfpr.-Chaflis (2 Watt) aus Kör- 
ting-Tourift

Mikrophone
300. Claravox-Mikroph.; Mikrophontransf. Görler 

Mi. 71
301. Tifcb-Mikrophon, Transf. u. Batterie Im Stän­

der (Braun)
302. Kammermikrophon; Bändchenmikrophon
303. Mikrophon Dralowid-Reporter (Kapfel)
304. Mikroph. Dralowid-Report, in Bankettftänder 
Sdiallplattengeräte
305. Tonabn. Reifz, hochohmig, z. Aufft.; Tonabn.

Körting od. Polyfar m. Tonarm, niederohmig 
306. AKE-Schallplattenfchneider mit Rillenführ. u.

Sdineiddofe
307. Tonabn. TO 1000
308. Tonabn. Siemens ST 6 m. Übertr.; Allftrom- 

motor Ebner, Typ 50, f. Spannungen 110-240 V
309, Undy-Phonofchrank m. Kriftalltonarm; Dual­

Plattentruhe W oder GW
324. Dralowid - Vorfchubeinriditung zum Platten- 

fdineidgerät
Stromverforgungsgeräte
310. Kupferoxyd-Ladegleidir. mit Trönsf. 110/127/ 

150/220 V Wcdifelftrom/8 V Gleidiftrom
311. Siemens-Trocken gleich r. VEGI 2, 0,25 A/220 V
312. Wedifelriditer Tele.funken WR 1
313. Kompletter Wedifelftrom-Netzteil eines Tefag- 

Verftärkers 110/220 V
314. Philips-Wedifelriditer, würfelförmige Ausf. f. 

D 48 u. D 49
315. 2 Selen-Gleidir. 6 V/3 A; Selen-Gleichr. 12 V/3 A
Meßgeräte
316. 4 Milliamperem., Einbau, Metra watt, Drehfpul, 

’ 55/72 mm, 20, 30, 50 u. 200 mA: Voltm., Schalt­
tafelaufbau, Ifaria, 140 mm, Drehfpul, 6, 30, 
240 V m. getrennt. Vorwiderft.; Aniperem. wie 
vor, 5 u. 10 A; Amperem„ Sdialttafel-Ein- od. 
Aufbau, 160 mm, Drehfpul, Goflen, 3 A; Volt­
meter, Einbau, 80/100 mm, Metrawatt, Dreh­
fpul, 130 u. 1300 V '

317. Kathodenftrahlröhre 9 cm; Gleidiriditerröhre 
f. Kathodenftrahlröhre, Ein weg bis 3000 V

318. Amperemeter 0-30 A
319. K a pa zitats-Meßbrücke „Kapavi“ mit Summer 

(Hartmann & Braun)
320. Drehfpulinftrum. „Nadir“, 75 mm, ca. 0,2 mA; 

Drehipulinftr. m. eingeb. Gleiche, f. Tonfre- 
' quenz 15 V; Drehfpulvoltmet. 6 V; Drehfpul- 

amperem. 65 mm, 40 mA; Drehfpulamperem. 
5 V, 50 mm; 1 Mavometer 50 mA, 500 mA, 3 A, 
5 V, 500 V; Weicheifeninftr. 0—30 V, 65 mm; 
Weicheifeninftr. 10 V, 65 mm; Hitzdrahtinftr. 
0,5 A,65 mm; Drehipulinftr. Profil 15 A (H & B)

321. Tafchenvoltm. 1,5 Volt Wedifelftr.
322. Drehfpul-Meßinftr. 50 mA; Dreheifen-Meßinftr.

3 A (Einbau)
323. Meßinftr. Lift m. Sdiutzfidierung u. 6 Wider­

ftänden im Etui
325. Drehipul-Einbauvoltm. 250 V, 100 mm; Dreh- 

fpul-Einbau-Milliamperem. 500 mA, 100 mm; 
Drehfpul-Einbaumilliamperem. 50 mA, 100 mm; 
Dreheifen-Einbauvoltm. 250 V, 100 mm; Dreh­
eifen-Einbaumilliamperem. 500 mA, 100 mm

Verfihicdcnes
326. Telephon-Wählfiheibe Siemens (nsi); Sdinell- 

telegraphen-Relais Siemens, polar.; Poftrelais 
und Kellogfchalter

327. Lautftärkeregler f. elektrodyn. Lautfpredier, 
Körting HLR, Gr. 1

328. Störfchutz Telefunken G 3 (Glättungsdroflel)
329. Amenit-Nockenfchalter
330. FUNKSCHAU-Bauplan Nr. 140 W
331. Baftlergehäufe, 50 cm lang
332. Kl. Schraubftodc; div. Schraubenzieher, Fellen, 

Zangen ufw.; Lötkolben „Erfa“ u. Lötzinn
333. Glimmlampe (Bienenkorb) 210-240 V, 2-3 Watt, 

Osram; zwei Zwergglimmlampen 200-260 V m. 
Tafthenlampenfockel

334. Summer Siemens KS 39; Mehrfachftecker Hexa 
mit 6 Anfchlüflen; 7 m 2adrlges Gummikabel 
(Starkftrom)

335. Breitbandverftärker f. Schallplatten tu Rund­
funk (Röhren AD 1, AC 2, AF 7 und AZ 1)

336. Körting-Endftufe 8 Watt m. RV 239
337. 2-Volt-Glasakkum., 50 Betr.-Std. bei 1 A
338. Experimentlergerät, 2 Röhren, Wedifelftrom
339. Volksempfänger-Chaflis leer od. m. Transf.
340. Leeres Volksempfängergehäufe 301 W
341. Allei-Wellenfchalter, Frequenta, 4X3
342. 19 m Telefunken-Silberleitung
343. Walzenfchalter, 6polig
344. AEG-Laubfäge, 220 V Wedifelftrom
345. Zubehör f. abgefch. Antenne: 25 m Antennen­

kabel; Einftabantenne; 2 Sdiomfteinbänder; 
2 Abftandfchellen; Dathrinnenifolatlon; Blitz- 
fchutzautom.; Durchführung; Druckknopffchal- 
ter; Steckdofen; Winkelftecker; Antennenüber­
trager; 2 Empfängerüberfrager; 2 Verbin­
dungskabel; Störfchutzapparat
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